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Berlin , 22. Juli . Im Schwarzen Meer und
AsowschenMeer eingesetzte Einheiten der
deutschenKriegsmarine haben schon seit Be¬
ginn des Ostfeldzuges in zahlreichen Unter¬
nehmungen dem Feinde beträchtlichen Scha¬
den zugefügt und die feindlichen Bewegun¬
gen laufend gestört. Die ständige Beunruhi¬
gung des Feindes ist allein schon durch die
Tatsache der Anwesenheit dieser Seestreit¬
kräfte in beiden Seegebieten bedingt. Auch
im Kampf mit der sowjetischen Luftwaffe
haben die deutschen Seestreitkräfte beacht¬
liche Abwehrerfolge erzielt. In der Nacht
zum 21. Juli standen, wie der Wehrmacht-
bericht mitteilt , deutsche Seestreitiräfte im
Rahmen ausgedehnter Operationen gegen
wichtige sowjetische Nachschubhäfen nördlich
des Kuban-Brückenkopfes längs der gesam¬
ten Ostküstedes AsowschenMeeres und vor
den küstennahen Stellungen der Bolschewisten
an der Mius -Front . Der kurz nach dem Er¬
reichen der befohlenen Positionen an allen
Stellen gleichzeitig und schlagartig ein¬
setzende artilleristische Feuerüberfall traf vor
allem die Häfen Jeisk, Promorsko-Achtari
und Atschujewsowie die Landstellen des Geg¬
ners am Mius.

Damit haben deutsche Seestreitkräfte im
Gebiet des Asowschen Meeres nunmehr erst¬
malig auch in die Landkämpfe einbegriffen.
Durch die Beschießung, die von Land her von
eigenen Heeresbatterien unterstützt wurde,
konnten zahlreicheTreffer erzielt werden, die
heftige Explosionen und Brände zur Folge
hatten . 2m Hafengebiet von Jeisk; das be¬
reits am 20. Juni nachhaltig beschossen
wurde, fielen gleich zu Anfang durch gut¬
liegende Treffer die feindlichen Landschein¬
werfer aus . so daß die Bolschewisten, eines
wichtigen Abwehrmittels beraubt , das Feuer
nur zerstreut und wirkungslos erwidern
konnten. Auch hier hatte die Beschießung in
der Nähe des Scheinwerferstandes Explo¬
sionen zur Folge. Weitere Explosionen und
Brände wurden im Hafen selbst beobachtet,
verschiedene Anzeichen deuteten darauf hin,
baß auch Getreidelager getroffen wurden.

2m Zuge der Beschießung von Primoski-
Achtari, das ebenfalls bereits am 14. 2uli
schwere Treffer durch Beschüßerhalten hatte,
wurden zahlreiche Brände beobachtet, auch
hier fiel ein starker Scheinwerfer durch Voll¬
treffer aus . Eines unserer Boote schoß einen
feindlichen Bewacher zusammen, der bren¬
nend auf Strand gesetzt werden mußte.
Sechs feindliche Artillerie -Schnellboote lie¬
fen während der Beschießung des Hafens
aus , kamen aber infolge der überlegenen
Feuerkraft unserer Boote und durch deren ge¬
schickte Manöver nicht mehr zur Aktion. Auf
dem Rückmarschwehrten die deutschenBoote
einen Angriff sowjetischer Cchlachtflugzeuge
erfolgreich ab. Bei der Beschießung von
Atschujew war infolge starken Dunstschleiers
eine genaue Beobachtung der Ergebnisse
nicht möglich, doch sahen unsere Besatzungen
beim Angriff noch lange Zeit den Feuer¬
schein eines Eroßbranües . Die an diesen
Unternehmungen beteiligten Einheiten kehr¬
ten alle in ihren Stützpunkt zurück, nur zwei
von ihnen erlitten unbeträchtlichen̂ Schaden.
In der Nacht zum 22. 2uli wurde die Be¬
schießung eines Abschnittes an der Mius-
Front durch,den gleichen Verband unserer
Seestreitkräfte planmäßig wiederholt.

81a1m leimt 1I8L.-rUm sd
ep. Stockholm, 22. 2uli . Wie die Londoner

Nachmittagsblätter berichten, wird der mit
großer Reklame angekündigte und nach d?m
Buch des Nordamerikanischen Botschafters
in Sowjetrußland, . Davies , gedrehte Film
„Mission in Moskau" ' wahrscheinlich in
Moskau nicht gezeigt werden. Stalin soll die
Szenen, die die Gerichtsverhandlung und
Hinrichtung des . Generals Tuchatschewskiim
Jahre 1937 darstellen, beanstandet haben.
Wie „Aftontidningen " dazu meldet, soll der
Film Stalin bei einem Besuch des USA .-
Botschafters in Moskau gezeigt worden sein.
Bei den Szenen um Tuchatschewskisoll der
Uebersetzer plötzlich angefangen haben, zu
stammeln, um dann auf einen Wink Stalins
zu schweigen. Die amerikanischen Gäste wa¬
ren peinlich überrascht, als Stalin nach der
Vorführung mit einem kurzen Nicken den
Raum verließ, ohne ein Wort zu seinem
Ehrengast Davies zu sprechen.

Der eagliscke König trete ab!
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Drobtberichtunserer Berliner Schriftlcitung
clr. vr. ock. Berlin » 22. 2uli . Einige Zeit

nach dem Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Krieg wurde von einem enttäuschten
Emigratenhäuptling in London die boshafte
Bemerkung berichtet, daß es England nichts
schaden könne, wenn es nun auch einmal am
eigenen Leibe verspüren müsse, was es be¬
deute, einen angelsächsischen Verbündeten zu
haben. Damit wurde sehr deutlich auf die
brutale 2nteressenpolitik und auf die unge¬
hemmte Treulosigkeit Englands gegenüber
all seinen Verbündeten hingewiesen, die von
London nur so lange als 2nstrumente des
eigenen Imperialismus und als Kanonen¬
futter mißbraucht werden, wie es der bri¬
tischen Politik in den Kram paßt, um dann
in einer veränderten Lage rücksichtslosver¬
raten oder gar aufgeschluckt-zu werden. Po¬
len hat im Auftrage von London und im
Zeichen einer britischen Garantie den Welt¬
krieg entfesselt, und inzwischen mußte Si-
korski fallen, weil er nicht mit absolutem
Schweigen der Auslieferung Polens an den
Bolschewismus zusehen wollte.

Wie England das Bündnis mit Frankreich
aufgefaßt hat , das zeichnete sich in ganz be¬
sonders greller Beleuchtung in den letzten

Tagen des französischenZusammenbruchs ab,
als Churchill dem französischenMinisterpräsi¬
denten Reynaud kaltschnäuzigdie Zumutung
stellte, daß er Frankreich als Dominion im
britischen Empire aufgehen lassen möge. Da¬
mals hätte es Churchill wohl als unvorstell¬
bar bezeichnet, daß ihm selbst und England
wenige 2ahre später ein ganz gleichartiger
Vorschlag von feiten eines anderen, stärkeren
Verbündeten gemacht werden könnte, dem
gegenüber Churchills Amoklauf sowohl das
englische Mutterland wie das Weltreich in
eine absolute Abhängigkeit gebracht hat.

Tatsächlichhat eine der größten amerika¬
nischen Zeitungen, die „Chikago Daily Tri¬
bune", kürzlich mit einer geradezu unglaub¬
lichen Unbekümmerthcit die Aufforderung
an England und seine Dominien gerichtet,
einen Antrag auf Ausnahme in den Ver¬
band der „United States of America" zu
stellen. So erlebt nun tatsächlich England,
was es heißt, einen stärkerenangelsächsischen
Verbündeten und zudem noch einen solchen
unter ausschlaggebender jüdischer Führung
zu haben.
Was heute die große Zeitung in Chikago

mit allem Ernst und mit vielen staatsrecht¬
lichen, weltpolitischen und wirtschaftlichenAr¬

gumenten vorschlägt, stellt den Endpunkt einer
Entwicklung dar, deren Tendenzen bereits im
Pacht- und Leihgefetz ihren Ausdruck fand
und die in der Verhökerung der westindischen
Besitzungen Englands für ein paar Dutzend
alter Zerstörer zuerst praktisch faßbar in Er¬
scheinung ckrgt. In den parlamentarischen Er¬
örterungen um das Pacht- und Leihgefetz
wurde in Washington immer wieder festge¬
stellt, daß die englische Gegenleistung unter
Umständen später nicht in Form einer Geld¬
zahlung, sondern durch politische und strate¬
gische Konzessionen, offenbar also durch Ab¬
tretung von Stützpunkten und anderer Vor¬
rechte im bisherigen Bereich des Empire, er¬
folgen solle. Dann kam der Sprung Noose-
velts nach Afrika, dem zeitlich parallel die
Schaffung amerikanischer Positionen im Na¬
hen Osten und in 2ndien verlief. Was den
Nahen Osten betrifft , so haben die Vereinig¬
ten Staaten bereits ganz offiziell erklärt , daß
sie dort ihre politischen Stellungen nach dem
Kriege erst recht auszubauen gedächten, und
im Hinblick auf 2ndien konnte sich Churchill
niemals darüber im unklaren sein, was die
Entsendung „technischerKommissionen" aus
den Vereinigten Staaten und des Sonder-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier,
22. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: „Die Sowjets setzten gestern
an der gesamten Front  vom Asowschen
Meer bis in den Kampfabschnitt Orel ihre
vergeblichen Bemühungen, die deutschen
Stellungen zu durchbrechen, fort. Ihre zum
Teil mit frischen Kräften vorgetragenen An¬
griffe, deren Schwerpunkt bei Kuiby¬
schews , Jsjum,  nördlich Vjelgorod
und aiy Orel - Bogen lagen, brachen ent¬
weder im Abwehrfeuer und Bombenhagel
vor den eigenen Linien zusammen oder
wurden in der Hauptkampflinie im Nah-
kampf zum Stehen gebracht. Oertliche Ein¬
brüche konnten überall im sofortigen Gegen¬
angriff bereinigt werden. Die deutsche In¬
fanterie hat sich in den letzten schweren
Kämpfen in allen Lagen ganz besonders
ausgezeichnet. Bor allem verdient die srän-
kische-sudetendeutsche 48. Infanteriedivision
genannt zu werden. 163 Sowjetpanzer wur¬

den gestern abgeschossen. Deutsche Seestreit¬
kräfte beschossen in der Nacht zum 21. Juli
wichtige sowjetische Nachschubhäfen an der
Ostkiiste des Asowschen Meeres und Stellun¬
gen an der Mius -Front . Hierbei wurde ein
feindliches Bewachungsfahrzeug versenkt, ein
anderes in Brand geschossen. In den Ge¬
wässern der Fischerhalbiusel vernichteten
schnelledeutscheKampfflugzeuge ein sowjeti¬
sches Schnellboot. -

Auf Sizilien  kam es nur im Ostteil
zu Kampfhandlungen. Der Angriff einer
englischen Kampfgruppe wurde zerschlagen.
Der Feind verlor zahlreiche Gefangene und
hatte hohe blutige Verluste. 13 schwere
Panzer wurden abgeschossen und einige Ge¬
schütze erbeutet. Beim Angriff auf Schisfs-
,ziele im Hafen von Augusta  in der Nacht
zum 21. 7. versenkte die deurscheLuftwaffe
einen Tanker von 19 900 BRT . und be¬
schädigte durch Bombentreffer fünf weitere
Schisse sowie ein Panzer -Landungsboot . Ein
deutschesUnterseeboot drang in kühnem Vor-
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Rom, 22. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „In
Sizilien hat dsr Feind am Ost- und am
Westabschnitt der Front Infanterie - und
Panzeraktionen eingeleitet, denen die Streit-
kräfte der Achse zähen Widerstand entgegen-,
setzen, indem sie den angreifenden Einheiten
bedeutende Verluste an Menschenund Mate¬
rial zufügten. An den SUdostküstenSiziliens
trafen unsere Torpedo-Flugzeuge sieben
große Schiffe, von denen eins explodierte.
Ein Tanker wurde versenkt, und sechs Han¬
delsschiffe wurden beschädigt, als Bomben¬
flugzeuge der Achse die Reede von Augusta
angriffen. 2n der Nacht zum 17. Juli hat
vor Syrakus eines unserer U-Boote einen
aus zwei großen Einheiten und zahlreichen
Zerstörern bestehenden feindlichen Verband
angegriffen und dabei zwei Torpedotreffer
auf einer der ^größeren Einheiten erzielt.
Erosseto, Neapel, Salerno und Cagliari
sind von der englisch-amerikanischen Luft¬
flotte bombardiert worden. Die Schäden sind
unerheblich. In der Umgebung von Salerno

beschossenfeindliche Maschinen einen Zug
mit Kriegsgefangenen mit MG. Unsere
Flakbatterien haben ein- Flugzeug bei Miliz
und ein zweites bei Uras ((Sardinien ) zum
Absturz gebracht. Die italienischen Nacht¬
jäger haben drei Maschinen abgeschossen. In
den ersten Morgenstunden des Donnerstag
vernichtete ein deutsches Flugzeug ein zwei-
motoriges britisches Flugzeug, das mit ME-
Feuer einen Flughafen der Hauptstadt an¬
zugreifen versucht hatte ."

717 lots in Kom
Nom,  22 . Juli . Wie amtlich bekannt¬

gegeben wird, beträgt die Zahl der Opfer
unter der Zivilbevölkerung bei dem anglo-
amerikanischen Terrorangrifs aus Rom vom
19. Juli 717 Tote und 1599 Verletzte.

Durch den Angriff der anglo-amerikani-
schen Luftgangster in der Nacht zum 22. Juli
wurde in Neapel  der Monumentalfried¬
hof von Poggiorcale , der schon hei einem
früheren Angriff mit Bomben belegt wor¬
den war , zum größten Teil verwüstet.

stoß in den Hafen von Syrakus  ein und
vernichtete einen Truppentransporter von
12 900 BRT ." *

Ergänzend teilt das OKW. mit : Im
Kampfraum von Catania und in Mittelsizi¬
lien bekämpften deutsche Jagd - und Zerstö¬
rerverbände am 2K Juli während des gan¬
zen Tages feindliche Stellungen , Versor¬
gungsstützpunkte und Nachschubtransporte.
Besonders schwere Ausfälle erlitten die bri¬
tisch-amerikanischen Streitkräfte bei Caltani-
setta, als einer unserer Zerstörerverbände
die feindlichen Transportkolonnen über¬
raschend angriff und im Reihenwurf zahl¬
reiche Fahrzeuge vernichtete. Ansere Jäger
griffen ebenfalls hartnäckig in die Be¬
kämpfung des feindlichen Nachschubsein und
schössen in Tiefflügen, Lasttkraft- und Tank¬
wagen in Brand . In der Nacht zum 21. Juli
bombardierten deutsche Kampffliegerverbände
wiederum die feindliche Transportflotte vor
der Südostküste Siziliens . Dabei wurden sie¬
ben Schiffe mit über 30 000 BRT . in und
vor Augusta schwer getroffen. Ein Tanker
von 10 000 BRT . sank unter heftigen Explo¬
sionen. Bombeneinschläge in die Hafenanla¬
gen von Augusta setztenNachschub- und Ver¬
sorgungslager in Brand . Bei diesem Angriff
gingen zwei deutsche Flugzeuge verloren. Da¬
gegen ist das bei dem Nachtangriff gegen La
Valetta auf Malta am 21. Juli als vermißt
gemeldete deutscheKampfflugzeug inzwischen
zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

Vis„Sskreisr" girr Ausbeuter
Trabtbcricht unseres Vertreters

op. Stockholm, 22. Juli . Die britische Re¬
gierung hat nach einer Mitteilung des
Schatzkanzlers Sir Kingley Wood im Unter¬
haus im Einvernehmen mit der Regierung
der Vereinigten Staatey den Kurswert der
italienischen Lire auf 400 pro Pfund Ster¬
ling und 100 pro Dollar festgefetzt. Diese
Maßnahme ist, wie die willkürliche Fest¬
setzungder Pfund - bzw. Dollar -Parität zum
Franc in den besetzten novdamerikanischen
Gebieten, nach Ansicht wirtschaftlicher Sach¬
verständiger geeignet, die Bevölkerung der
von Engländern und Nordamerikanern be¬
setzten italienischen Gebiete erheblich zu be¬
nachteiligen.

Die Ursachen der Gerüchtebildung
Vor»

Pros. Dr. lobsnn vyn Issrs
Als die alte Garde Napoleons I. bei Wa-

terloo noch zuletzt das Schlachtfeld behaup¬
tete und schon von her feindlichen Reiterei
umzingelt war , soll ihr Befehlshaber , Ge¬
neral Lambronne , auf die Aufforderung zur
Uebergabe stolz geantwortet haben : „Die
Garde stirbt, doch sie ergibt sich nicht." Nein,
sagen „besser Unterrichtete", so fein hat sich
der General Cambronne gar nicht ausge¬
drückt, er hat vielmehr die Aufforderung zur
Waffenstreckung mit einem groben zweisil¬
bigen Soldatenwort abgewiesen. In Wirk¬
lichkeit war weder das eine noch das anders
der Fall , die ganze Sache ist eine Legende,
die eine ' französischeZeitung schon 1815 er¬
funden hatte, um sich über den Schmerz der
Niederlage stolz hinwegzutrösten — in Wirk¬
lichkeit wurde der General Cambronne von
dem hannöverschen Reiterführer Frhr . von
Halkett aus seiner alten Garde heraus ge¬
fangengenommen.

In Hunderten von Schulbüchern steht die
Geschichtevon der Mühle von Sanssouci.
Friedrich der Große habe sich durch das dau¬
ernde Klappern der Mühle belästigt gefühlt
und versucht, sie dem Müller abzukaufen.
Der Müller habe das abgelehnt und Fried¬
rich der Große . habe darauf gedroht, er
werde die Mühle enteignen. Stolz ant¬
wortete der Müller : „Ja . wenn das Kam-
mevgericht in Berlin nicht wäre ." In Wirk¬
lichkeit hieß der Müller Grävenitz, war ein
armer Teufel, hat dem König mit Klagen
und Bittgesuchen immer wieder in den
Ohren gelegen genau so wie sein Nach¬
folger — aber niemals hat der König die
Mühle kaufen oder gar wegnehmen wollen.

Als 1807 die Franzosen die Festung Grau-
denz belagerten , forderte der französische
belagernde General den Kommandanten von
Graudenz, den alten General de l'Homme de
Lourbiere auf, sich zu ergeben und teilte
ihm mit, daß der König von Preußen sein
Land verloren habe. In Hunderten von
Darstellungen heißt es nun , der preußische
Kommandant habe geantwortet : „Wenn es
keinen König von Preußen mehr gibt , so
bin ich König von Preußen " oder ,,. . . so
bin ich König von Graudenz". Alles falsch!
Dem alten General lag es weltenfern , sich
derartig respektlos auszudrücken. Er sagte
nur ganz einfach und vernünftig : „Wenn es
keinen König von Preußen mehr gibt , so
gibt es wenigstens noch einen König von
Graudenz" pnd wahrte damit seinem König
das Recht auf die Festung.

Aus dem Siebenjährigen Krieg stammt
eine andere Legende: Es wird erzählt , daß
der ungarische Reiterführer Graf Hadik. als
er vorübergehend Berlin besetzen konnte, von
der Stadt die Lieferung eines Dutzend schö¬
ner Damenhandschuhe gefordert hätte , um
siL der Kaiserin Maria Theresia zu schen¬
ken. Die Berliner Stadtverwaltung Habs
ihm darauf geschickt ein Dutzend linker'
Handschuhe verehrt , und die Kaiserin habe
sich darüber sehr geärgert . In Wirklichkeit
war der ungarische Reiterführer einer der
vernünftigsten Heerführer seiner Zeit , der
bei seiner kurzen Besetzung Berlin plan¬
mäßig vor jeder Plünderung bewahrt hat,
niemals solche Handschuhe gefordert und
auch keine linken Handschuhebekommen hat.
Die ganze Sache ist ein boshaftes Witzchen,
mit dem die Berliner sich über die Tatsache
wegtrösteten, daß ihre Stadt von den Weiß-
röckenbesetztwar.

Weniger harmlos ist die Erzählung aus
dem Jahre 1848, daß die Artillerie der kö¬
niglichen Truppen in der Vreitenstraße eine
Kanonenkugel mit der Aufschrift „An meine
lieben Berliner " gefeuert habe. Hier handelt
es sich um eine geradezu böswillige Hetze.
Als die Kämpfe am 18. März schön heftig
im Gange waren , versuchte der König durch
eine Proklamation „An meine lieben Ber¬
liner " die Ruhe wieder herzustellen. Die re¬
volutionären Scharfmacher jene Tage ver¬
breiteten dann sofort die Wendung, seine
richtige Proklamation „An die lieben Ber¬
liner " seien die Kanonenkugeln gewesen.
Daraus wurde dann die Behauptung , die
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Rom, 22. Juli . Unter dem Eindruck der
frevelhaften Vernichtung Jahrtausende alter
Heiligtümer und Kulturdenkmäler in der
ewigen Stadt -Rom richtete Papst Pius XII.
ein Schreiben an seinen Generalvikar in
Rom, den Kardinal F . M. Selvaggjani , in
dem er einleitend „in einer Stunde beson¬
derer Bitterkeit" den Bombenangriff auf
Rom als ein „trauriges Schauspiel des Blut¬
bades und der sich häufenden Ruinen im
Kampf gegen eine wehrlose und unschuldige
'Bevölkerung" kennzeichnetund die Kriegfüh-"
renden daran erinnert , daß sie, wenn sie die
Würde ihres Volkstumes und die Ehre ihrer
Waffen hochhalten wollten, die Unverletzlich-
keit der friedlichen Bürger und der Denk¬
mäler des Glaubens und der Kultur respek¬
tieren müßten. „Denkt, so wollen wir ihnen
zurufen, an das strenge Urteil , das die künf¬
tigen Generationen über diejenigen fällen
werden, die rilles das zerstört haben, was
eifersüchtig behütet und bewahrt werden
mußte, weil es den Reichtum und der Glanz
der ganzen Menschheit und des Fortschritts
der Völker bildete."

Pius XII . bezeichnet in diesem Zusam¬
menhang die Stadt Rom als einen „Edel¬

stein, von wunderbaren Denkmälern der
Religion und der Kunst eingefaßt", die Hü¬
terin sehr wertvoller Erinnerungen und Do¬
kumente. Es ist das gleiche Rom, dessen
Stadtgebiet mit Gebäuden der römischen
Hurie und zahlreichen päpstlichen Instituten
und Schulen mit unzähligen Weihestätten,
nicht eingerechnet unsere großartigen Pat-
riarchalkirchen, zahlreiche Bibliotheken und

.Werke der größten Geister der bildenden
Künste, das Rom, zu dem so viele Menschen
aus der ganzen Welt wallfahren , um nicht
nur den Glauben, sondern auch die antike
Weisheit zu lernen, Menschen, die diese
Stadt als ein Leuchtfeuer der Kultur be¬
trachten".

Der Papst weist ferner darauf hin, daß die
Vatikanstadt — ein unabhängiger und neu¬
traler Staat — fast im Zentrum Roms
liege. Er habe darauf klar und wiederholt
hingewiesen, indem er mit Recht den Schutz
Noms dem Gefühl für menschlicheWürde
und christlicheKultur anempfahl. Es schien,
so heißt es in dem Brief weiter , die Hoff¬
nung erlaubt , daß das Gewicht so ausschlag¬
gebender Gründe bei den kriegführenden
Parteien eine günstige Aufnahme zugunsten

R,oms finden würde. „Aber leider", so er¬
klärte Papst Pius XII . ferner, „wurde un¬
sere so vernünftige Hoffnung getäuscht. Das,
was wir befürchtet hatten , ist eingetroffen,
und was wir vorausgesehen hatten , ist jetzt
traurige Wirklichkeit. Denn eine der berühm¬
testen römischen Basiliken, die von Sän
Lorenzo, die von .allen Katholiken wegen
der Erinnerung an die Antike, die sie her¬
vorruft , und wegen des Grabmals Pius IX.
hochgeschätzt wurde, liegt nun zum größten
Teil in Trümmern.

Zum Schluß.erhebt der Papst erneut seine
Stimme „zum Schutze der höchsten Werte, die
die Menschheit und das Christentum zieren",
um dê „überlieferten und anvertrauten
geistigen" Schatz vor dem Urteil der künfti¬
gen Generationen und der Meinung aller
Wohlgesinnten in Schutz zu nehmen".'

»

Die Erklärung , die der Kardinal Erz¬
bischof von Buenos Aires , Cvpello, am Mon¬
tag über die Bombardierung Roms abge¬
geben hat , wird am nächsten Sonntag in
allen argentinischen Kirchen während der
Messen verlesen werden.
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Kanonenkugeln hätten diese Inschrift ge¬
tragen.

So entstehen geschichtliche Legenden. Ent¬
weder haben Menschen nachträglich das Be¬
dürfnis , irgendein Ereignis , das sich ganzprosaisch abspielte, für die Nachwelt in Hel¬
lem Ruhmesglanz erstrahlen s>u lassen — so
erklärt sich die Legende um das Erliegen deralten Garde Napoleons bei Waterloo —
oder man möchte aus einer Geschichteeine
moralische Lehre ziehen, möchte sie aus¬
schmücken, um ihr eine gewisse Allgemein-
bcdeutung zu geben. So entstand die Ge¬
schichtevom- Müller von Sanssouci . Oder
aber, jemand, der die Geschichte erzählt hat,
hat nicht genau hingehört, und die Weiter-
crzähler haben auch nicht hingehört, und so
wird aus einer ganz vernünftigen Antwortwie derjenigen des alten Kommandanten
von Graudenz etwas ganz Unvernünftiges.
Oder aber, jemand möchte, nachdem er in
Wirklichkeit erlegen ist, doch nachträglich
triumphiert haben — das ist der Hinter¬
grund der linken Handschuhe des Grafen
Hadik. Oder aber ein Hetzer verdreht die
Ereignisse überhaupt , um aufzureizen.

Es ist gar kein besonders überraschendes
Moment, wenn in Kriegszeiten eine Flutvon Gerüchten, Erzählungen und Redereien
umlaufen. Es braucht dabei durchaus nicht
alles , was aus früheren Kriegen an solchen
Erzählungen überliefert wurde, falsch zu sein.
Jede Geschichtsschreibungist eine Auswahl
aus den Ereignissen, die sich wirklich abge¬
spielt haben. Eine ganze Anzahl Ereignisse
werden von der Geschichtsschreibung nicht des¬
wegen unberücksichtigtgelassen, weil man siedem Volk verschweigenmöchte, sondern weil
sie belanglos und nebensächlichsind. Solche
Ereignisse laufen dann unter Umständen im
mündlichenBericht eine Zeitlang weiter .. Fürdas allgemeine Geschichtsbildspielen sie meistkaum eine Rolle. Dann kommt die Legende.

Uralte , oft aus Märchen stammende Legen-
denmotive knüpfen sich an berühmte Staats¬
männer und Feldherren. Keiner ist dieser
Legendenbildung entgangen. Sie ist wahr¬
scheinlich ein Teil der Volksdichtung.

Aber unsere Zeit ist sich viel zu sehr der
Bedeutung des Wortes als Waffe bewußt,
als daß eine solche ganz naive, unmittelbare,
manchmal intuitive Legendenbildung möglich
wäre oder sich jedenfalls durchsetzenwürde.
Ein großer Teil der Legenden sind Lügen«
legenden. Sie werden einmal von der feind¬
lichen Agitation losgelassen. Teils über jene
verräterischen Menschen, die trotz des Ver¬
bots den feindlichen Rundfunk abhören, teils
über Auslandsreisen und über hundert gar
nicht im einzelnen zu kontrollierende Kanäle
schwemmen solche Legenden herein. Ihr Zweck
ist immer derselbe, sie sollen die deutsche
Nation in ihrem Kampf schwächen. Sie sollen
Las Vertrauen zu unserer Führung unter¬
graben, die Menschen gegeneinander verhetzen,
unserem Volk die innere Kraft nehmen.

Die Gründe, warum solche manchmal un¬
sagbar blöden Redereien weitergeschwätzt
werden, sind einmal der Neid. Gewisse Men¬
schen sind so neidisch, daß es genügt, ihnen
zu erzählen, daß ein anderer irgend etwas
besitzt, hat oder bekommt, was sie nicht ha¬ben, besitzenoder bekommen, damit sie un¬
ablässig darüber lamentieren , hetzen, giften
und stänkern. Das sind die Menschen, die sichvor allem einbilden, daß Männer an irgend¬
einer führenden Position vor allem erst ein¬
mal für ihren Bauch sorgen müßten — weil
sie selber nämlich nichts anderes tun, diese
Neidbolde. Andere schwätzenGerüchte und
Legenden weiter aus Wichtigtuerei, weil sie
sich den Anschein geben möchten, als hätten
sie „tiefen Einblick in die Dinge". Findet sich
die Neidschwätzerei mehr in den breiten
Massen, so die Wichtigtuerei bei solchen, die
irgendeinen kleinen Zugang zu den Ereig¬
nissen haben.

Dann kommendie erfreulicherweise in der
Zahl geringen, aber natürlich vorhandenen
Böswilligen hinzu, die altgeschworenen Ju¬
denfreunde. die Quertreiber aus böser inne¬
rer Anlage, die charakterlichenLumpen und
manche andere, die irgendeine persönliche
Einwendung gegen ihre Zeit haben und nicht
übersehen, daß es im Augenblick mm andere
und größere Dinge geht.

Allen diesen Menschen insgesamt ist der
grimmige Ernst dieser Tage einfach nicht
aufgegangen. Sie sind sich nicht darüber klar,
was es bedeuten würde, wenn wir den Krieg
verlören — nämlich ihre eigene persönliche
Vernichtung entweder durch Bolschewiften
oder durch nordamerikanische Gangster. Daß
Engländer und Nordamerikaner wie die Bol-
schewisteneinen Kampf gegen das deutsche
Volk als solches und gegen jeden einzelnen
seiner Angehörigen führen, ist heute nach
den Zerstörungen in den rheinischenStädten
für jeden ernsthaften Menschen unverkenn-
har . Glauben wirklich die Quertreiber und
Schwätzer, die Gerüchtefabrikanten, Tuschler
und Zifchler, daß man sie selber leben lassen
würde? Line solche quadratisch verblödete
Dummheit ist ihnen an sich zuzutrauen.

Würden sie sich einen Augenblickdarüber
klar, daß sie mit jedem Wort , das sie heute
gegen die Interessen des Reiches sagen, mit
jeder Flaumacherei, mit jeder Verbreitung
von Gerüchten dafür arbeiten , daß sie selbst
allen Hab und Gutes beraubt und von grim¬
migen Feinden unseres Volkes abgeschlachtet
werden — so würden sie wahrscheinlichvor¬
sichtiger sein. Aber da der Schwätzer meist
ungeheuerlich dumm ist, so betoniert und
vernagelt vor seinem Kopf, so müssen die
Vernünftigen und Ernsthaften, die wissen,
daß es in diesem Krieg darum geht, ob wir
siegen oder ob wir alle Leichen werden, den
Schwätzern, Klatichern und Zischlern mit
der alten geraden friderizianischen Parole
über das Maul fahren : „Er verdammter
Schweinehund! Räsonier Er nicht und tu Er
seine Schuldigkeit!" und dann muß vor allem
jeder einzelne von uns seine Schuldigkeitvortun und auch nicht in Aeußerlichkeiten
einen Anlaß bieten, daß irgendein Klatscher
daran seine LegcNdenfabrikation anknüpfenkann.

Die Dinge sind jetzt feierlich geworden,
wie es einst die alten Rabauken zu bezeich¬
nen pflegten. Wir ringen mit dem Gegner
auf naheste Berührung . Jetzt hat alles Ge¬
flüster und Gerede im Hintergrund — undwenn es auch nur von einem einzigen Quer-
kopf stammte — ein Ende zu nehmen und
jeder an nichts zu denken als an den Kampf
und den Sieg des Vaterlandes.

V8L-V-800I„Irilon" verloren
Stockholm, 22. Juli . Nach einer Reutermel¬

dung aus Washington wird dort amtlich be¬
kanntgegeben, daß das USA.-U.-Boot „Tri¬ton" vermutlich verlorengegangen ist. Es
handelt sich um eines der großen Untersee¬boote neuesten Typs der USA.-Marine . „Tri¬ton" war 1939/40 vom Stapel gelaufen, hatte
eine Wasserverdrängung von 1430 Tonnen
und war bestückt mit zehn Torpedorohren,
sechs im Bug und vier im Heck.

ver englische kömy trete sd!FI

(Fortsetzung von Seite 1) «
beauftragten Roosevelts, Philipps , als einen
strengen Aufpasser, bedeuten sollte. Daß Chur¬
chill sich in Afrika dem Willen Roosevelts
vollständig unterwerfen mußte, offenbarte sich
erst dieser Tage wieder, als Churchill nach der
Indiskretion eines amerikanischen Blattes
über die Stellungnahme gegenüber de Gaulle
und Eiraud nur hinter verschlossenenTüren
des Unterhauses Auskunft über diese Angele¬genheit zu geben sich bereit erklärte. Das
Verlangen, daß England seine Selbständigkeit
aufgeben und in den Vereinigten Staaten
aufgehen soll, stellt nur den logischenSchluß¬
punkt dieser Entwicklung dar, die von dem
maßlosen Weltherrschaftsstreben amerikanisch-jüdischer Imperialisten betrieben wird.

Ueber die künftige Gestaltung der britisch-
amerikansichen Beziehungen ist in der letz¬
ten Zeit in den Vereinigten Staaten viel
debattiert worden. Es erschien noch als maß¬
voll, wenn kürzlich die bekannte republika¬
nische Abgeordnete Frau Luce meinte, daß
das Empire künftig die Rolle eines Puf¬
ferstaates zwischenAmerika und einem von
den Sowjets beherrschten Europa überneh¬
men könnte. Churchill hat in einer seiner
letzten Reden die Öffentlichkeit beschworen,
doch um Gottes Willen nicht eifersüchtig aufden um so viel mächtigeren Partner der
anglo-amerikanischen Koalition zu sein, son¬
dern sich mit einer unabwendbaren Entwick¬
lung abzufinden. So hatte er sich die Sache
allerdings wohl nicht gedacht, daß von den
Vereinigten Staaten aus gesehen England
schon so bald die gleiche Rolle zugewiesen
werden könnte, wie sie seinerzeit Texas
spielte, als dieses Gebiet um seine Aufnah¬
me in die Vereinigten Staaten , ersuchte.
Heute ist dieser Vergleich in dem Aussatz der„Chicago Daily Trrbune " in alle Öffent¬
lichkeit gezogen worden.

Die große Zeitung in Chicago vertrat bis¬
her die Auffassung derjenigen politischen
Kreise in den Vereinigten Staaten , die ir¬
gendwie noch in Anlehnung an die Monroe-
doktrin «eine Beschränkung der USA.-Jnter-
essen auf den amerikanischen Kontinent für

das zweckmäßigste hielten und die Ein¬
mischung in außerkontinentale Streitigkeiten
ablehnten. Heute hat der vorn jüdisch-pluto-
kratischenImperialismus erzeugte Weltherr¬
schaftstaumel auch diese Kreise erfaßt, die
allerdings nun gleich die extremste und lo¬
gisch durchaus begreifliche Folgerung ziehen.
Warum sollen, so fragt die „Chicago Daily
Tribune ", die Vereinigten Staaten irgend
etwas von ihrer Souveränität zugunsten
einer internationalen Organisation abtre¬
ten? Die Vereinigten Staaten feien, so heißt
es weiter, heute schon die stärksteNation der
Welt, und die Völker, die etwas von den
Amerikanern wünschten, sollten sich dann
ruhig zu ihrem eigenen Vorteil von den
USA. verschluckenlassen. Das sei ja ganz
einfach. Die verfassungsmäßige Grundlage
sei gegeben, nur müsse jeder neu aufzuneh¬
mende Staat eine republikanischeRegierungs¬
form haben, und er werde dann den Schutz
der Zentralregierung genießen. Großbritan¬
nien könnte mit vier Staaten , England,
Schottland, Wales und Irland der Unionbeitreten. Kanada würde einen weiteren
Staat darstellen, Australien, Neuseeland und
die benachbarten Inseln könnten ebenfalls
Mitglieder der Union werden, Australien sei
sich ja sowiesoschon der Unfähigkeit des bri¬
tischen Europa bewußt, es zu schützen, ande¬
rerseits aber der Fähigkeit der Vereinigten
Staaten , gerade das zu tun. Praktisch stehe
Australien bereits außerhalb des Empire.

Man sieht, das ist wirklich schon ein hand¬
festes und großzügiges Programm ohne
irgendwelche Neigung zu zarter Rücksicht¬
nahme. Da ist zwar noch der englische König
und der politische Unterbau der britischen
Feudalplutokratie , aber das ist nichts, was
einem robusten Pankee in Hemdsärmeln
Kummer zu bereiten braucht. „England
würde", so dekretiert die „Chicago Daily
Tribune ", „unbekümmert und souverän sei¬
nen König aufgeben müssen. Da dessen kon¬stitutionelle Befugnisse ja doch nur dem Na¬
men nach existieren sollen, könnte die Um¬
wandlung in eine republikanischeForm ohne
Schwierigkeit erfolgen". Südafrika würde

selbstverständlich diejenigen Bestimmungen
seiner Verfassung ändern müssen, nach denen
die Farbigen nicht die gleichen Rechte hüben
wie die Weißen. Daß dann Südafrika prak¬
tisch schnell zu einer Negerrepublik werden
würde, stört die beutehungrigen Bankersdurchaus nicht. Auf die Negerrepublik Libe¬
ria hat mgn es ja auch schon abgesehen.

Es ist begreiflich, wenn die englische
Öffentlichkeit von dieser geradezu program¬
matischen Kundgebung einer führenden ame.rikanischen Zeitung überhaupt keine Notiz
genommen hat . Zweifellos hat Curchill hier
ein Schweigegebot verfügt, damit seine
Landsleute heute noch nicht merken, wohin
der Amoklauf ihres Premiers und seiner
kriegsverbrecherischen Kumpane, sie geführt
hat . Aber die Sache geht nicht allein Eng¬
land an. Es könnten auch noch andere Staa¬
ten, so sagt die Zeitung in Chicago, der
Union beitreten , wobei heute als Köder für
die Einverleibung in die Zollgrenzen der
Union die riesige Eoldresreve ausgelegt
wird. Hier riecht man den angesengtenBraten.

Die plutokratischenHerren des Goldes, das
jetzt nutzlos gehäuft daliegt , wollen auf die¬sem Schatz als Grundlage die Weltdiktaturdes Judentums in dSr einen Erscheinungs¬
form der Plutokratie mit der Hauptstadt in
Washington errichten, während als die an¬
dere Zukunftsorganisation unserer Feinde die
jüdisch-bolschewistische' Weltdiktatur mit der
Hauptstadt Moskau erscheint. Die Amerika¬
ner übernehmen die Methoden des Bolsche¬
wismus,man dem die zunächstbedrohten Völ¬
ker aus furchtbaren Erfahrungen wissen was
es bedeutet, wenn Moskau eine Aufforde¬
rung zur Angliederung ergehen läßt. Nach
dieser Enthüllung der wahren amerikanischen
Pläne sollte es für selbstbewußte Völker
überhaupt keinen Zweifel mehr daran geben,wer wirklichden Kampf für die Freiheit und
Unabhängigkeit der Völker gegenüber den
jüdischen Weltherrschaftsansprüchen führt.
Die Achsenmächtehaben sich in der Tat die
Erfüllung einer ganz großen weltgeschicht¬
lichen Mission zur Aufgabe gemacht.
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Winniza, 22. Juli . Schon zu Beginn der
Untersuchungen über das furchtbare Ver¬
brechen des NKWD. in Winniza stieß man
auf die Spuren der Juden ; in den weiteren
Vernehmungen zeigte sich immer wieder die
Fratze des Juden . Die ersten Untersuchungen
ergaben, daß fast das gesamte Personal des
NKWD., mit Ausnahme von Wachleuten,
Schoffören und sonstigem technischemPerso¬
nal , aus Juden bestand. In der Zeit der
Massenverhaftungen und der- Ermordungenwar der Letter des NKWD. der Jude Soko-
linski.

Von seiner Grausamkeitsprichtein wohl
auch für jüdische Mentalität typisch abscheu¬
licher Vorfall: Eine Ukrainerin, die als
Dienstmädchenin der Familie dieses Juden
arbeitete, sagte aus, daß der dreizehnjährige
Sohn Sokolinskis aus Vergnügen und auch
zur Freude seines Vaters mit einer Pistole
sich bei der Erschießung von Gefangenen im
NKWD.-Gefängnis beteiligte. Natürlich floh
Sokolinskibeim Nahen der deutschen Trup¬
pen und mit ihm das gesamteandere jüdischePersonal.

Im Zusammenhang mit den Ermordungen
traten noch besonders die sechs Unter-
uchungsrichter des NKWD., von denen fünf
Juden waren, in Erscheinung! Diese Bestien
in Menschengestaltunterzeichneten kaltblütig
die Todesurteile . Sie veranlaßten die Quäle¬
reien und Folterungen , die teilweise durch
Zeugenaussagen bekundet sind, zum Teil auch
an den Leichen der Ermordeten festgestellt
wurden. So wies eine Leiche ein etwa Fünf-
n̂ arkstück großes Brandmal auf einer Wange
auf, sowie sechs weitere Brandmale in einer
Reihe nebeneinander am Halse.

Eine ebenso verbrecherischeRolle spielte
der jüdische Arzt des NKWD. Er ist von
einer Zeugin, einer Krankenschwester des
Pirogowschen Krankenhauses, eines Nachts
erkannt worden, als er den im Krankenhaus
wohnhaften Totengräber herausholte . Als
die Krankenschwester, deren Mann kurz vor¬
her ebenfalls vom NKWD. verhaftet wor¬

den war, den beiden Männern nachfolgte, be¬
merkte sie, daß auf dem Friedhof zwei Last¬
wagen hielten. Sie standen mit abgeblen¬
deten Lichtern, und es wurde von ihnen
irgend etwas abgeladen und in eine Grube
geworfen. Etwa zehn Personen, unter ihnender jüdische Arzt des NKWD., standen in
der Nähe und unterhielten sich. Erschrocken
eilte die Krankenschwesterzurück in das knapp
hundert Meter entfernte Krankenhaus. Sie
war, wie sie bei ihrex Vernehmung aussagte,fest überzeugt, daß dort Leichen Ermordeter
eingescharrt wurden. Diese Aussage in Ver¬
bindung mit anderen Zeugenbsobachtungen
führten dazu, daß auf dem bezeichnetenTeildes Friedhofes Massengräber gefunden wur¬
den, die tatsächlichmehrere Tausende Leichenenthielten.

Weitere Spuren jüdischenTreibens führten
in das Stadtgefängnis . Das gesamte Gefäng¬
nispersonal bestand aus Juden , so die Leiter
Abramovitsch, Becker, Rosenbaum, mit Aus¬
nahme der technischen Angestellten. Mit un¬
erhörter Grausamkeit und Härte gingen die
Juden gegen die Gefangenen vor. Rund 12 000
der Gefangenen waren ständig in Steinbrü¬
chen von Winniza untergebracht. In einer
Zelle, die nach den Vorschriften mit achtzehn
Personen zu belegen war, wurden 370 Ge¬
fangene zusammengepfercht. Diese Menschen
mußten in langen Reihen dicht nebeneinan-
dergedrängt stehen und konnten sich nur an¬
einander anlehnen.

Bezeichnend für das jüdische Spitzelsystem
des NKWD. sind ferner die zahlreichen
Fälle, in denen die Juden als Angeber auf¬
treten. So berichtet Frau Solowjowa aus
Sytkiwzi, Gebiet Winhiza, daß ihr Ehemann
vom NKWD. verhaftet wurde. Als wahr¬
scheinlicherGrund seiner Verhaftung, da ein
anderer Grund nicht vorliege und ihr auch
nicht bekannt geworden ist, gab sie an : Ihr
Mann war Buchhalter einer Zweigstelle der
Staatsbank in Sytkiwzi. Der jüdische Kom¬
missar Feld suchteeines Tages ihren Mann
auf und verlangte aus der Bank ein Dar¬

lehen von 2000 Rubel , weil er seine Frauin die Sommerfrische schicken wollte. Solow¬
jowa mußte dieses Ansuchenzurückweisen, daer auf Grund der Vorschriften der Bank ohne
entsprechendeSicherung ein solches Darlehen
nicht geben durfte. Kurze Zeit darauf wurde
er verhaftet und nach Winniza gebracht. Jetzt
erkannte die Frau die Leiche ihres ermorde¬
ten Mannes auf der Mordstätte in Winnizawieder.

So stoßen wir überall auf die Spuren der
Juden , und zwar in allen einzelnen Phasen
des Massenmordes. Jüdische Spitzel zeigten
aus gemeinster Rachsucht völlig unschuldigeUkrainer bei den jüdischenKommissaren der
NKWD.-Dienststellen an. Der jüdische Kom¬
missar verhaftete die unglücklichenOpfer und
lieferte sie dem jüdischen Untersuchungsrich¬ter aus . Dieser Jude quälte und marterte
sein Opfer, bis es, irrsinnig vor Schmerz,
alles zugab, was der Jude von ihm ver¬
langte . Der jüdische Untersuchungsrichterübergab sein Opfer dem jüdischenGesiingnis-
leiter , bis schließlichdie jüdischen Henkers¬knechte des NKWD. unter Mithilfe des
jüdischenArztes Tausende unschuldigeUkrai¬ner niederschössen und auf den einzelnen
Grabstätten in Massengräbern einscharrten.

. . . unü ein 6rsb eines veutecksn
Winniza, 22. Juli . Neben den Reihen¬

gräbern , in denen die aus den Massen¬
gräbern geborgenen Leichen der ermordeten
Ukrainer und Ukrainerinnen ruhen, befindet
sich auch ein Einzclgrab. Hier wurde ein
Deutscherbegraben, der in Winniza von derNKWD. ermordet wurde. Es handelt sich
um den in Berlin geborenen Heinrich
Quast. Er war 1911 aus Königsberg (Preu¬
ßen) als Kraftfahrer zu einem Gutsbesitzer
gekommen. Am 14. Dezember 1937 wurde
Quast von der NKWD. verhaftet und bald
darauf ermordet. Er war der volksfeind¬
lichen Betätigung verdächtigt worden. Der
wahre Grund dürfte sein Deutschtum ge¬
wesen sein.
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Drahtbericht amscres Vertreters
v. m. Ankara, 22. Juli . Der sogenannte

irakische Ministerpräsident Nuri es Said
wird Ende der Woche wieder einmal nach
Kairo reifen. Zweck seiner Reife ist eine
Aussprache mit dem ägyptischen Minister¬
präsidenten Nahas Pascha über eine Neu-
belöbung der in der Sommerpause festge¬
fahrenen Pläne für eine arabische Union.
Nach einer Meldung des Senders Beirut
fühlte der britische Gesandte in Bagdad,
kurz bevor Nuri es Said gus den Bergendes Libanon nach Kairo startete, ebenfalls
das Bedürfnis nach einer Luftveränderung
und fuhr zum Libanon. Er hat, wie gemel¬
det wird, den Auftrag , mit Said nochmals
die Marschroute für dessen Kairoer Bespre¬
chungen zu überprüfen und festzulegen.

Der neue, von England in Szene gesetzte
Anlauf, die Unionspläne wieder flott zu
machen, begegnet in arabischen Kreisen ge¬
ringem Interesse und erheblichen Zweifeln,
zumal sich die Voraussetzungen seit der miß¬
glücktenReise Nahas Paschas nach Palästina
nicht gebessert haben. Mitte Juni eilte der
ägyptische Ministerpräsident im englischen
Äuftrag bekanntlich nach Jerusalem in der
Hoffnung, dort mit Nuri es Said und Emir
Abdullah einen gemeinsamen Nenner in der
Unionsfrage zu finden und, wenn möglich,
auch gleich das jüdische Problem im Rahmen
der Uniünspläne zu irgendeinem mockus
vivencki führen zu können.

Nachdem es aber Nuri es Said nicht für
angebracht hielt , nach Jerusalem zu fahren
und der transjordanische Emir , der sich in
der Frage einer arabischen Union eine den
Engländern keineswegs genehme Privatpoli-
tik gestattete, ebenfalls ostentativ auf die
Teilnahme an einer Aussprache mit Nahas
Pascha in Jerusalem verzichtete, brach dieser
seine Mission ebenso überraschendwieder ab,
wie sie gestartet worden war.

Seitdem hnt sich nichts daran geändert, daß
den britischen Plänen einer Union mit dem
Schwerpunkt Aegypten, wo sich England in

Nahost noch am sicherstenfühlt , die iraki¬
schen Pläne gegenüberstehen. Diese sind zwarin der Form labil , in der Tendenz aber,
einem arabischen Staatenblock unter briti¬
scher Aegide entgegenzuwirken, um so fester.
Daneben möchte Emir Abdullah Transjorda¬
nien, Irak und Syrien unter seinem Zepter
zusammenbringen. Die nationale arabische
Oeffenllichkeit aber zeigt an einer Union
kein Interesse, die nur dazu dienen soll, den
Engländern oder Amerikanern das System
der Beherrschung zu vereinfachen.

Es ist weiterhin so, daß sowohl Nahas
Pascha wie Nuri es Said der Ansicht sind
jedem von ihnen gebühre die erste Rotte,
wobei dem letzteren von den Amerikanern
der Rücken gesteift wird. Böse Zungen be¬
haupten sogar, die Engländer hätten Nuri
es Said zuerst einmal in den Libanon ge¬
schickt, um ihn dort amerikanischen Ein¬
flüsterungen zu entziehen und unter dem Hin¬
weis, daß er ja letzten Endes seine ganze
Karriere nur London zu verdanken habe, für
die Verhandlungen mit Nahas Pascha gefü¬
giger zu machen. Schließlichkommt als neues,
nicht gerade förderndes .Moment hinzu, daß
sich von syrischer Seite eine zunehmendenega¬tive Reaktion auf die britische Unionspolitikim Vorderen Orient bemerkbar macht. Die
VersucheMoskaus, sich als „Freund und Be¬
schützer" der islamischenVölker aufzuspielen,wie sie in der nahöstlichen Agitationsreise
des Sowjet -„Muftis " aus den transkaukasi¬
schen Gebieten zum Ausdruckkommt, werden
jedenfalls auch im britischen Lager nichtgerade als eine Unterstützung der Londoner
Pläne aufgefaßt.

Auch die Einberufung des arabischen Kon¬
gressesdurch den Rektor der islamischenZen-
traluniversilät Al Azhar in Kairo bedenket
keineswegs eine Förderung der britischenAb¬
sicht, zumal Scheich El Marai diesen Kon¬
greß nach der Tradition der Al Azhar un¬
abhängig als eine religiös -kulturelle, rein
islamische Angelegenheit durchführen will.
Die Zusage der Teilnahme von Abgesandten

aus 14 arabischen Ländern an diesem Kon¬
greß wird deshalb auch auf englischer Seite
nicht zu Unrecht als eine Kundgebung dafür
angesehen, daß es gar nicht schwer sei, Ver¬
treter von arabischenLändern an einem Tisch
zu versammeln, wenn die Gewähr für Aus¬
schaltung Englands gegeben ist. Angesichts
dieser Sachlage läßt sich die Voraussage recht¬
fertigen, daß es den britischen Bemühungen,
während des Sommers in der Frage der
arabischen Unionspolitik weiterzukommen,
kaum mehr Erfolgsaussichtcn beschiedensein
werden als bisher.

..Zvsirrskarlen kür1S4S"
Stockholm, 22. Juli . Nach einer Londoner

Blättermeldung erklärte Lord Beaverbrook
am Mittwoch im Oberhaus : „Es wird be¬
hauptet , daß in Leningrad eine Million
Menschen verhungert sind, und hier wird
über Lebensmittelsragen des Jahres 1943
und später konferiert. In Moskau herrscht
jetzt Hungersnot. Das Volk in der UdSSR.
hungert. Wir reden von der Nachkriegsweltund was wir dann alles anrichten werden.
Laßt uns jetzt etwas ausrichten. Der Be¬
richt der Hotsprimgs-Konferenz betrügt dieW l̂t. In dem Vorschlag werden Pläne für
die Zukunft skizziert. Die Konferenz hat
nichts getan, um jetzt die Not zu lindern.
Die Sowjets brauchen jetzt mehr Lebens¬
mittel , aber ihre Delegierten in Hotsprings.die dies hervorheben, erhielten als Äntworr
Speisekarten für 1943 und 1949.

Aum Präsidenten der deutsch-italienischen Ge¬
sellschaft wurde an Stelle des verstorbenen Reichs¬
sportführers von Tschammer und Osten der
Staatsminister und Ches der Präsidialkanzlei . Dr.
Meißner,  bernsen . Aus Anlaß seiner Ueber¬
nahme fapd ein in herzlichen Worten gehaltener
Telegrammwcchsel zwischen Dr . Meißner und dem
Präsidenten der italienisch -deutschen Gesellschaft,
Minister Gaetano Polverclli in Nom . sowie zwi-
stlzcn dem italienischen Botschafter Dino Alfieri
und Dr . Meißner , statt.

Die

Dr . Goebbels über die militärische Lage
Berlin , 22. Jult In der neuen Nummer

der Wochenzeitschrift„Das Reich" beschäftigt
sich Dr. Goebbels mit der militärischen Lage,
wie sie durch das Landungsmanöver des
Gegners auf Sizilien und dem Ansturm der
Bolfchewisten im Osten entstanden ist und
ihren voraussichtlichen Folgen auf den wei¬teren Ablauf der Dinge. Dr. Goebbels stellt
unber anderem fest, entgegen einer vielfach
vertretenen Auffassung hat der Krieg auch
in diesem Sommer wieder eine flüssigere
Entwicklung angenommen. Sowohl an derOstfront wie auch im Mittelmeerraum hat
der Feind neue Aktionen eingeleitet, auf
die eine von ihm kaum erwartete und wohl
auch nicht mehr für möglich gehaltene Reak¬
tion der Achsenmächteerfolgt ist. Wir 'rücken
damit der Entscheidung um ein gutes Stück
näher, denn es wird sich" nun erweisen
müssen, ob unsere monatelangen Bemühun¬
gen im Zeichen des totalen Krieges den er¬
wünschten Erfolg gezeitigt haben. Von un¬
serer Seite aüs ist alles geschehen, was ge¬
schehen konnte, und uitfere Wehrmacht da¬mit instand gefetzt worden, mit den Belastun¬
gen dieses Sommers fertig zu werden. Sie
kann und wird ihnen nicht ausweichen undauch das deutscheVolk zieht eine harte Ent¬
scheidungauf diesem oder jenem Kriegsschau¬platz einem langen und entnervenden War¬ten vor.

Die Aktion ist der sinngemäßesteAusdruck
des Krieges. Sie allein kann Lösungen her¬
beiführen, die einer Taktik der verhaltenen
Defensive ewig versagt bleiben. Das gilt
auch im umgekehrten Sinne für die Feind-seite. Aus Worten müssen nun Taten wer¬
den, denn es kann dem Gegner nicht mehr
genügen, nur von unserer kommenden Ver¬
nichtung zu schwärmen, er muß sie nunmehr
ernsthaft versuchen. Was das bedeutet, dar¬
über wird man sich auch in London, Washing¬
ton und Moskau nach den ersten Waffengän-
gen dieses Sommers klar sein. Die deutsche
Wehrmacht hat sich überall , wo sie zum Ein¬
satz kam, wieder in alter Kampfkraft gezeigt.Aus dem Spaziergang der Engländer und
Amerikaner quer durch Europa wird nichts
werden. Europa ist zum Entscheidungskampf
angetreten. Was das bedeutet, das werden
unsere Gegner zur gegebenen Zeit in einem
Umfange zu spüren bekommen, der ihnen
alles andere als willkommen sein wird.

Wir sehen der weiteren Entwicklung mit
gelassener Ruhe entgegen, wir wissen ^ehr
wohl zu unterscheiden zwischen dem, was
beim Gegner gespielt und was bei ihm echt
ist. Was die Schlagkraft der Waffen anlangt,
so ist unser Vertrauen zu unserer Wehrmacht
unbegrenzt. Die bisherigen Rückläufigkeiten
der Achsenkriegführung waren ausschließlichauf höhere Gewalt zurückzuführen. Ihnen
gegenüber stehen einmalige geschichtliche mi¬
litärische Erfolge, die auch vom Feind nicht
wegdiskutiert werden können. Jip Gegensatz
zu Unseren Operationen im Osten wahrendder beiden vergangenen Sommer handelt es
sich bei den diesjährigen vom Feind ein¬
geleiteten Operationen darum, den Sowjets
einen möglichst schweren Aderlaß an Trup¬pen und Waffen zuzufügen. Das ist schonzu einem bedeutenden Teil geschehen und
wird in größtem Umfange auch weiterhingeschehen. Die augenblicklichen Material¬
schlachten im Osten sind damit das Vorspielzum kommenden Winter . Wie die langeDauer des Krieges am Mark unserer natio¬
nalen Kraft zehrt, so viel mehr und in einer
viel gefährlicheren Weise auch an dem un¬
serer Feinde. Wir sitzen am längeren Hebel¬
arm, und was das bedeutet, das wird unserst im weiteren Verlauf , der Krieqsopera-
tionen ganz klar werden. Eine Kriegführung,die wie die unsere auf lange Sicht geplant
ist und große geschichtlicheZiele verfolgt,kaun nicht mit -dem Zentimetermaß örtlich
oder auch zeitlich bedingter Ereignisse ge¬
messen werden. Sie muß nach einer großen
Projektierung angelegt sein und darf keines¬
falls auf Prestige oder äußere Geltung
sehen. Wir kämpsen in diesem Kriege, umunser Leben zu verteidigen, und zwar mit
den Mitteln , die uns jeweilig dafür zu Ge¬
bote stehen. Wir sehen die Dinge ganz rea¬listisch. Aber. gerade deshalb kommen wir
immer wieder zu dem Schluß, daß unsere
Sache nur durch uns selbst gefährdet werden
kann. Der Krieg mag im einzelnen und für
den einzelnen noch so hart werden, er ist
immer noch besser und erträglicher als ein
sogenannter Frieden , wie unsere Feinde ihn
uns aufzwingen würden, wenn wir ihnenerlägen.

Im Lager unserer Gegner weiß man sichnicht zu fassen vor Uebermut über die ver¬
meintlichen oder wirklichen Erfolge, die manin jüngster Zeit errungen hat. Das ist schon
so oft so gewesen, daß es auf uns kaum noch
einen Eindruck macht. Es wird vielfach die
Meinung vertreten, daß der moderne Ma¬
terialkrieg mit Kriegen vergangener Jahr¬
hunderte nicht mehr zu vergleichen wäre.
Das stimmt, wenn man den Krieg nach feinen
äußeren Ausdrucksformen beurteilt , stimmt
aber nicht, wenn man ihn nach seinem in¬
neren Gehalt bewertet. Kriege sind zu allen
Zeiten Schicksals- und Daseinskämpfe der
Völker gewesen. Sie mußten und müssendes¬
halb auch immer dasselbe für den Sieg zum
Einsatz bringen, nämlich ihre Existenz. Es
wäre ein grober geschichtlicher- Irrtum zu
glauben, daß ein Volk heute dieser Notwen¬
digkeit entfliehen könnte. Unser unerschütter¬
licher Glaube an den Sieg basiert nicht nur
auf Gefühls-, sondern auch auf realen Sach¬
werten. Wir nehmen an, einen erschöpfenden
Ueberblick über unsere eigenen, aber auch
über die Chancen des Gegners zu besitzen.
Abseits von allem Lärm der Zeitungen und
Rundfunksender' bauen wir uns ein sehr kla¬res und realistischesKriegsbild auf, das je¬
der, auch der kritischstenPrüfung , standhält.
Der Feind hat bisher nicht die geringste Mög¬
lichkeit gehabt, uns einen nicht wieder gut-
zumächendenSchaden zuzufügen. Und das ist
schließlich das Entscheidende.

Je größer der Ueberblick über das Ee-
samtkriegsbild ist, um so imponierender schä¬len sich unsere Chancen zum Sieg heraus.
Wir können der weiteren Entwicklung so¬
wohl im Osten als auch im Süden mit Ge¬
lassenheit und Ruhe entgegensehen. Sie geht
ohne jede überspannte Dramatik vor sich und
stellt die Kriegführung der Achsenmächtevor keinerlei unlösbares Dilemma. Die Ge¬
genseite versucht am Ende des vierten
Kriegsjahres verzweifelt auszuholen und
durch Randerfolg^ das wettzumachen, was

vruek uns Vertue ! krsmek Tsituoe.
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wir - in den ersten drei Kriegsjahren an
siegentscheidende -n Erfolgen errungen haben.
Der Feind triumphiert aber zu früh . Er ist
weder im Kommen , noch sind wir im Gehen.
Wir stehen fest auf dem Boden unseres Rech¬
tes , aber auch unserer militärischen Macht.
Wer klar weist , was er will , ist immer
überlegen . Der Feind weist nur , was er
nicht will . Das ist zum Sieg zu wenig . Der
Wille eines Volkes allein genügt nicht zum
Sieg . Aber er ist doch eine seiner Voraus¬
setzungen , und zwar die wichtigste , heute wie
zu allen Zeiten.
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vss kitterkreux vsrNeksn
Berlin , 22 . Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
ft -Sturmbannführer Martin Grast , Abtsi-
lungskommandeur in der ft -Panzer -Grena-

dier -Divi îon Lribstandarte „Adolf Hitler .

„NeiasnlLl" äsr 6sny8lerk!iegsr
Rom , 22 . Juli . Während ihres Luft¬

angriffs auf Rom überflogen einige Feind-
flugzeuge auch das Dorf Ciampino und
griffen die Bevölkerung , die sich auf den
Straßen befand , mit Bomben und Majchinen-
qewehrfeuer an . meldet „Messaggero " . Die

Herz -Iesu -Kirche " wurde zweimal getroffen.
Eine Bombe fiel auf das Dach der Kirche,
das schwer beschädigt wurde , eine zweite
Bombe auf seinen äusteren Teil . Die Kirchen-
fassade wurde von Maschinengewehrgeschossen
durchlöchert.

Der spanische Botschafter beim Quirinal.
Fernandez -Guesta . begab sich am Mittwoch
auf das Capital , wo er dem Gouverneur
von Rom . Fürst Borghese . das Mitgefühl
der spanischen Ration mit der Bevölkerung
Roms anlählich der Bombardierung zum
Ausdruck brachte.

kiaiico vom msxiksniscken
ßessnaisi »in Vaslünglon dsleiüigl

Dr . m . Berlin , 22 . Juli . Der mexikanische
Botschafter in Washington , Najera , hat am
Tage des französischen Nationalfestes am'
Rundfunk mit ausmarschieren müssen , um
eine Begrüßungsansprache an die Franzosen
zu halten . Das ganze ist eine offizielle Ver¬
anstaltung des Kriegsinformationsamtes ge¬
wesen , wahrscheinlich sogar mit zensierten
Reden . Trotzdem hat der tüchtige Botschafter
es sich nicht versagen können , in dieser An¬
sprache an die Franzosen einen an den Haa¬
ren herbeigezogenen Angriff gegen den spa¬
nischen Caudillo vom Stapel zu lassen , indem

-er Franco als einen „Verräter, , eine Mario¬
nette Deutschlands , die Spanien in das
dunkle Zeitalter der Knechtschaft zurückfallen
lassen wolle " , bezeichnete . Der spanische Bot¬
schafter hat gegen diese unerhörte Beleidi¬
gung beim Staatsdepartement in Washing¬
ton Einspruch erhoben.

In Washington unterhält man sich natür¬
lich sehr aufgeregt über diesen Fall , denn es

keick8jugslläküdrer

ist selbst für amerikanische Bräuche etwas
ungewöhnliches , daß ein Botschafter , der
selbst nur das Gastrscht genießt , derartig aus
der Rolle fällt . Das amerikanische Austen-
amt steht nun vor der peinlichen Aufgabe,
diesen Fall auszubügeln . Das fällt ihm an¬
scheinend nicht ganz leicht , jedenfalls hat
Staatssekretär Hüll , als er darauf angespro¬
chen wurde , sich zunächst darauf ausgeredet,
er hätte noch - keine Zeit gehabt , sich weiter
mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen.
Deswegen kann er im Augenblick ' auch nichts
dazu sagen . Das ist die übliche Ausrede der
Washingtoner Diplomaten , sie berufen sich
immer darauf , daß sie mit Arbeit überlastet
wären und infolgedessen kommen sie nicht
dazu , sich um die Dinge zu kümmern , die in
den Bereich ihrer Zuständigkeit gehören.

6sy -»m8kHs Lisäler in - Isnäuclmkuo
Hsingking , 22 . Juli . Hayas Morishige vom

Ministerium für Eroßöstasien sagte auf der
kürzlich beendeten japanisch -mandschurischen
Wirtschaftskonferenz , daß die ständige Ent¬
sendung einer immer größeren Anzahl japa¬
nischer landwirtschaftlicher Siedler nach
Mandschukuo einen Bestandteil der japani¬
schen Mandschukuo -Politik bilde , die keine
Veränderung erleiden , sondern eher noch ver¬
stärkt werden würde . Morishige führte wei¬
ter aus , daß Burma einen -Dreijahresplan
für den vermehrten Anbau von Baumwolle
aufstelle . Auch die Philippinen stellten sich
von den Zuckerpflanzungen auf eine ver¬
mehrte Baumwollproduktion ur

IVl 'ckti '§f6 § — LllT2 gfSscrgft
Bolschewistische .SPioNbgezentrale in Bulgarien

aufgehoben. Der bulgarischen Polizeidirektion ge¬
lang es, ein ausgedehntes Spionagenetz auszu-
heben, das u. a. zwei Sendeanlagen in Warna
und Plowdiw besaß und für eine Feindmacht —
die Bolschewisten — gearbeitet hat. Fünf der An¬
geklagten, unter ihnen eine Frau , wurden zum
Tode verurteilt.
, Jud Holzmanns verschobene Juwelen beschlag¬

nahmt . Das Appellationsgericht in Buenos Aires
verfügte die Beschlagnahme dci: Juwelen des in¬
ternationalen Schiebers Michael Holzmann im
Werte von 26» »»» Pesos . Das von nahezu- der
gesamten europäischen Polizei gesuchte Ehepaar
Holzmann hatte sich im IM 1940 nach Argen¬
tinien geflüchtet. Der Prozeß gegen Sobzmann we¬
gen Schmuggels war bekanntlich, wie wir bereits
berichteten, 'äns Anordnung der nencü Regierung
wiederaufgenommen worden , nachdem Holzmann
srüher srelgesprochen worden war.

Die argentinische Regierung hat eine Verordnung
erlassen, die allen Bemussvercinignngen , den Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmer -Organisationen , jede
politische Tätigkeit untersagt . Diese Maßnahme
soll den Kommunisten die Möglichkeit nehmen, in
Form von Berufsvercinignngen das Verbot der
kommnnistischerrPartei zu umgehen.

Der japanische Außenminister Schigemitsu er¬
nannte den früheren Nnßenminister Arita und
den früheren Direktor des Vcrtragsbüros des
Auswärtigen Amtes Hamakawa zu offiziellen Be¬
ratern des japanischen Anßenamtes.

Lxmsni» in vöberitr
Oiii ' 2 »sksnc >ciilvuc/i5 ciss /-/ssrsr , stl,ut/s,t § ,'c/i crur c/sr ^ »t/s/ --^ u9snci

Berlin , 22 . Juli . In Anwesenheit des
Chefs des Erziehungs - und Vilüungswesens
des Heeres . Eichenlaubträgers Generalleut¬
nant Wolfs,  sämtlicher Kommandeure der

- ilnteroffiziersschulen und auf Einladung des
! Eichenlaubträgers Generalmajor Specht
l sprach Reichsjugendführer Axmann  vor

über 1000 jungen Offizieren der Infanterie-
schule Döberitz . Die Ausführungen des
Reichsjugendführers über die Maßnahmen
einer praktischen und engen Zusammenarbeit
zwischen Hitler -Jugend und Heer wurden
in ihrer Bedeutung von einer folgerichtigen
Feststellung des Heerespersonalamtes unter-

> strichen . Dieser amtlichen Erhebung zufolge
' wird die Qualität des Offiziersnachwuchses

des Heeres bestimmt durch die Qualität des
deutschen Hitlerjungen . Sie betont ferner den

j formenden Einfluß der Parteigliederungen,
1 vorwiegend der Hitler -Jugend , der seinen

Ausdruck in einem erhöhten Einigungsgrad
der Lffiziersbewerber ' findet , die in einer

l nationalsozialistischen Gliederung eine Füh-
^ rerstellung innehatten,
s Die Tatsache , daß die Einstellungsquote der

. Heeresoffiziersbewerber aus der national¬
sozialistischen Jugendbewegung ein Drittel
höhere Führer , ein Drittel mittlere und
niedere Dienstgrade und nur ein knappes
Drittel von Angehörigen ohne Führerstellung
umfaßt , unterstreicht die Wertung der Füh-

^ rerauslese der Hitler -Jugend durch das
deutsche Heer . Arthur Axmann vermittelte

' den jungen Heeresoffizieren , die wiederum
überwiegend aus den Reihen der Hitler -Iu-

, gend -Führerschaft hervorgegangen sind , ein
! geschichtliches Bild vom ewigen Streben der

Deutschen nach einer Volkwerdung , die nun
durch Adolf Hitler ihren blutvollen Inhalt
bekommen habe und heute das Erziehungsziel
der Hitler -Jugend bestimme . Die national¬

sozialistische Jugendbewegung sei der
Uebungs - und Exerzierplatz der gesamten
deutschen Jugend für die Verewigung dieser
Einheit unseres Volkes . Seinen Bericht über
den Kriegsauftrag und Kriegseinsatz der
deutschen Jugend faßte Reichsjugendführer
Axmann in dem Bekenntnis der Jugend zur
tapferen Bewährung zusammen : Helden ha¬
ben dieses Reich geschaffen . Haltet dieses
Reich aufrecht , damit der Ruhm der Vater
nicht eure Schande werde.

Ligens Vodnketms kür Vsrvrunüsls
Berlin , 22 . Juli . Der Reichsstudenten¬

führer Gauleiter Dr . Scheel hat veranlaßt,
daß für die verwundeten Soldaten in den
Hochschulstudien eigene Wohnheime errichtet
werden , die diesen Soldaten die Fortsetzung
des Studiums erleichtern sollen . Zahlreiche
Heime sind jetzt durch das Reichsstudenten¬
werk errichtet worden und beherbergen eine
große ' Zahl von Frontstudenten , deren Ge¬
nesung soweit fortgeschritten ist , daß sie sich
wieder ihrer wissenschaftlichen Berufsausbil¬
dung widmen können.

Durch besondere Maßnahmen ist dafür ge¬
sorgt , daß den Studenten in den Heimen
eine Betreuung und Mithilfe zuteil wird , die
ihrer Versehrthei -t erntspricht . In erster
Linie sind es die örtlichen Studentenwerke,
die diese Aufgaben übernommen haben . Der
Aufbau der Heime steht in engem Zusam¬
menhang mit einer Reihe weiterer laufen¬
der Maßnahmen , die der Reichsstudenten¬
führer Gaulei 'ter Dr . Scheel angeordnet hat,
um auch unseren studierenden verwundeten
Soldaten entsprechend dem Grundgedanken
des nationalsozialistischen Staates bei der
Rückkehr in das Berufsleben tatkräftig bei-
zustehen . !

kimä um SIs Voll Volksvirisüwkt
Die „polirirten" «je; Vkslöe;

^srrenruekt von roten Vsiösmeiren » Infekten, «jie unrsren tto!rrsiet >tum retiutren

Zu den aussichtsreichsten Methoden der
biologischen Schädlingsbekämpfung gehören
der Schutz und die Zucht sogenannter Nütz¬
linge aus dem Insektenreich , wie sie u . a.
die Blutlauszehrwespe , Flor -, Raupen - und
Schwebfliegen , Marienkäfer und Schlupf¬
wespen darstellen . Seit einigen Jahren ist
zu diesen hegewürdigen Geschöpfen noch die
rote Waldameise gekommen , die srüher vie¬
len Verfolgungen ausgesetzt war . Man sam¬
melte die als Kleintierfutter und zu Heil¬
zwecken verwendbaren Puppen trotz aller
schon bestehenden Verbote , wobei die Nester
gewöhnlich schwer beschädigt wurden . Doch
auch Dachse , Wildschweine , viele Böge ! und
Parasiten gefährden den Ämeisenbestand un¬
serer Wälder . Man empfahl daher die An¬
lage von Umzäunungen aus Maschendraht
zum Schutze der Nester , wozu im Winter
ngch eine kompakte Anhäufung von entnadel¬
ten Kieferzweigen kommen sollte.

Derartige Maßnahmen reichen jedoch nicht
aus , um überall ein Millionenheer krab¬
belnder „Polizisten des Waldes " zu erhalten
und zu verbreiten . Dr . Karl Eößwald vom
Institut für Waldschuh der Preußischen Ver¬
suchsanstalt für Waldwirtschaft in Ebers¬
walde bei Berlin ist hierdurch auf den Ge¬
danken gekommen , die rote Waldameise wie
so manche andere Nützlinge aus dem Jn-
fektenreich einfach zu züchten . In der
Zchorfheide wurde zu diesem Zweck ein Ver¬
suchswald mit künstlich angelegten Nestern
eingerichtet . Dort drang man tief in das
„Familenleben " und die intimsten Fort¬

pflanzungsgeheimnisse der roten Waldameise
ein . Dabei stellte sich heraus , daß es von
diesen Insekten zwei Arten , eine kleine und
eine große , gibt . Erstere bringt in ihren
Nestern mehrere tausend Königinnen her¬
vor , letztere aber nur ein einziges Exemplar.
Nachdem die kleine Waldameise auch an-
griffs - und raublustiger als die große ist,
wurde diese der letzteren für die Zwecke der
Schädlingsbekämpfung natürlich vorgezogen.
Die mit Unterstützung des Reichsforstmeisters
durchgeführten Versuche sind nunmehr so
weit gediehen , daß die Massenzucht der
neuen Nützlinge als gesichert angesehen wer¬
den kann.

Geradezu erstaunlich sind , wie man schon
früher feststellen konnte , der ungeheure Ar¬
beitseifer und Gemeinschaftssinn der Wald¬
ameise . Oft bringen sie tote Insekten oder
Holzstückchen in ihren Bau , die ein Viel¬
faches ihres eigenen Gewichtes ausmachen.
So hat einmal ein Forscher eine Ameise
beobachtet , die in ihren Kiefern eine erbeu¬
tete Spinne hielt , mit der sie in einer ein¬
zigen Sekunde einen aufwärts gerichteten
Weg von ihrer Machen eigenen Körper-
länge zurücklegte . Auf menschlich -technische
Verhältnisse umgerechnet , entspräche diese
Leistung etwa der Geschwindigkeit eines
Autos von 645 Stundenkilometern . Man
darf also von der roten Waldameise erwar¬
ten , daß sie auch auf dem Gebiet der Schäd¬
lingsbekämpfung ihre „Pflicht " tun wird
und uns den Holzreichtum deutscher Wälder
ungeschmälert erhält.

Zpinnrtokkekieberm erkielt luelitksi»
Dortmund , 22 . Juli . Än einer zweitägigen

Sitzung verhandelte das Sondergericht in
Dortmund gegen die ^ Ehefrau Hedwig Strat-
mann , die als Prokuristen die Avbeiterschutz-
kleidungsfabrik ihres Mannes in Dortmund
führte . Die ^ Angeklagte hatte in großem
Umfange Spinnstoffe verschiedener Art wie
Nessel , Flanell usw ., die sie dem Fabrikations¬
betrieb entnahm , ohne Bezugsberechtigungen
an Verwandte und Freunde verschenkt , wei¬
terhin aber auch in noch größerem Umfange
an Bauern und Geschäftsleute abgegeben,
von denen sie bezugsbeschränkte und ver¬
knappte Waren entweder im Austausch oder
bevorzugt geliefert erhielt . - . B . Zigarren,
Zigaretten , Fleischkonserven , Fischkonserven,
Geflügel , Obst und Süßigkeiten . Bei der An¬
geklagten wurden erhebliche Vorräte an
Nahrungsmitteln und Tabakwaren , wie auch
an sonstigen Bedarfsgütern vorgefunden.
Diese stammten zum Teil aus der Zeit vor
Beginn des Krieges , zum Teil aber auch von
dem Ehemann der Angeklagten , der sich in
Frankreich befindet . Die Angeklagte war so¬
mit in erheblichem Umfange besser versorgt
als andere Bolksgenossen . Da sie trotz ihrer
guten Versorgung die ihr zur Verfügung ste¬
henden Stoffe unberechtigt beiseitegeschafft
hat , sie insbesondere zu Tausch,Zwecken be¬
nutzte , verurteilte das Sondergericht die An¬
geklagte zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
unter gleichzeitiger Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jah¬
ren . Sie wurde weiterhin mit einer Geld¬
strafe von 50 000 RM . belegt . Die bei ihr
sichergestellten Spinnstoffe und Tabakwaren
wurden eingezogen.

Mit Bodenheizung fünf Ernten erzielt . In
dem Bestreben , dem heimischen Boden eine
möglichst vielseitige und reichhaltige Ernte
abzuringen , konnten in der Versuchsanlage
eines westmärkischen Werkes große Ernte¬
ergebnisse bei Gemüsekulturen erzielt wer¬
den . Diese Erfolge waren darauf zurückzu-
sühren , daß die technisch nicht mehr verwert¬
baren Abwässer des Werkes von 40 Grad
Wärme zur Beheizung des Bodens der Ge¬
müsebeete verwendet wurden . Ein sinnreich
konstruiertes Rohrsystem zieht sich unter der
ganzen Versuchsanlage hin . Mit dem rück-
laufenden immer noch warmen Wasser wer¬
den die Beete begossen , die sämtlich unter
Glas liegen . Diese Anlage gestattet schon die
Ausnutzung der Apriltage für die ersten Setz¬
linge . Dadurch ist es möglich , vier bis fünf
Ernten zu erreichen . ^

Fruchtbares Korn . Ein Weizenhalm , der
aus einem Korn nicht weniger als 10 Aehren
entwickelt hat , fand man auf einem Getreide¬
feld in Waldheim . Jede Aehre trug durch¬
schnittlich 72 Körner , so daß das eine Korn
einen Beitrag von insgesamt 1368 Körner
erbrachte.

240 Hähnchen von Füchsen getötet . In
einer westmärköschen Hühnerfarm drangen
nachts Füchse ein und richteten miter den

Tieren ein wahres Blutbad an . Morgens
fand man 200 Hähnchen tot vor . 40 Tiere
fehlten . Man nimmt an , daß diese von den
Füchsen mit in ihren Bau verschleppt
wurden.

Ein Schwan gestohlen ! Aus dem Schloß-
garten von Leopoldskron , nahe bei Salz¬
burg , wurde dieser Tage ein Schwan ge¬
stohlen . In den letzten Tagen schien sich wie¬
der ein Dieb den Schwanen genähert zu
haben , denn die Schwäne erhoben plötzlich
ein wildes Geschrei , so daß die Bewohner der
Umgebung aufmerksam wurden , worauf der
Mann verschwand.

Tausendjährige Femeiche in Gefahr . Eine
der ältesten und bekanntesten Femeichen
Westfalens , die in zwei Meter Höhe noch
14 Meter dicke Stieleiche in Erle bei Dürsten
scheint jetzt eingehen zu wollen . Sie wird
von der Fachwelt als „die stärkste west¬
fälische Eiche " bezeichnet und ist über 1000
Jahre alt . Ihre Krone ist durch Stürme ge¬
brochen und ihr Stamm ist ausgehöhlt . Der
Riese , der nach den im Archiv zu 'Bocholt auf¬
bewahrten Urkunden bereits 1441 als Fem-
stuhl diente , wird seit Jahren durch kräftige
Eisenringe zusammengehalten . Trotzdem ver¬
fällt dieses seltene Naturdenkmal in der letz¬
ten Zeit sehr stark.

Deutschlands größte Höhle wird Luftschutz¬
raum . Die Kluterthöhle in Milspe in West-
sälen , die den Bewohnern der uralten Eisen¬
straße an der Ennepe schon im Llevischen
Erbsolgekrieg vor den Spaniern und wäh¬
rend des 30jährigen Krieges vor den Russen
und Schweden Unterschlupf bot . ist heute
zum Schutz der Bevölkerung vor dem briti¬
schen Luftterror geöffnet und als Luftschutz¬
raum ausgestaltet worden . In Gemeinschafts¬
arbeit haben Milsper und Altenvoerder
Volksgenossen unermüdlich geschafft , um die
Höhle auszugestalten und den Volksgenossen
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen . Ein großer Teil der Höhle , deren
erforschte Länge 8000 Meter beträgt , ist elek¬
trisch beleuchtet.

Der findige Polizeihund . Ein Bauer bei
Sonderburg hatt - beim Pieuen seinen Füll-
fegerhalter verloren . Der Polizeihundverein
entsandte einen Polizeihund , der den Füll¬
federhalter in einem großen Heuhaufen fand.

Ein schwerer Bergrutsch hat das Aussehen
des Matterhorns verändert . In einer Rie¬
sensteinlawine hat sich aus dem bekannten
Furggergrat einer der Feldzacken völlig her¬
ausgelöst . Die Trümmer stürzten etwa 150
Meter tief bis zu dem darunterliegenden
Matterhorngletscher und teilweise noch tie¬
fer bis zu der Moräne des Colle de Breuil
ab . Bei den betroffenen Felszacken hakdelte
es sich genau um den dritten Zacken unter
dem Gipfel kurz unterhalb der Schulter.
Jetzt erscheint dr Furggergrat an edr Stelle,
wq sich der Bergrutsch ereignete , viel senk¬
rechter und glatter in hellgrauer granite¬
ner Farbe im Gegensatz zu der bisher leicht
grünlichen . Färbung.
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Die Fochmitergruppe Ziz - ireninduftri - als Bewift-

sch- stungsstelle für Tabak und Kaffee hat im RA Nr.
l «8 »am 20 . Juli eine Anweisung Nr . S/sS «am 1V.
Juli veröffentlicht , in der n . a . bestimmt wird , daß
jeder Hersteller von Zigarren , Zigarillos und Stumpen
dar Durchschnittsgewicht seiner Produktion seinem zu¬
lässigen Warendurchschnittspreis anzupassen hat . Es darf
jeweils in einem Kalendervierteljahr , erstmals in der
Zeit vom 1 . Oktober bis 31 . Dezember I9 «S, dos
Neltovcrsandgewicht  der Ware im ge¬
trockneten Zustand 2,5 Kilogramm für 1VVV Stück nicht
überschreiten bei einem Waiendurchjchnittsprei » bis zu
33 RM , 3.75 Kilogramm für Ivoo Stück nicht Lber-

, schreiten bei einem Warendurchschnittspreis von über
33 RM bis 83 RM un,d 5 Kilogramm für 1990 Stück
bei einem Warendurchschnittspreis von über 83 RM.

Lag das Durchschnittsgewicht der Produktion einer.
Herstellers in der Zeit oom Januar bis März 1948
unter  den angegebenen Gewichten , so darf es bis
um 5 Prozent erhöht werden , jedoch nicht über das
zulässige Durchschnittsgewicht hinaus . Zigarren mit einem
höheren  Nettoversandgcwicht als 8 Kilogramm für
1990 Stück dürfen nicht mehr hergestellt werden . Die
Hersteller find verpflichtet , nach näherer Anweisung an

die Fachuntergruppe Meldungen  über Waren,
durchschnittspreis und Durchschnittsgewicht zu erstatten.

Die Lieferungsverpslichtung  der Her¬
steller von Zigarren , Zigarillos und Stumpen gemäß
Anweisung 1/43 oom 28 . März 1943 bleibt auch dann
bestehen , wenn in einem Gebiet Vcrkaufsstätten durch
Feindeinwirkung ausfalle » Diese Lieferungsverpflich¬
tung ist gegenüber denjenigen Abnehmern fristgemäß
weiter zu erfüllen , die nach zuverlässiger Kenntnis des
Herstellers zum vrdnungsmäßiHen Verkauf am Schaden-
ort in der Lage stpd oder die eine entsprechende Er¬
klärung vorgelegt haben . Die übrige , dem betroffenen
Gebiet zustehende Kontingentware ist nach Weisung der
Jachuntergruppe Zigarreninduftrie zu liefern , die durch
Mitglieder -Rundschreiben bekanntgegeben » wird.

Die Verwendung v ^ n Kunstumblatt  in den
Preislagen von über 15 Pfa . ist ab 1. September 1943
nicht mehr zulässig . Maßgebend ist der Preis , der auf
dem Tabaksteuerzeichen aufgedruckt ist . Diese Anweisung
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft . Sie
gilt auch in den eingegliederten Ostgebieten und in den
Gebieten von Lupen . Malmedy und Moresnet sowie
sinngemäß auch im Elsaß , in Lothringen und Luxem¬
burg und im Bezirk Bialystok sowie in der Unter-
steiermark und den besetzten Gebieten Kärntens und
Krams.
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Am 29 . Juli fand in Wesermünde die Konstituierung
der Gauwirtschaftskammer Ofthannover statt . Dem Prä¬
sidium gehören an für den Großhandel Präsident
Kohnert,  für die Industrie Werftdirektor
Schrödter.  für das Handwerk Gauhandwerksmei-
stcr Heifia und Bäckermeister Soetcbier , für den Einzel¬
handel Kaufmann Eoxdemann . für die Fischwirtschaft
Direktor Ahlf  sowie die Leiter der Zweigstellen der
Eauwirtschastskammer in Lüneburg , Beiden und Teile,
Kaufmann Burmeister , Generaldirektor Weidenhöfer und
Generaldirektor Wilke . Der Abteilung Fischwirt¬
schaft  gehört unter Leitung von Direktor Ahlf ein
Ausschuß von 26 Mitgliedern  an . bei Ab¬
teilung Industrie ein solcher von 38 Mitgliedern.
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Sofia , 22 . Juli . Der bulgarische Ministerrat hat im
Sobranje einen Beschluß zur Genehmigung vorgelegt,
wonach sämtliche aus dem Ausland eingeführten Schiffs-
bestandteile , wie Echiffsmotoren und dergleichen von
Zöllen , Steuern und Gebühren befreit werden sollen,
damit der bulgarische Schiffbau nach Möglichkeit er¬
leichtert wird . In der Begründung wird hervorgehoben,
daß der Schiffbau eine wichtige nationale Angelegen¬
heit sei . und die bulgarische Regierung daher alles
tun werde , um den Schiffspark zu vermehren.

Im Zuge der Vereinfachung der Verwaltung des Ge¬
neralgouvernements sind die Landivirtschaftskamincrn
in Distriktagrarbüros unter gleichzeitiger .Allgliederung
an die Abteilung Ernährung und Landwirtschaft im
Amt des Distrikts umgewandelt worden.

Die fünf Zuckerfabriken der spanischen Provinz Era-
nada beabsichtigen , die industrielle Verarbeitung der
Leinenpflanzen zu übernehmen . Geplant ist die Er¬
richtung von Textilwerken , Papierfabriken , Leinöl¬
raffinerien und chemischen Laboratorien . ,
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Wendt ' s Ligarrenfabriken A -8 , Bremen . Wie aus

einer Veröffentlichung im Reichsanzeiger hervorgeht , hat
dir Spruchstelle beim Landgericht , Kammer für Han¬
delssachen , Bremen , durch Beschluß vom 1. Juli den
Kurs für die Abfindung  der ausgeschiedenen
Aktionäre auf 199 Prozent  festgesetzt '

Hanseatische Stuhlrohrfabrike » Ruemcker L Ude A >8,
Hamburg -Bergedorf . Die Gesellschaft schrieb 1942
39 551 (39 865 > RM auf Anlagen ab und bildete bei
einem A -K von 9,5 Milt . RM neu die gesetzliche Rück¬
lage mit 25 099 RM , so daß sich dann der Gewinn-
vortrag auf 399l RM . erhöht . ( I . V . 1289 RM . Bortrag
nach Deckung von 69 779 RM Verlustvortrag . j Die
HP genehmigte die Abrechnung und wählte ein
iatzuilgsgeinäß ausscheidendes AR -Mitglicd wieder.

Spinnerei Vorwärts , Brackwede bei Bielefeld . Die
HV beschloß , aus d- m sich nach 58 618 (44 999 ) RM
Anlagcabschreibungen einschs . 8559 ( 19 K15> RM Vor¬
trag ergebenden Gewinn von 38 823 ( 46 359s RM «ine
Dividende von 4 ( 4 .5 ) Pzt . auf 849 999 RM AK zu
verteilen . Die Bilanz zum 3l . 12. 1942 verzeichnet das
Anlagevermögen einschl . unv . 9 .15 Will . RM Be¬
teiligungen mit 9 .82 und Las Umlaufvermögen mit
l .94 . andererseits die Verbindlichkeiten erhöht mit 9 .79,
Rücklagen erscheinen mit unv . 9 .19 Mill . RM , Rück¬
stellungen ermäßigt mit 9,97 s9,19 ) Mill . RM.

WasserstSndr der Weser
Sonn >

Münden
Corls-
h len ymneln Minden

19. Juli 0.96 1.8» 1.14 IM
2V. Juli IM 1,88 1.V5 1.65
21. Juli 1.11 1.74 1.12 1.59
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Uriegsfreitvillig im vierten Uriegsjahr
Der Seist - er Bewährung lebt m - en Reihen unserer Hitlerjugend

Mehr zu tun als die Pflicht , ist eine For¬
derung , die schon Friedrich der Große an
seine Soldaten stellte . Die Liebe zum König
und zum Vaterland hat in der Tat die Män¬
ner des großen Preußenkönigs zum über¬
ragenden und 'freiwillig übernommenen Ein¬
satz angespornt . Eine freiwillige Tat trägt
ihren Wert in sich selbst . Vor allem im
Kriege sind die unvergeßlichsten und stärk¬
sten Entscheidungen aus der seelischen Kraft-
reserve der Freiwilligkeit erfochten worden.
Wo immer die Jugend zu den Waffen ge¬
rufen wurde , haben sich die Besten nicht da¬
mit begnügt , ihre Pflicht zu tun . Aus der
Macht des jungen Gemüts , aus dem auf¬
wallenden Willen , das Schicksal zu meistern,
ist . die Gestalt des kriegsfreiwilligen Kämp¬
fers entstanden , der in allen Kriegen , voran
in allen Freiheitskriegen , die Züge der Ju¬
gend trägt.

Die Söhne stehen ihren Vatern nicht nach.
Der Kriegsfreiwillige von 1914 hat gerade
auch im Ringen unserer Tage Nachfolger ge¬
sunden , die seiner Opfer wert sind . Der Geist
des Heldentums , der immer ein Geist der
Freiwilligkeit ist . lebt in den Idealen der
deutschen Jugend . Wie lebensvoll und wirk¬
sam dieses Vorbild ist , wird durch nichts
eindrucksvoller bewiesen als durch die Tau¬
sende von Kriegsfreiwilligen der Hitler-
Jugend . die der Reichsjugendführer kürzlich
zur soldatischen Ausbildung in die Einheiten
der Waffen -ss entließ . Die Auslese junger
Kriegsfreiwilliger , die die Hitler -Jugend vor
Beginn der eigentlichen soldatischen Ausbil¬
dung noch zu einer vierwöchigen Wehr¬
ertüchtigung vereinigte , ist xin Abbild des
Geistes , den die Jugendbewegung des Füh¬
rers im vierten Kriegsjahr hervorzubringen
vermag . Die Kriegsfreiwilligkeit der Jugend

zeigt eine Stärke der Herzen a-n , die nach
mehr als tausend Tagen Krieg nicht geringer
ist als in den ersten begeisterten Stunde.

Vielleicht ist diese Eemütskraft ein Vor¬
recht der Jugend , womöglich bildet diese Hal¬
tung den einzigen und unbestechlichen Maß¬
stab dafür , wer sich zur Jugend zählen darf
oder aber über ihre Jahre und ihren Geist
hinaus ist . Der Reichsjugendführer hat her¬
vorgehoben , daß sich die Jugend in den Wech¬
selfällen des Krieges durch Beständigkeit
auszeichnen wird.

Die Kriegsfreiwilligen , die die Hitler -Ju¬
gend aus den Wehrertüchtigungslagern zur
Waffen - entließ,  entstammten allen Gauen,
allen Schichten und allen Berufen . In großer
Anzahl waren Jungen vertreten , die aus
kinderreichen Familien stammen . In einer
Ausbildusigseinheit im Wehrertüchtigungs¬
lager idaren 300 Jungen aus 17 deutschen
Gauen vertreten . Der Lagerführer brachte
zum Ausdruck , daß er nicht ein einziges Mal
bemerkt habe , daß sich aus dieser heimat¬
lichen Streuung Gruppen entwickelt hätten,
durch die der Zusammenhang und die Ge¬
schlossenheit des Ganzen berührt worden
wären . Fast sämtliche Kriegsfreiwilligen
entstammen der Führerschaft der Jugend . Sie
waren kleine und kleinste Führer , wer noch
nicht führte , trüg fast ausnahmslos in die¬
ser oder jener Form eine besondere . Verant¬
wortung . Es ist deshalb hervorzuheben , daß
sich die Auslese , die sich in der Selbsterzie -.
hung und Selbstführung der Hitler -Jugend
herausstellt , auch im Lichte der ersten männ¬
lichen Anforderungen bewährt . Die Führer
der Jugend stellen die Freiwilligen des vier¬
ten Kriegsiahres . ist kein Zweifel , daß
sich ihre Wü ' '

auch für die Führung der Truppe auswirken
wird.

Wer die junge Führerschaft der Hitler -Ju¬
gend voll Stolz und mutiger Zuversicht die
Uniform der Waffen - ^ mit der Armbinde
der Hitler -Jugend tragen sah , wird von dem
ehedem kleinen Jungenführer nicht mehr ge¬
ring denken . Man verachte uns die kleinen
Führer nicht ! Wo sie gelegentlich daneben
greifen , stelle man das in korrekter Form
richtig . Wo man sie leichtfertig schmähen
hört , fahre man kurz und ein für alle Mal
in die Parade . Die Jungen gehen sämtlich
mit einer hochherzigen und mitreißenden Be¬
geisterung zur Truppe.

Für kriegsfreiwillige Einheiten der Hitler-
Jugend braucht es wohl keine besondere
Werbung . Keine Nachricht könnte zum Aus¬
druck bringen , was jeder Einzelne der jetzt
aus dem Wehrertüchtigungslager einrückt,
an lebendiger und überzeugungskrüftiger
Propaganda verbreitet . Schon heute melden
sich in Ueberzahl Kameraden , bei denen das
Beispiel gezündet hat . Der prächtigste Geist
ftidder sich bei denjenigen Jungen , wo der
Vater , der Bruder oder sonst einer aus der
Familie unter den Waffen steht oder vor
dem Feind blieb . Die Jungen aus den luft-
yefährdeten Gebieten tragen das harte Los
ihrer Heimat mit unbeugsamen und entschlos¬
senen Herzen . Ihr freiwilliges Bekenntnis
bedarf keiner Begründung . Ihr Haß lodert
auf , wenn ihr Gedanke in die Heimat geht,
die ein brutaler Feind zu Trümmern machte.

Vor der Ausbildung zum Soldaten stand
für die Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend
die Wehrertüchtigung . Das Wehrertiichti-
gungslager soll mit helfen , daß der Schweiß,
der auf Ausbildung und geübte Tüchtigkeit
verwandt wird , später Blut erspart . Die
Wehrertüchtigung ist kein Soldatenspiel , in
dem man den Krieg markiert . Sie sucht im
Gegenteil die Jugend jugendmäßig anzu¬
sprechen und sie mit solchen Gegenständen

ürdigkeit und Befähigung bald ^ vertraut zu machen , die ihrem Alter gemäß

sind . Während die Truppe den Soldaten
formt , soll die Wehrertüchtigung die Ver¬
bundenheit mit der Natur und dem Gelände
bestärken , den Jungen lehren , wie erteilte
Aufträge genau auszuführen sind und wie
man sich gewohnheitsmäßig richtig verhält.
Die englische Pfadsinderbewegung entstand,
als die Engländer iyi Burenkrieg zu spät
erkannten , daß ihnen der Gegner in der Aus¬
nutzung des Geländes überlegen war Die
Jugendbewegung kann durch die Wehrertüch-
tigung der Truppe aufs beste ' zur Hand
gehen . Sie soll Fähigkeiten und Eigenschaf¬
ten klären , die man in der noch fließenden
Entwicklung des Iugendalters am besten an¬
spricht und deren Erprobung für die Führer¬
auslese wichtiger ist als der BM von Fer¬
tigkeiten , die man sich später immer noch an¬
eignen kann.

So wirkt die Wehrertüchtigung zu dem
Ziel hin , das der Reichsführer ^ für die
Ausbildung der Kriegsfreiwilligen der Hit¬
ler -Jugend unterstrichen hat . Die Ausbildung
wird in aller Gründlichkeit erfolgen . Zum
begeisterten Wollen soll das geübte Können
treten . Auch aus diesem Grund wird Wert
darauf gelegt , daß die Jungen ihre beruf¬
liche Ausbildung zum ordentlichen Abschluß
bringen . Die Truppe benötigt den Mann,
der auch von seinem Fach etwas versteht . Zu¬
mal bei der Handhabung moderner technischer
Kampsgeräte ist eine gewissenhafte beruf¬
liche Erundschulung im technischen Arbeits¬
prozeß von höchstem Wert . Die Eltern wer¬
den den Entschluß ihrer Jungen , sich kriegs-
freiwillig zu melden , um so leichter unter¬
stützen , je sicherer sie auch den beruflichen
Abschluß unv das berufliche Schicksal gewahrt
sehen.

Bei der Ausnahme derx,Kriegsfreiwilligen
der Hitler -Jugend in die Waffen - hat  der
Reichsführer js an die Bewährung erinnert,
die die Jugend bei der siegreichen Schlacht
von Charkow gehabt hat . Die Kriegsfreiwil¬
ligen der Hitler -Jugend bürgen dafür , daß

die kommenden deutschen Schlachten auch
mit dem Idealismus der Jugend des Füh¬
rers erfochten werden , vr . 6sore LbsrsdLvd

Der Roggentiatm,
ern tecknttchesWunder - er Ostur

Die Menschen erfreut sich wohl am An¬
blick wogender Getreidefelder , aber nur we¬
nig haben eine Ahnung davon , welch tech¬
nisches Wunderwerk ein Getreidehalm ist.

Ein Roggenhalm z . B ., aus Hunderttau¬
senden einzelner Zellen zusammengefügt ^ nur
etwa 3 Millimeter dick, trägt auf 114 Meter
hahem „Gipfel " die schwere Last der Aehre.
Der Halm ist also 500mal höher als breit.
Dieser Maßstab auf menschliche , noch so ge¬
waltige Bauwerke übertragen , läßt sie der
Arbeit der Natur gegenüber weit zurück¬
stehen . Beachtlich ist dabei die Geschmeidigkeit
des Halmes , die es ihm gestattet , seine Spitze
bis zum Boden herabzubeugen , ohne daß
er bricht.

Wissenschaftliche Untersuchungen ergaben,
daß in Pflanzenstämmen , insbesondere auch
in den Eetreidehalmen , die Tragkraft und
Viegungssestigkeit durch ähnliche Konstruk¬
tionen erreicht wird , wie sie der Mensch bei
seinen höchsten Bauten , Brücken , Türmen
usw . anwendet , wobei das Bestreben zu¬
grunde liegt , mit dem geringsten Stofsauf-
wand größtmögliche Festigkeit zu erzielen . Es
ist nicht allein die Röhrenform , die ja an
sich schon größere Biegsamkeit und Wider¬
standskraft gewährleistet und Baustoffe spart.
Die Röhrenwand ist obendrein verstärkt durch
Einlagerung von Kieselsäure und Einfügung
fester Steiiungsstränge . Es sind Hartbast-
stränge , die ungemein zäh und nahezu un¬
zerreißbar sind . Dazu kommt das Wunder
der Knoten , massive Querwände , die zur
Widerstandskraft des Halms so beitragen,
daß er , wirklich einmal geknickt und wie ab¬
gestorben auf der Erde Irgend , sich in weni¬
gen Tagen wieder aufrichten kann.
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Bremens Sport am Wochenende

Im Kampf um den Gaupokal nähern wir uns
Ser Klärung . Sonntag findet das zweitletzte
Spiel in Wilhelmshaven statt wo der Gau-
meister 03 die 97er aus Osnabrück erwartet.
Gewinnt Wilhelmshaven , und das ist auf eige¬
nem Platz so gut wie sicher, dann ist der erste
Gaumeister von Weser -Ems zugleich auch Gau¬
pokalsieger unseres jungen Svortgaues , und
wird dann mit den anderen Gausiegcrn des
Reiches in die weiteren Sviele um den Tfcham-
mervokal eintreten . In Bremen haben Sport¬
freunde und FV . Woltmershausen ein Freund¬
schaftsspiel auf dem Kuhhirten um 19 Uhr ver¬
einbart . Beide wollen in der besten Besetzung
antreten . Anfchliehend treffen sich die Schüler-
mannfchaften der Sportfreunde und des SV.
Vegesack um die Bannmeisterfchaft . — BSV.
schickt seine Reserven nach Brake zu einem
Freundschaftsspiel . Auf dem BSV .-Plab gibt

e§ Sonnabend ab 13 Uhr eine Reihe AuSwahl-
fviele der BSB .-Fähnleinmannschaften.

In der Vahr eröffnen Club zur Vahr —
HC . Horn am Sonnabend , 19 Uhr , den zweiten
Durchgang der Sommersvielreibe . Die Hand-
balljugcnö setzt ihre Pflichtsviele mit drei Be¬
gegnungen fort . Sonnabend spielen nm 19 Uhr
TV . Oslebshausen — Tura und Sonntag
treffen sich nm 13 Uhr Farge -Rekum — TV.
Grambke in Farge sowie Mabndorf -Arbergcn
— TB . Blumenthal in Mahndors . In Leeste
findet Sonntag ein Handballturnier der Ju¬
gend statt , an dem u. a. Tura , Arsten und SV,
Leeste teilnchmen.

Im Lager der Sommersvielmannschaften geht
es um die Gaumeisterschaft , die sich über den
ganzen Sonntag erstrecken werden und auf den
Plätzen in der Paulincr Marsch zur Austragung
gelangen . Fm Fanstball der Männer , allgemeine
Klaffe , bewerben sich: Ordnnngsvolizei . Blu-
menthaler TV ., TV . Fahn -Dclmenüorst , Olden¬
burger Tbd ., Tbd . Blexen , Tbd . Varel , Wil¬
helmshaven , Emüer TB ., Osnabriickcr TV . undTuS . Bad Rothenfelde . In der Alstersklasse
haben sich Ordnuugspolizei , Blnmenthaler TV .,Emdcr TV . und MTV . Osnabrück auseinan-

devzusetzen. Zahlreich sinh im Fanstball auchdie Frauen vertreten : Tvg . Hemelingen , TV.
Arbcrgen , TV . Obernculand , Blumenthalcr
TV ., TV . Hude , TuS . Osternburg , Tbd.
Blexen , Tbd . Varel , Emdcr TB ., Osnabrncker
Tbd . und TuS . Bad Rothenfelde . Fm Korb¬
ball der Frauen liegen für die 1. Kreisklasse
die Meldungen von fünf Krcisstegern aus Bre¬
men , Oldenburg , Emden , Wesermarsch nnd
Osnabrück vor und die 2. Kreisklasse wird mit
zehn Mannschaften aus Bremen , Bremen-
Lesum , Bungerhof , Oldenburg . Elsfleth , Wil¬
helmshaven . Emden , Osnabrück und Hilter
vertreten sei» . Auch die Ringtennissviele , die
gleichfalls gut beschickt sind , dürften eine be¬
sondere Anziehungskraft ausüben . Beginn
9 Mir und nm 14 llhr folgen die Entfchciduugs-sviele . Auf dem Platz des Waller TSV . nm
Hohweg wird Sonnabend 19 Uhr ein Gaulehr-
gang für Schiedsrichterinnen im Korbball durch-aeführt.

Der Br . SchV . von 1843 begebt in diesem
Jahre sein lütijähriges Bestehen . Deshalb sind
alle Kameraden zum Sonntag z« den Vcreins-
meisterschaften auf dem Grövelinaer Echichstand
aufgerilfen . Nicht weniger als sieben Meister¬
schaften werden ansgeschossen und zwar Klein-

kalibcr GebrauchSwafsc , KK.-Svortwaffe Und
KK. mit Diovtervincrung . Dazu kommt die
Scheibcnvistolc , alle auf 50 Meter Entfernung.
Weiter die mit dem Wehrnmnngewehr und mit
dem Schcibengewehr auf 175 Meter . Es werden
Schützen und Altersschüben um die Jubiläums¬
ehren ringen . Mittags hält ein Eintopfesscn
die Schüben zusammen . Anfchliehend findet am
Nachmittag das übliche Anschiehen statt , das
diesmal für alle Schützen des Unterkreises
Bremen -Stadt und befreundeter Schiibenvereine
offen ist . Es darf mit Bestimmtheit erwartet
werden , Sah kein 1843er fehlen wird . Bon
allen übrigen Schüben Bremens erwartet der
Kreisgrnppenführer . bah sie zu Ehren des
Fnbclvercins au dem Anschiehen am Nach¬mittag ab 14 Uhr teiluehmeu.

Oldenburger Sonntagsfutzball . Es war die
VfL .-Reser »e, die am Sonntag über die gleiche
Mannschaft Biktorias mit 4:3 (1:2) erfolgreich
blieb , nicht, ivie irrtümlich mitgeteilt , die BfB .-
Rcservemnnnschaft.

Kurt Ritter gefallen . Ter Stabhochspringer
Killt Ritter (Temvlin ), Regierungsinsvektor
im Generalgouvernement , lieh sein Leben für
Führer und Volk . Er war einer der Besten in

seiner Hebung , wurde ' 1929 - Meister Ser Deut¬
schen Turnerschaft mit 8,70, seine Bestleistung
erreichte er 1931 mit 3,80 Meter als vierter
bei den Deutsche » Meisterschaften . Beim Län»
derkamvf gegen England im gleichen Jahre in
Köln stand er in der deutschen Nationalmann¬
schaft und wurde mit 3,70 Meter zweiter vor
den beiden Engländern.

Maserus gewann in Ettelbrück das 75-Kilo-
metcr -Rundstreckenrennen der m ose lländi scheu
Spitzenklasse in 2:00:15 Std . vor Jgl und Didier.
Nichs viel schlechter waren die Amateure , deren
Sieger , Jakob (Dippach ), - 1:52:40 Std . sür 72Kilometer benötigte.

Aus der Pariser Prinzenparkbahn ermittelten
Frankreichs -- teher ihren Meister . E . Terreau legte
die 100 Kilometer in 1:20:00,2 mit einer halben
Runde Vorsprung vor Lemoine und einer ganzenRunde vor Minardi zurück.

Im ungarischen Schwimmsport hat sich der ju¬
gendliche Szatmarh (UTE .) als schnellster Kraul¬
schwimmer herausgeschält . Er gewann in Buda¬
pest die 100 Meter in 1:02,2 vor Ackghel mit
1:02.8. Die 4X200 -Meter -Kra »Isiafsel von UTE.
Budapest stellte mit 9:49,2 eine neue europäische
Jahresbestzeit auf.

Familienanzeigen
Geburten

Wolfgang. In herzlicher Freude geben wirdie Geburt eines kräftigen Jungen, un¬
seres 3. Kriegskindes, bekannt. Hedwig
Zlmmermann, ged. Wendt; Dipl.-Ing.Dietrich Zlmmermann. Bremen, Dr.-
Wiegand-StraBe 3 a, den 21. 7, 43.Verena, Y 21. 7. 43. Die glückliche
Geburt ihres ersten "Kindes zeigen in
großer Freude an: Irma Dickhul, geh.Daune, z. Z. Gut Hange, Freren,
Kreis Lingen: Fritz Wilhelm Dickhut,z. Z. im Osten. Bremen, Schiageter-Straße 44

Marion, Y 20. 7. 43. Irmgard Willig,
ged. Müller, z. Z. Allrode im Harz,Kr. Blankenburg, FriedrichsbrunnerStraße 191; Gefr. Georg Willig, z. Z.
Wehrmacht. Breme* , Langemarckstr. 88

Hans-Dieter, Utes Brüderchen ist ge¬
kommen. Herta Heitmann, geh. Sdharl;
Hans Heitmann, Waller Heerstr. 28

Günther, Y 19. 7. 43. Horst hat seinBrüderchen bekommen. Hedwig Linz,
geh. Franzky, z. Z. Bad Eilsen, HausIngeborg; Johann Linz, Br.-Hemelingen,Malerstraße 9

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Liselotte

Lederhaus; Siegfried Wemmer, z. Z.
Wehrmacht. Im Juli 1943. Kein Empfang

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt:

Walter Busch, Obgefr.; ElfriedeBusch,geh. Diercksen. Br.-Burgdamm; Eins¬
warden i. 0., im Juli 1943

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Verlobungerwiesenen Glückwünsche und Auf¬

merksamkeiten danken wir recht herz¬
lich. Ingeborg Thormann und ErichBarth, Krltf. Gefr. bei der Kriegs¬
marine. Bremen, im Juli 1943Statt Karten. Herzlichen Dank für er¬wiesene Aufmerksamkeitenzu unserer
Verlobung. Lisa Küster; Werner Meyer,
Rechtsanwalt. Bremen-Aumund; Litz-
mannstadt. Juli 1943

Für die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünschezu unserer Vermählungherzlichen Dank. Gustav Binnewles
und Frau Anneliese Binnewles, geh.
Kellner. Hemelingen, Bischofsnadel39

Durch seinen Kommandeur
erhielten wir die tieftraurige
Nachricht, daß unser lieber,

einziger Sohn, Enkel, Neffe, Vetter,mein lieber Verlobter, Leutnant derschweren Panzerwafle
Karl -Heinz Jammerath

Inh. des E. K. 2. Kl., E. K. 1. Kl.,Panzer-Sturmabzeichensin Silber und
Verwundetenabzeichens

am 5. 7. 1943 bei den Angriifs-
kämplen- hei Bjelgorod an der Spitze
seines Zuges den Heldentod fand.Er war mit ganzer Seele Soldat,
für sein geliebtes Vaterland gab et
sein junges, Leben. Auf einem Hel¬denfriedhof liegt er begraben. Intiefer Trauer: -Adolf lammerath und

Frau, Lenl, geh. Harms, und An¬
gehörige; Hildegard Brandt; Lud¬
wig Brandt und Frau, Agnes,geh. Oberrouter.

Bremen, Rückertstraße 11

Hart und schwer traf uns
die kaum faßbare Nachricht,
daß mein lieber jüngster

Sohn, unser guter Bruder, mein lie¬ber Verlobter, Schwager, Enkel und
Onkel, der Gefreite

Bruno Hasch
Inh. des E. K. 2. Klasse und des

Verwundeten-Abzeichens in Silber
an seiner schweren Verwundung in
einem Lazarett im Osten, im blühen¬
den Alter von 21 Jahren den Helden¬tod starb. Er wurde mit allen mili¬
tärischen Ehren auf einem deutschen
Heldenfriedhof zur letzten Ruhe ge¬bettet . In tiefer Trauer: Frau Sannl

Hasch, geh. Grote; Alfred Hasch,z. Z. Wehrm.. u. Frau, Erna, geh.
Schwarz; Fritz Hasch, z. Z. Wehrm.,u. Frau, Lotte, geh. Breitenbach;
Frau Anna Hasch, ged. Kämena,als Großmutter; Ilse Daneck, als
Braut; und alle Angehörigen

Bremen, z. Z. Creuzburg (Werra);
Berlin; Oberneuland

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist
heute Herr

Herbert Scarlsbrick
Technischer Direktor der Borgwatd-
Werke von uns gegangen. Ein tra¬
gisches Geschickhat mir und meinenKindern allzuschnell den treuen Le¬
benskameraden und Vater genommen.

Ellen Scarlsbrick, geh. Poock, und
Kinder Helga und Slri

Bremen, den 21. Juli 1943, Fried-
richsrodaer Straße 5. Aufbahrungim B.-I. „Pietät“ , Humboldtstraße.
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬beten. Trauerfeier am 24. Juli,
13 Uhr, Krematorium
Auch wir beklagen den Verlustdes ver¬dienstvollenLeiters unserer Konstruk¬
tions-Abteilung. Carl F. W. BorgwardAutomobil- und Motorenwerke

Nach einem arbeitsreichem Leben
verschied ganz plötzlich und uner¬wartet infolgeHerzschlagmeine liebe
Frau und ewig sorgende Mutter,
Schwiegermutteru. liebe Großmutter
Marie Schloo , geh. Wennholt

im 61. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Carl Schloo; Johann Schloo, z. Z.
im Felde, und Frau, Anny, geh.
Tebelmanrf; sowie ihre so Innig¬
geliebte Enkeltochter Hannelore;
und alle Angehörigen

Bremen, den 18. Juli 1943, Hunde¬
straße 13; Ladestraße 3. AufbahrungGe-Be-In., Germaniastraße 56. Be¬
erdigung erfolgt Sonnabend, den
24. Juli, 9 Uhr, im Krematorium
Riensberg

14. 7. 1933 (RGBl . I 8 . 479) in Ver
bindung mit dem Gesetz über die
Einziehung kommunistischen Ver¬
mögens vom 26. 5. 1933 (RGBl . I8 . 293) wird der Nachlaß sowie
das sonstige inländische Ver¬
mögen:

1. des verstorbenen Dr . med.
Adolf Goldberg , geh , 11. 2. 1860in Soltau i . H . und dessen ver¬
storbenen Ehefrau Martha , geh,
Siißmann , geh . 4. 8. 1873 in
Schwerin i. Mecklbg ., letzter in.
ländischer Wohnsitz Lesum -Burg¬damm , Bahnhofstr . 144;

2, des verstorbenen Walter
Schweitzer , geh , 27. 3. 1870 in
Hamm i. Westf ., und dessen ver¬storbenen Ehefrau Minna Cäcilie
Sara , geb . Schweitzer , geh . 5. 11.
1873 in Berlin , letzter inländischer
Wohnsitz Bremen , Zeppelinstr . 36a;
zugunsten des Deutschen Reiches,,vertreten durch den Oberfinanz¬
präsidenten Weser -Ems — Ve#_
mögensverwertungsstelle — in
Bremen , eiugezogen . Ein Ein¬
spruchsrecht gegen diesen Be¬
schluß ist nicht gegeben . Bremen,den 19. .Tuli 1943. Der Senator
für die innere Verwaltung . In
Vertretung : gez . Behrens.

Dio Deutsche Arbeitsfront , H.-Abt.
Leistungsertüchtigung . Einzige
Ganztagübungsstätte , Esens/Ost-
f riesland (Stadt . Berufsschule ) .Es beginnen für kriegsversehrte
Kameraden wieder neue Halb¬
jahrslehrgänge mit Abschluß¬
prüfung fiir die Beamten - und
Biirokaufmanns -Laufbahn . Es
bestellt die Möglichkeit , daß
auch noch eine geringe Anzahl
andere Teilnehmer aufgenommenwerden kann . Zimmer mit voller
Verpflegung stehen laufend zurVerfügung . Der Unterricht er¬
folgt täglich außer sonnabends
in der Zeit von 8—13 Uhr , von14—19 Uhr und von 20—22 Uhr.
Anmeldungen nimmt der Kreis-
herufswalter Alpers , Esens,
Fernruf 198, entgegen.

Auswärtige Behörden
Osterholz -Scharinbeck

2 kg Kartoffeln werden bis zum25. d. M. zusätzlich auf Abschnitt
,,N 34 Osterholz “ der rosa Nähr¬
mitteikarte an die Verbraucher
abgegeben , die die gelbe Kar¬
toffelkarte für die 51. Zuteilungs-
Periode besitzen . Diese muß heim
Kauf vorgelegt werden . Die Ah.
schnitte „N 34 Osterholz “ sindbis zum 31. d. M. den Außen¬
stellen des Ernährungsamtes zur
Ausstellung eines Bezugscheines
einzureichen . Osterholz -Scharm¬heck . den 21. Juli 1943. Der Land¬
rat — Ernährungsamt , Abt . B

Der Regierungspräsident in Stadehat am 1. Juli 1943 eine Polizei¬
verordnung zur Regelung des
Verhaltens der im Regierungs¬
bezirk Stade eingesetzten Ost.arbeiter und Ostarbeiterinnen er¬
lassen . Die Polizeiverordnung istim Regierungs -Amtsblatt vom10. 7. 1943 (Stück 28) veröffent
licht und kann hei den Bürger¬
meistern eingesehen werden . —
Osterholz -Scharmheck , 16. Juli
1943. Der Landrat.

In das hiesige Genossenschafts¬register ist heute zu Nr . 34
Spar - nnd Darlehnskasse e. G. m.
u. H. in Platjenwerbe folgendes
eingetragen worden : Durch denBeschluß der Generalversamm
lung vom 30 November 1941 ist
die Genossenschaft in eine solche
mit beschränkter Haftpflicht um¬
gewandelt worden . Amtsgericht
Österholz -Scharmbeck , 19. Juli1943.

Gemeinde Ritterhude
Die Ausgabe der Kartoffelseheiuefür die Zeit vom 20. Juli bis 21

November 1943 erfolgt am Frei
tag , dem 23.. und Sonnabend , dem
24. Juli 1943. morgens von 8'/s bisll ' /s Uhr im Ernährungsamt un¬
ter Vorlegung der Haushalts
ausweiskarte . Der Bürgermeister.

Grafschaft Hoya
Ich weise hiermit nachdriickliehst

darauf hin . daß die Stillegungenvon Treibgasfahrzeugen , unge¬nutzte oder in Werkstätten lie¬
gende Tveihgasapparaturen oder
-Teile der Zulassungssteife oderdem Fahrbereitschaftsleiter im
verziiglieh anzuzeigen sind . Zu
Widerhandlungen sowie der Ver¬
kauf von Treibgasapparaturenohne Genehmigung . der als
Schwarzhandel angesehen wird,
werden streng bestraft . Syke , den20. Juli 1943. Der Landrat desKreises Grafschaft Hova.

Wend -t ' s Cigarrenfabriken A. G.,Bremen . Die Sprnchstelie heim
Landgericht , Kammer für Han¬
delssachen , Bremen , hat durch
Beschluß vom 1. 7 1943 den Kurs
für die Abfindung der ausge-
sehiedenen Aktionäre auf 100•/»
festgesetzt . Wir bitten die In.haben der Aktienu, -künden , diesezur Entgegennahme des Rück
Zahlungsbetrages ab 25. Juli 1943
der Norddeutschen Kreditbank
A. 0 ., Bremen , einzureichen Bre:
men , den 19„ Juli 1943. Wendt ’s
Cigarrenfabriken G. m . b. H.

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Sommerspielzeit
ab 27. Juli tägl . 18.30 Uhr . Gastspiel Aegid Toriff von der

S-taatsoper Wien : „SchSn ist dieWelt ". Operette v. Franz Lehar
Vorverkauf ab Sonnabend , den24. Juli , 10 Uhr.

Am 12. 7. entschlief nach langem
Leiden im 84. Lebensjahre meine
liebe Schwiegermutter, unsere liebe
Schwägerin und Tante, Frau
Johanne Vernholt , geh . Kraft
und am 16. 7. verstarb nach kur¬
zem Krankenlager mein lieber
Schwiegervater, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Heinrich Vernholt
im 80. Lebensjahre. Im Namen
aller Angehörigen:

A. Vernholt Wwe., geb. Lange
Die Beisetzung hat in Lathen (Ems)
stattgefunden

Theater

Schauspielhaus
Sommerspielzeit

ah 1. August täglich 18.30 Uhr,
Erstaufführung:
„Die Frau im Spiegel ". Lust¬
spieloperette . Musik von Will
Meisel . Vorverkauf ah Montag,den 26. Juli , 10 Uhr.

NS Gemeinscnaii#©| m  durch Freude
_ mz _

NSG. „Kraft durch Freude ", Kreis
Bremen -Lesum. Am Sonnabend,24. Juli , 20 Uhr , hei Gastwirt
Asendorf in Riinnebeek , Platt¬
deutsche , Theater - Aufführung„Wenn de Hahn kreiht “. Gast
spiel der Niederdeutschen Bühne. Karten in den bekannten
Vorverkaufsstellen.

KdF.-Ortsdienststelle Hohwisch.
Am Sonntag , 8. Aug . 43, 16 Uhr,Schule Howisch , Kindermärchen„Das goldene Lachen “ durch dieKdF .-Märchenbiihne . Karten d. d.
Amtswalter der DAF.

Konzerte

Veranstaltungen

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , den 25. Juli 1943

Ansgarii : 10 v . SchwanenfliigelDom : Sbd. 18 Dietseh ; Stg . 10Mauritz . U. L. Frauen : 10 Friek
Abendmahl . Friedenskirche : 10
Mießner . Grambke : 11.15Schmidt.
Gröpelingen : Dankeskjrche : 10Krüger . Hastedt : 10 Schreiber.
Horn : 10 Fraedrich ; Sebalds¬
brück : Slid . 18 Fraedrich . Jako¬
bi : 10 Lange . Luthergemeinde:
Sommers !r . : 10 Vogt ; Landshu-
ter Sir .: 10 Burger , A. Martini:10 Refer . Michaelis : 10 Hacklän-
deh Oslebshausen : 10.15 Schmidt.Pauli : Alt - Pauli : 10 Möller
(Lehrsaal Osterstr .) ; Kreuzkir-
che : 9 v. Schwanenfliigel (Lehr¬saal Kantstr . 34) ; Hohentor : 10
Sehomburg . Remberti : s. Mar
Uni . Stephani : Alt -Stephani : 10
Gottesdienst ; Wilhadi : 10 Pen-
zel ; Immanuel : 10 Schrait .- Wal¬
le : 10 Klein (Lehrsaal Waller
Heerstr . 197). Woltmershausen:
10 Paul Meyer . Diakonissenhaus.
Sbd . 20 Frick . Arbergen : 10 Rie¬sehel . Arsten : 10 Wahle . Au-
mund : 10 Otten. Blumenthal
luth . : 10 v. Ancken ; Farger Ka¬pelle : 15 v. Ancken . Hemelin
gen : 10 Kruse . Lesum : 10 Abert,Abendmahl . Oberneuland : 10.15
Reusehe . Osterholz : 10 Wehows-
ky . Vegesack : 10 Keller . Was¬
serhorst : 10 Kirchendienst.

Landesklrcfiliche Gemeinschaft , Inder Runken 21: 20 Rudersdorf.
Lemwerder . 10 Uhr Kirchendienst.
Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund

f. E. C. Blumenthal , Sonntag,19.30 Uhr , Andacht . Donnerstag,19.30 Uhr , Bund f. E . C.
Ref. Kirche Blumenthal . Sonntag,9>/, Uhr : P. Lüpmann . 11.15: K.
Uthlede . Sonntag , 25. 7„ 9 Uhr,. Pgstor Herbst , z. Z. Urlaub.
Kath . Kirchendienst . St . Johann

JLangewieren , ht . d. Hauptpost ) :Hl . M.: 7; 8; 10; 11. (d. 9-Uhr -M.fällt aus ). 18 Pr . u . And . St.
Marien : D. Kirehend . ist in der
Turnhalle d. früh . Marienschule,
Eing . St .-Magnusstr , 2: 6.30;
7.30; 8.30; 9.30; 10.30; 11.30; 20.
14.30 Christenl . St . Josef (Alter
Heerweg 37) : 6.30 9; 10.30. 20
And . St . Elisabeth (Fleetrade15 b) : 7.30; 9-, 11. Herz -Jesu
(iyorustr . 371) : 7.30; 10. 19 And.St. Josephstift (Schwach )!. Heer¬str . 54) : 6; 9. 17 And . St . Ra¬
phael (Falkenstr . 48): 9. Gröpe
lingen (Werftstr . 26) : 10.

Fisch vertel lung
F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor
1401—1500, Sögestr . 701—750.
Buchholz , Grüpelingen . Frischfischbis zum 15. 6. 1943; Rauchfischbis zum 10. 4. 1943.
Castens . Frischf . 851—900, - Rauch¬tisch 1601—1650.
Engelmann , Regensburger Straße.

Frischfisch 431—510, RäucherfischF .-Straße 1051—1110.
Ganser . Frischfisch , wer v . 20. 6.

nicht erhalten ; Räucherfisch 400bis 600, Marinaden 400—500.
Holst . Frischfisch 1671—1800.
Fischhalle Horn . Schollen 1001 bis

1080, Rauchtisch 1481—1550,
Karstadt . Räucherfisch 2351—2500,

Salzheringe 1001—1500.
Klevenhusen . Frischfisch 4626 bis

4725; Rauchfisch 3001—3050.
Meyer. Frischfisch 501—540, Räudrei fisch 1—50.
Michaelis & Co. Marinaden 1701

bis 2500, 6701—7500, Ranchfisch
1851—1925, 6851—6925. Frischfisch 1—50, 7701 bis Schluß.,Nordsee ". Frischfisch Hutf . 1521
bis 1900, Neust . 517—676, Räu
cherfiscli Sögestraße 2091—2285Steinlor 2461—2635.

Oberneuland . - Salzheringe ah 10Uhr bei der Schule und ab 1 UhRaths Kaffee.
Fischhalle Schrüder . Freitag und

Sonnabend ab 9 Uhr Salzhering-
Verteilung auf Haushaltskarfenfür Kunden , die noch keine er¬halten haben . Packmaterial bitte
mitbringen.

Seemann . Frischfisch 1551—1700.
Rauchtisch 3800 bis Schluß undvon 1—300.

Winkelmann . Frischfisch 821—880,Rauchfisch 2101—2200.

Stellenangebote

Zu verkaufen
Flurgarderobe 40,-, gr . Spiegel 40,Adr . Gesellst . Vegesack.
Gr. Pack- o. Plättisch , 155x64, aus

ziehbar bis 3 m, Balustrade , je10,-. Keplerstr . 11.
2 eich . Bettst . m. R. u. Aufl . 380,-,

eich . Kommode 65,-, 2 Nachtsehr.
je 20,-, Nähtisch 55,-, 2 kl . Wasch
tische 25,- u. 35,-, Leiter 15,-, g-t,
Frack 75,-, Cut m. Weste 50,-,
Grammophon 60,-, Radio 160,-.Ang . u. G 2657.

Geige (Stradiv . Cop.) 400,-, Pl ’spiel-
selirank o. Mot . 45,-. Aug . B 2652

Prima alte Geige m. Zubeli . 650Ang . ii. V 1346.
Smoking , 110,-, 2fl . Gasherd 28,-.

Angebote unter T 694.

Tauschgeiuche
Biete gute Schreibmaschine gegen

gutes Fahrrad . Ang . II. H 2658.
Akkordion , 60-80 B., ev . m. Rg., u.

H’rad , biete Akk ., 120 B. m. Rg .,
Tango IV hell . Ang . u. C 1453.

Sportfreund sucht eine gespl , An¬gelrute in . Rolle , gebe in Tausch:
3arm . Deckenlampe , Tischlampe,
Schaftstiefel . 43'44. Eilangeb . u.VV 474 Gesellst . Vegesack.

Biete s. gt . Kinderbett m. M. geg.Mädchen - od. Knabenrad , auch o.
Bereif . Ang . VC 478 Gesch ’stellcVegesack . 1

D’fahrrad ges ., biete gut erb. dklb.
Spitzenkleid , Gr . 44. Ang . VD 479
Gesellst . Vegesack.

Suche gut erb . Ĥerren- o. Damen¬rad zu kaufen , tausche gut erh.
Kindersportwagen ein . Angeb . uR 58 03«.

Biete Pumpe in. Rohr. Spitze und
Schlauch sowie Elektro -Heilapp.
W’str ., suche Regenmantel u. An
zug , Gr . 48. hei Zalilungsausgl.Ang . ii. F 1456.

Kaufgesuche
Alte Geigen , auch zerbr ., zur Rep.Ang . ii . B 1452.

Geschäftliche Empfehlungen

Domvesper morgen , Sonnabend
18 Uhr , im Dom. Gesang ; Magda
Ricke , Orgel : Richard Liesche,
Worte : Dr . Dietseh.

Geschäftl. Bekanntmachungen
C. A. Schwally , Inh . E . Krampe,

jetzt Betriebsgemeinschaft im gL
Hause bei Bürekel -Spielwaren.

Wegen Betriebsferien v . 26. Julibis zum 14. August geschlossen
Backenköhlers Gasthof , Stenum.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Beschloß ! Auf Grund des Gesetzes
über die Einziehung Volks, und
staatsfeindlichen Vermögens vom

Vereinsnachrichten
Kaninchenausstellung vom VereinJ . 40 am 25. 7. 1943. verbunden

mit Preisschießen im Schützenhol
Grüpelingen , Der Vorstand,

Möbellagerungen an auswärtigenPlätzen . Friedrich Bohne , Inter
nationales Transportwesen . Bre¬
men . Friesenstr . 28/30, Ruf 44095.Kl. Möbeltransporte , einz . Möbel
transportiert J . H. Bohlmann.Bei der Seefahrtsehule 4 5 38 85

Bernhard und Gustav Wessels,
Feuerungsteehnisch Baugeschäft.
Wir bauen für alle gewerblichenZwefcke Fabrikschornsteine , Kes¬
seleinmauerungen , industrielle
Feuerungen jeder Art u. Größe,
Neubau und Instandsetzungen
lieber 35jährige Erfahrungen.
Bremen , Lahnstraße 191 . Fern¬
sprecher 5 23 81.

Parole : Spar Kohle ! Kohle Gasund Strom müssen heute vor
allem unserer Wehrmacht die
nen — also auch der Herstellung
wichtiger pharmazeutischer Prä¬
parate für die Volksgesundheit
Wer Kohle spart , trägt dazu bei.
BAUER & CIE ., Berlin . SeitJahrzehnten bekannt für hoch¬
wertige Präparate auf dem Ge¬
biete der Körperkräftigung undder Vorbeugung gegen Anstek-
kung bei Erkältungen u. Grippe . Fortschritt baut auf Fortschritt auf.

Kontorist (in) f . Baubüro gesuchtGefl . Zuschriften erbeten unter
Nr . LCo 6081 an Werbegesell¬
schaft H . L. Riese K .G., Berlin
W 8, Unter den Linden 43-45.Kontorist oder Kontoristin sowie
Stenotypistin sofort . Franz Böhm
Sonnenstraße 4 ,

Personalsachbearbeiter , durchaus
selbständig , mit einschlägigenSach - und Sehreibmaschinen-
kenntnissen und Menschenfiih
rung . Lobnabrechner mit Er¬
fahrung in Steuer - und Sozial
Versicherungswesen , Arbeits¬
recht . sicherer Rechner . Steno
typistin mit flotter , selbsfändi
ger Arbeitsweise nach Diktat
und kurzer Angabe . Anfängerinmit Stenogr .- u . Schreibmasch .-
Vorkenntnissen . Arbeitszeit 8 b.
16l/t od. geteilt . Auch Halbtags¬
beschäftigung möglich . Kurze
handschriftliche Angebote mit
Eintrittstermin und Gehal -tsfor-
derung unt . 8 . 1343.

Männliche
Einsatzfirma in der Ukraine sucht

zum sof . Antritt bilanzs . Buch¬
halter . Bewerbungen m. Zeugnu . pol . Führungszeugnis an Joh.
Lange Solin ’s Wwe . & Co., Bre¬
men . Langenstr . 43'44 I.

Dis Organisation Todt sucht fürden Einsatz als Fernsprecher inden besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild nnd
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-Personal amt . Berlin - Charlotten-
bürg.

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellung vorge¬sehen . Franz Groth . Fabrik ehern
Baus toffe ,Bremen ,Wach tstr .27'29Wir suchen f. unsere Kesselanlagc
mit automatisch . Feuerung einen
zuver )., erfahr . Heizer . Dampf¬wäscherei H. Oelkers & Co .,
Failingbosteler Straße 4/6.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W.Neukirch A.-G., Internationale
Spedition , Bahnbofstraße 26.Ruf : 2 25 25

Jugend !. Arbeiter f . d. Sehuppen-dienst mögt . per sofort . Wilhelm
Rosebrock . Hauptbf ., Schuppen 7

Aeltere Männer, die gesund und
rüstig sind , für Hilfsarbeiten inder Fabrikation , auf dem Lager
oder im Versand gesucht . Franz
Groth , Bremen , Wacbtstr . 27/29.

Luftschutzwächter -Portier gesucht,
abwechselnd für die Tag - und
Nachtschicht . Dampfwiischerei
H. Oelkers & Co., FailingbostelerStraße 4/6.

Wir suchen zum möglichst sofor¬
tigen Antritt einen Pförtner fürunser Werk T. Torfit -Werke G.
A. Haseke & Co., Br .-Bemelin
gen , Holzstraße 51.

Pförtner zum sofortigen Antritt
ges . Kriegsversehrte bevorzugt...Bremer Zeitung " . Geeren 6/8.

Bote zum sofortigen Antritt für
leichte Arbeiten ges . „Bremer
Zeitung ", . Betriebsleitung , Am
Geeren 6/8.

Weibliche
Wir suchen per sofort eine geeignete weibliche Kraft für unsere

Loliiibäeliballung . Bewerbungen
m. Geballsansprüohen an Engel
hardt & Förster , Maschinen fahr ..Bremen , Gr . Sortillieustr . 25 27,Knf 5 18 03.

Selbständige Buchhalterin f . Ver
tvaneiisstelhing ges . v. Christoph
Kleemeyer , Kiesbaggerei u . Fhiß-
seliiffahrt , Horner Sir . 1, RufNr . 4 30 00.

Steno -Kontoristin .für interessantes
Arbeitsgebiet von Import - und
(iroßhaudelsfirma ges ., auch halb¬
tags . Ruf 2 39 47.

Anlernling f . unser Büro gesucht.Lehrzeit 2 Jahre . Schrift !. An¬
gebote an Dampfwiischerei H.Oelkers & Go., Bremen , Falling-
bosteier Straße 4/6.

Zuverl . Apotheken -Helfe rin ges.
Coesfeld ’sche Apotheke , Bremen
Blunieuibal.

Verkäuferin auf sofort oder 1. 8.
Block & Bußmann , Radio , Fahr¬rad . Elektro , Faulenstraße 19.

Mehrere Frauen für leichte , saiih.
Arbeiten in der Feinmechanik
Werkstatt ges ., evtl , gekürzte
Arbeitszeit . Stadtwerke - Bremen
Aktiengesellschaft — Personal¬stelle — Findorffstr . 27.

Wäscherei -Arbeiterinnen gesucht.Gesellseh . f. öffentl . Bäder m b
H.. Bremen . Breitenweg 61.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬zirk Bardenfletb -Ritzenbüttel sof.
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬tung , Bremen -Vegesack . Rohr¬straße 24. Ruf 4 und 8

Zeitungsträgerinnen für die Be¬zirke Pagentoru , Sehwachhauseu
und Altstadt sofort gesucht.
„Bremer Zeitung " , Vertriebsab
teilung , Geeren 6—8,

Silb . Armband . Gedicke, Wall 121

Heute und Sonnabend , 19.30 Uhr,
Preisskat . Müller , VegesackerStraße 43/45.

Köchin zü sofort zur Aushilfe.
C. Herbst , Herforder Felsenkel¬
ler , Pelzerstraße 17/18.

Perfekte Köchin , welche etwas
Hausarbeit übernimmt , für Bre¬
mer Haushalt am Wolfgangseegesucht . Tel .-Anruf u. 42 000 erb.

Suche kinderliebes Mädchen, wel¬ches nachm . 4 Stunden ein l >/-j.Kind betreut . Ang . VB 3685 Ge¬schäftsstelle Blumenthal.
Kinderliebe Hausgehilfin per sof.od . sp . ges . Ruf 4 24 83. Dr . Dett-

iners , Vahrer Str . 403 (Haltest.Linie 4).
Nach Bad Harzburg wird v. Bre¬

mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m. gut . Kochkenotn . z. möal.bald . Antritt ges . Ang . O 1303.

Hausmädchen , zuverlässig , erfah¬
ren , f . jetzt o. spät , in gt . Einf .-
Hausbalt in Dauerstellung nachBad Homburg gesucht . Frau
Werner Reimers , Haus Hohen¬
büchen , Bad Homburg v. d. H„Tel . 2593.

Mehrere Reinmachefrauen für Bft
roreinigung unser . Verwaltungs¬
gebäude gesucht . Gas - u. Was¬
serwerke , A. Gaswerk 71, Zweig¬
stelle Eduscho -Gebüude, - An der
AVeserbahn , Zählerabteilg . Bres¬
lauer Str . 7/9 , Verwaltungsgeb.Findorffstr . 27. Stadtwerke Bre¬
men Aktiengesellschaft — Per¬sonalsteile — Findorffstr . 27.

Stellengesuche
Suchen für 2 Mann Luftsclmtzw

m. Sohlafgelegenli . Ang . C 2653

Verloren
Neue Garnit . Damen-Unterwäsche

(Gr . 48), in rotbraunes Papier
verpackt , a. d. Wege Georg -Grö-
ning -Sfr ., Donandtstr ., Dijonstr.
verloren . Gegen Bel . abzugebenWörther Straße 60.

Gold. D’Armbanduhr Führe Lem¬
werder —Ritzenbüttel . Geg . hohe
Bei . abzug - Carstens , Br .-Aum.
Ludwig -Jrihn -Str . 64. "

M.-Raucherkarte Vegesack , Nähe
Sedanplatz . Ernst Kiefer , Brem .-Aumund , Adolf -Hitler -Str . 149.Schlüsselbund Holbein -Wachmann
Bahnhof - Söge - Obernstr ., innere
Altstadt . Geg. Bel . abzug . beimFundamt od. Nachriebt u. F 2656

Verloren ein Postpaket v . Waldschenke bis Poststelle Aumund.
Abzug . Gesellst . Br .-Vegesack.

Gefunden

Preisskat

Zu vermieten
Nettes möbl. Zimmer zu verm . an1 od. 2 Herren . Brem .-Aumund.

Adolf -Hitler -Str . 114.
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock , Breitenweg 28.

Mietgesuche
Gut möbl. Zi. i. d. Umg . Veges.

Ang . VE 480 Gesellst . Vegesack.

Wohnungstausch
Biete 2'/--Zi -Wohn. Ostertor , ganz

ruhige Lage , suche gleiches oder
größer . Ang . u . T 1419.

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

Tempo 400, Standard 400, Goliathund weitere .gebrnuelite Liefer¬
wagen . Buiidgaard & Sohn.

A o k a u ‘f -
Personenkraftwagen , sämti . Typen,bis 2 Liter , auch Ohne Gummi u.

Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen . Düsternstr . 1/2Ruf : 2 09 92

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An-
gehote . BundgaarA & Sohn.

Häuser u. Grundstücke
Besuchen Sie unsere Eigenlieim-

Bildsehau in Bad Eilsen , Park-
Hotel (Veranda ), am Sonnabend,
dem 24. 7., von 15—20 Uhr , am
Sonntag , dem 25. 7., von 9—20
Uhr , mit kostenloser Beratung.Falls verhindert , bitte Druck¬
schriften aufordern ! Deutsch¬
lands größte Bausparkasse GdF.
Wüstenrot in Ludwigsburg /
Württemberg.

Eigenheim - Modellschau der Bau¬
sparkasse Mainz im Gesellschai 'ts-saal der Glocke ', Eingang Doms¬
heide , am Sonnabend , 24. Juli,
Sonntag , 25. Juli , und Montag,26. Juli , von 10—19 Uhr . Wir
zeigen Ihnen viele schöne Eigen¬
heime von 6000 bis 50 000 Jl.Sie erhalten bereitwilligst jede
Auskunft über das kommende
Bauprogramm . Prospekte u . Bau
mappen mit vielen Abbildungen
vorrätig . Eintritt kostenlos.

Tiermarkt
Tausch

Biete 7 Sick . 12 W. alte Angora
kaninchen geg . 4 Stek . anderegl . Alters . Herrn . Slreubeek , Br
Schönebeck , Bremer Str . 209.

Entlaufen
Entlaufen am 21. 7. jg . br. Lang

haarteekel . Geg. Bel . Ruf 2 67 72und 4 27 00.
m Lehesterfelde drei s/4j. Kälber,•Schnitt im rechten Ohr . Um Aus¬
kunft hütet : Gerb . Kaemeua , Br .-
Horn , Vorstr . 4, Ruf 48 58 00.

Verschiedenes
Pensionär findet gepflegte Unterkiinft a . ,1. Lande . Volle Pens.

Leichte Besch , wird aueh gebo¬
ten . Ang VN 438 Gsch. Vegesack

Grohner Lichtspiele „Capitol “. BisMontag der große Ufa - Film
„Diesel “ mit Willy Birgej , Hilde
Weißner , Paul Wegeneu u . a.
Beginn 7 Uhr . Sonntag 4.15 u.
7 Uhr . Jugendliche zugelassen.Zentral -Theater Br.-Blumenthal .
Freitag bis Montag , Beginn 7.15
Sonnabend n . Sonntag 4‘/s n . VU
Uhr : „Einmal der liebe Herr¬
gott sein " m. Hans Moser, Irene
von Meyendorf , Margit Simo,Ivan Petrovieh . Dazu die neu¬
este Wochenschau . Jugendliche
haben keinen Zutritt . Sohntag2 Uhr : „Kleider machen Leute “ .

Lichtspiele Farge . (Bis Montag .)
„Die grave Nummer ". Jugendl.
zugelasscn.

Film - Theater
Ufa -Metropoi . Tägl . 2.30, 5.00. 7.30:

(2. Woche !) Ein Wien -Film von
dramatischer Spannung , einSehicksalsbild menschlicher Grö¬
ße : „Wien 1910“, mit Rudolf
Förster , Lil Dagover , Heinrich
George . Jugendliche ab 14 Jah-. ren zngelassen.

Tivoli (DFT.). Tägl . 2.30, 5.00, 7.30(2. Woche !). Ein überaus ver¬
gnügliches Spiel um Liebe , Eifer¬
sucht und Schabernack , der
Wien -Film : „Liebeskomödie “ Mit
Magda Schneider , Lizzi Wald
miiller , Johannes Riemauu , Albert
Matterstock , Theo Lingen , Her¬
tha Mayen . Spielleitung : Theo
Lingen . Jugendl . nicht zugel.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:Ein elegantes musikalisches
Lustspiel : „Abenteuer im Grand¬
hotel “ mit Carola Höhn , Maria
Andergast , Hans Moser , Wolf
Albach - Retty . Spielleitung:Ernst Marischka . Musik : Theo
Mackeben . Jugendliche nicht
zngelassen . j

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Einstark dramatischer Berlin -Film
„Gefährtin meines Sommers “ mit
Anna Dammann , Paul Hartmann,Gustav Knuth , Viktoria v. Bai
lasko, . Wolfgang Lukschy . Ju¬
gendliche ab 14 Jahr , zugelassen.

Ufa-Palast . Täglich 5.00 und 7.30
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Ein
stark dramatischer Berlin -Film:
„Gefährtin meines Sommers " mit
Anna Dammann , Paul Hartmann
Gustav Knuth , Viktoria v. Bal-
lasko , Wolfgang Lukschy . Ju¬
gendliche ah 14 Jahr , zugelassen.

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends ii. sonntags 5.00 u . 7.30) :Die Geschichte einer kolonialen
Großtat : „Germanin " , Ein aben¬teuerlich spannender Ufa -Film
mit Peter Petersen , Luis Tren-ker , Lotte Koch . Jugendlicheab 14 Jahre zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule
d. Delmestr . Freitag bis Montagtägl . 7.30, Sonntag auch 5.00Uhr : „Ein Windstoß " mit Paul
Kemp und Margit Debar . Ein
lächerlicher Zufall bringt hier
unabsehbare Folgen mit sich
Jugend ab 14 Jahre zugelassen

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr:
(sonntags auch 2.00 Uhr ), Mari¬ka Rökk in dem großen Ufa-
Schlager : „Karussell " . In den
weiteren Hauptrollen : Paul Hei,
kels , Georg Alexander , Elga
Brink . Vorverkauf : Freitag.
Sonnabend , 5—7 Uhr , Sonntagab 11 Uhr , Jugendl . nicht zugel.

Decla -Lichtspiele . Tägl . 7.30 Uhr.
Die Nachmittags -Vorstellungenfallen während der Sommermo¬
nate aus . „Sophienlund “. Ju¬gendfrei.

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.7.30 Uhr , sonnabends u . sonn¬
tags 4.30 u . 7.30 Uhr : „Liebes¬
geschichten " — ein Film , in denman sich verlieben kann . Willy
Fritsch , Hannelore Schrotli . Eli¬sabeth Fliekensehildt , Walter
Franck u . a . Jugendliche nicht
zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstr . 195/197 . Anfang 7.30,
sonntags 4.00 und 7.30 Uhr : „12
Minuten nach 12“. Jugend über
14 Jalire hat “Zutritt . Sonntag,
25. 7., 1.30 Uhr , gr . Jugendvor
Stellung : „Soldaten — Kamera¬den“.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestr.
10.30, 12.00, 2.30. 5.00. 7.30 Uhr:Eine amüsante Komödie : „Ein
Walzer mit Dir“ m. Lizzi Wald-
mfiller . Albert Matterstock , Gre
die Weiser , Lncie Englisch , Ru¬dolf Platte , Günther Luders u.a . Kulturfilm und neueste Wo
cheuscliau . Jugendliche über 14
Jahre zugelassen.

Buntentar -Lichtspiele . Auf . 7.30.
Sonnabend u . Sonntag 4.30 und
7.30 Uhr : „In der roten Hölle “ .
Jugendliche ab 14 J . zugelass.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
Sophienlund “. Jngdl . zugelass

Central-Theater Oslebshausen.
„Lache Bajazzo “. Achtung ! Ju-
gendvorstellg . Sonnabend 5.00 u.Sonntag 2.00 Uhr : „Wunder des
Fliegens “.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Montag ! Täglich3.00, 5.15. 7.45 Uhr . Paula Wes
sely : „Späte Liebe “ mit Attila
Hörbiger , Fred Liewehr , Eric
Frey , luge List . Die ergreifende
Wandlung zweier einander we
sensfremder Ehegatten , die
durch Opferbereitschaft in spä¬ter Liehe zueinander finden . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Odeon, Hastedt . 7 Uhr, Sonntag
4 u . 7 Uhr : „Schritt ins Dunkel"

Skala -Theater , Faulenstraße . „Diegroße Nummer " mit Leny Ma¬
renbach , Rudolf Prack , Cliar-
lott Daudert . Täglich 1.30, 3.15,
5.30. 7.30. Jugendliche zugelass

Welt -Theater . Täglich 7.30: „Der
Schritt ins Dunkel “. Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Freitag bis Montag . 19.30 Uhr,
Sonntag 17 ii . 19.30 TThr: „Lie¬
besgeschichten “. Ein Ufa -Film
mit Willy Fritsch . Hannelore
Schreib , Herta Mayen , Paul
Henokels II. a. Jugendliche nicht
zugelassen . Sonntag . 14 Uhr . Ju-
gendvorsfellung : „Carl Peters 1
Zur Beachtung ! Telefonische Be¬
stellungen können für die Dauerder ’ Betriebsferien der Gast
statte , d. i, bis einsehl . 5. Aug ..
nicht angenommen werden . Vor¬
verkauf jeweils eine Stunde vor,
Beginn jeder Vorstellung , sonn -l
tags ab 15 Uhr . |

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend.
Sonntag . Montag , 19.30 Uhr : ,Heinz Rühmann in : „Ich ver¬traue Dir meine Frau an“ mit.
Lil Andina , Werner Fuetterer,;Else v. Mölleudorff . Für Jugend¬
liche nicht zngelassen . -

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Ab Freitag . 23. 7., und folgende
Tage ! Anfang tägl . 19.15 Uhr,Sonnabend u . Sonntag 16.30 u.19.15 Uhr . Der Tohis -Großfilm:
„Lache Bajazzo ". In den Haupt¬
rollen : Paul Hörbiger , Monika,Burg . Dagny Servaes , Beniami-no Gigli , Karl Martell , Gnst,
Waldau u . v. a. Jugendliche
verboten . Dazu die neue Wo¬
chenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.Tägl . 19.15. Sonnabend u . Sonn¬
tag auch 16.30 Uhr : „Oberwucht¬
meister Schwenke " mit Gustav
Fröhlich , Marianne Hoppe u . a.
Jugendyprbot.

(Ein elegantes Lustspiel,bei dem
Humor und Herz zu ihrem
Rechte
kommen

mmHom
Ein Herzog - Film

mit: CAROLA HOHN • MARIA
ANOERGAST• HANS MOSER
WOLF ALBACH-RETTY• RUD.
CARL• GEORG ALEXANDER

S pi e I I e 11u n g : Ernst Marischka
Musik: Theo Mackeben

• Jugendliche nicht zugelassen! •
Ab

heute £30 | - 00 ^ 30

❖I EUROPA
Votv.erkaut täglich 11 bis 19 llhr

î 4btr ajt dann l
Es wäre schade, „Kupferberg Gold*
Xu öffnen, nur weil Sie gerade kein
anderes gutes Getränk zur Stellt

haben . Erst ein Tag von
wirklich froher Bedeutung
sollteAnlaßsein,eine Flasche

.Kupferberg Gold' zutrinken.

KUPFERBERG GOLD
Wiegute,alte,dctitßjeMarke

Vertr. t.  d . Großhandel W. G. Wendt,
Bremen, Busestraße 59, Ruf: 4 67 48

WILLI BRAUN
Fabrik«hemudter'Eneugniue
FRANJtf lIRTA. MAIN 17

hü
Set! vielen ähren in

Wrafe- b. WftsdhKflsnJUem

ffir Industrie and Huudel
G Huud»ud ZuhoirQepemlildn

Wie verlängert man
^ Nachspeisen und Breie?

Aus Milei V und wenig Zucker
scbligt man steifen Scfenee. Ihn
zieht man unter die erkaltete
Nachspeise. So wird das Gericht
schmackhaft gedehnt und macht
eher satft Kinder liehen das sehr!

Milei
der milchgeborene Ei-Austauscbstoft

• • *• •

SPARSAM
gebrauchen

nicht nur verbrauchen. BefoLgen Sie diesen zeitaemähen
al auch bei 8enutaMg der

Pi ®!

KHASANA
Körperpflegemlttel.

Viele Durchschlage
Tiefschwari und klar

cartopian

KOHLEPAPIER
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Kunikisge— V̂ärmespencler

ö ?- örnen , 21. / «li.

Die lliinclskaKs b«><leurele « / «r «lis nö «-<llf «:si
- xelexenen l/ä «<lk>«' Lunopas rumeisk «lis llsben-

/iukllNF mit eine ^ me/rervöcliixen llitrervelle,
^ «lsr in / ^ieciiic/i -no ^mnien leiten «lis Zlärlkee
^ «lunc/r ^ u/zuc/litNF solclis «' 6egsn «lsn rir enk-

>»innen sr«clite « , «lis «lurc5 §seb «'iss ««lee oron-
kaltixs «lis l/nl >e<?llsmli «:lilceir «illr «-

sstsi 'lce»' Zonnen « 'ä«'nre adsc/iisäc/iken « n«l mit
i «lem ri «tk'e//s »i«lsn /Vame« Kommen-

- / ^ isc  5 s" beie ^k « «e«len . Im Xl -ieKS ist aus
: i aklKSmsiu öe^annten 6 ^iin«lsu «lis ^ ammse-
' eeiss nu »- unke«- desomle ^en l/msrän «leu berecli-

>H tizk , un «l «lie /«limarist -lis llalkunx «liess ; 8om-
I me ^s l«At «len Xe^ric/it e^lieblic/r ieieiite ?- e -̂

' I scheinen.
>- Asrscsirixke rollskiinilicös ^ nscliauung rälilt
»>! «lis llunckstaxs vom 21. / uli ab bis - um 21.
ü .luFUst . Das ist aus/r asknonomiscsi rutee//enel,
1 ^ smr «lee „lluntlssten  n" , reis «lsv 8 «> ius

seit aitsrs lise vom Xollcsmuncke genannt « >iv«l,
Lebt in «liess - ^ eik mit <le - Könne - usammen

! au/ un«l^ unte - ; ein l 'bänomen , «lem man «lie
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Die 8ek8mplung
von Ptlospkor-Vrsnöbombsn

Freitay , 23. Juli , um 19.30 Uhr, findet auf
dem Erünenkamp  eine Vorführung über

I die Bekämpfung von Phosphor -Brandbomben
j statt . Die Volksgenossenwerden im eigenen
f Interesse aufgefordert, diese Veranstaltung
f zahlreich zu besuchen.

!. kisttsr sink! nickt 6emü;e
In der Verbraucherschaft sind Klagen dar¬

über laut geworden, daß einige Gemüse-
Kleinhändler bei der Abgabe von Wurzeln
und Kohlrabi das Kraut mitwiegen und sich
bezahlen lassen. Von zuständiger Stelle wird
darauf aufmerksam gemacht, daß das un-

^ statthaft ist. ,

^ Der kunäkunir von Keule
I Reichsvrogramm : 15̂ -15.30 Lieder der Hci-
I mat. 15.30—16 Brabmslieder und Klaviermusik.
» 17.15—18.30 Kleine Melodien zur Unterhaltung.
I 18.30—19 Der Zeitsviegel. 19.15—19.30 Front-
ß berichte. 19.15—20 Tr .-Gocbbcls -Artikcl : „Die
! Voraussetzung zum Sieg ". 21—22 Aus neuen

Operetten.
Dentschlandsender : 17.15—18 Musik aus dem

klassischen Wien . Leitung : Rudolf Nilius . 18 bis
- 18.30 Aus Schuberts „Rosamunde " dirigiert
i Fritz Lehman » , Wuppertal . 20.15—21 Max von
i Schillings zum Gedenken : Streichguintett Es-
I Dur und Lieder. 21—22„Peter Schmoll", Sing-
! spiel von Weber , Dirigent Rudolf Striegler.

i Es wird verdunkelt vou 21.15 Uhr bis 1.15 Uhr
! Mondaufgaug 22.56. Monbuntergang 7.18 Uhr

j viel unü seine vrllüer
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^ kkns Osrctiictits vo//sl ^ dsntsus5
Von k6goe V/olrsmann

Llstsr -Vsrlag Ourt krsvvs , Vesel iv Uolstslu

(21. Fortsetzung)
z Piet war es, als erwache er aus einem

lieblichen Traum , dessen Vorgänge und Ge¬
stalten nebelhaft in der Ferne zwischen Him¬
mel und Wasser hinter dem Horizont ver¬
sanken. Eine Lachmöwe strich mit sausendem
Flüaelschlag über den Steg dahin und
krächzte höhnisch. Dreihig Mark sind ein sehr
guter Vergelohn, sagte er höflich, ich kann
Ihnen den Schlüssel vom Hafenmeister ho¬
len, dann können Sie die Jolle gleich mit¬
nehmen oder abschleppen lassen.

Ich habe den Schlüssel schon mitbekommen,
erwiderte der Herr, zog eine dicke Brieftasche,
entnahm ihr drei grüne Scheine und über¬
reichte sie Piet.

Eine Quittung ist wohl nicht nötig, sagte
er, es ist eine Angelegenheit unter Männern.

^ Der dicke Herr lächelte ein bihchenwehmü-
>! tig, er war wohl von Natur freundlich und
- zutunlich. Dana nahm er den Schlüssel und
i, wollte das starke Vorhangschlotz, das der

Hafenmeister durch die Kette gezogen hatte,
! behutsam öffnen.

Da stampfte die Dame Lydia mit dem
Fuh auf. nein, sie trampelte plötzlich mit
beiden Füßen, obgleich die Tränen ihr noch
über die Wangen liefen und in dem zarten
Puder kleine Rillen hinterließen.

Bist du wahnsinnig ! schrie sie, willst du
mich rasend machen?

Da sei Gott vor, zitterte der gutmütige
Herr, und seine rötliche Nase erglühte pur-

, purn . Was, um alles in der Welt , ist los?

kitterkreurtrZger rpiieiit vor öremer Abteilungen
Über öen 5ekielrrsklrsmpk im Osten

, Gestern sprach im großen Saal der „Glocke"
der erste Ritterkreuzträger unseres Arbeits-
gaues, der Hauptmann und Oberfeldmeister
Pfitzner  zu den Arbeitsmännern von vier
NÄD.-Abteilungen . Der Führer des Arbeits¬
gaues XVil , Generalarbeitsführer Blank,
begrüßte die zahlreichen Gäste von Wehr¬
macht und Partei , m a. den Standortältesten
Konteradmiral Kienast, und erteilte dann
dem Redner das Wort.

Ritterkreuzträger Hauptmamn Pfitzner be¬
suchte in den letzten Tagen alle Abteilungen
des Arbeilsgaues XVII und sprach über das
dort Gesehene und Gehörte. Die Hauptauf¬
gabe des Arbeitsdienstes, die Männer für
den Fronteinsatz bei der Wehrmacht zu er¬
tüchtigen, sei überall mit Erfolg angefaßt.
Daher könne er, wenn er wieder zur Front
zurückkehrt, seinen Kameraden berichten, daß
der Nachwuchskörperlich, geistig und seelisch
so vorgebildet und , erzogen ist, daß er alle
Strapazen auf sich nehmen kann.

Dann kam Hauptmann Pfitzner auf die
glänzende soldatische Haltung unserer Trup¬
pen bei dem schweren Schicksalskampf, im
Osten zu sprechen. Pflichtbewußtsein und
Tapferkeit jedes einzelnen sind ausschlag¬
gebend. Oft geschehees, daß ein einzelner
Mann plötzlich über sich hinauswächst und
heldische Taten vollbringt , die entscheiden¬
den Einfluß auf das Kampfgeschehenhaben.
Das »sei um so wertvoller, als es in Zeiten
siegreichen Vormarsches nicht schwer ist, ein
guter Soldat zu sein, ungleich schwerer je¬
doch an kritischen Punkten . Dann würden

nur die Besten und Allerhärtesten im Kampf
bestehen. Ein schönes, großes Erlebnis stehe
den jungen Arbeitsmännern bevor : die über
alles hinausgehende Kameradschaft
der Front,  die durch Blut , Not und Tod
entstanden ist und alle zusammenschweißt.

Im Verlauf seines Vortrags berichtete
Hauptmann Pfitzner, der als Pionieroffizier
den Polen - und Weftfeldzug mitgemacht hat
und dann an der Ostfront eingesetzt wurde,
von einzelnen Kampferlebnissen, die er dort
mit seinen Soldaten zusammen durchgestan¬
den hat. In fesselnderund anschaulicherWeife
sprach er zunächst von der Verteidigung eines
Stützpunktes südlich des Jlmensees,  der
im Winter 1941/42 unbedingt gehalten wer¬
den mußte. Er schilderte die Schwierigkeiten^
die durch das sumpfige und unwegsame Ge¬
lände wie auch durch die ungewohnte Kälte
entstanden, wie seine Gruppe durch dauernde
Abwehrkämpfe immer mehr zusammenschmolz,
und wie sie, von allen andern Verbindungen
abgeschnitten, nur noch durch Flugzeuge mit
Verpflegung und Munition versehen werden
konnte. Bis zum letzten aber hatte sie den
Platz gehalten, auf den der Befehl sie stellte.

Spannend erzählte der Ritterkreuzträger
dann von Erlebnissen beim Minenlegen und
bei einem Spähtrupp , der weit hinter die
feindlichen Linien führte. Abschließendschil¬
derte einen Flußübergang , die sorgfältige
Vorbereitung eines so schwierigen Unterneh¬
mens, das Uebersetzen mit den wendigen
Sturmbooten und Floßsäcken und schließlich
die Bildung von Brückenköpfen, die den zu¬
nächst nur beschränkten Raum am feind¬
lichen Ufer, später immer mehr ausweiten
lassen. Mit einem festen Glaubensbekenntnis

zum Sieg  unserer gerechten Sache schloß
Hauptmann Pfitzner seine von den jugend¬
lichen Zuhörern begeistert aufgenommenen
Ausführungen.

Generalarbeitsführer Blank betonte im
Schlußwort noch einmal das enge Zusammen¬
stehen von Front und Heimat und beendete
dann die „Stunde des Frontsoldaten Pfitz¬
ner" mit der Führerehrung . —vbs —

Dienstgrad Oberfähnrich. Das Oberkom¬
mando des Heeres hat angeordnet, daß in
der Offiziersnachwuchslaufbahn der Dienst¬
grad „Oberfähnrich" eingeführt wird . In
Zukunft werden alle Fahnenjunker -Feld¬
webel vor Einreichung eines Beförderungs¬
vorschlages zum Leutnant zum Oberfähnrich
befördert. Diese Beförderung wird jedoch nur
bei Eignung zum Offizier ausgesprochen.
Oberfähnriche tragen Uniform, Truppen-
kennzeichen und Dienstgradabzeichen eines
Feldwebels ihres Truppenteils , jedoch ohne
Tressen oder Borten am Feldblüsenkragen,
aber mit Mütze und Kragenspiegel wie für
Offiziere.

Evakuierte Familienangehörige von Sol¬
daten. In der „Sirene ", der Zeitschrift des
Reichsluftschutzbundes, wird darauf hingewie-
wiesen, daß Familienangehörige von Sol¬
daten , die anderweitig untergebracht werden
oder ihre Heimatstadt verlassen, sofort nach
Beziehen der neuen Unterkunft ihre neue
Anschrift durch Postkarte oder Telegramm
dem für ihre bisherige Wohnung zuständigen
Polizeirevier,  mitteilen sollen. Auf
diese Weise erfahren aus Urlaub kommende
Soldaten schnellstens, wo sich ihre Angehö¬
rigen aufhalten.

Vereimsclnmgen im Kriegrrsekreksäenreckt
knkrckSriiglingr- unö Vossurrsklunyrbeträgeskkökt- Kein k/rstr bei Osnngsüoiglreit

Der Reichsinnenminister hat eine Ver¬
ordnung zur Vereinfachung des Verfahrens
bei Kriegssachschädenerlassen, deren Bestim¬
mungen auch für die betroffenen Volksgenos¬
sen von Bedeutung sind. Zunächst tritt eine
Erweiterung dahin ein, daß in jedem Falle
die Entschädigung  bis zu einem Be¬
trage von RM . 3000.— alsbald gezahlt wer¬
den kann. Bisher betrug die Grenze RM.
1000.—. Eine Prüfung , ob im Einzelfall die
Wiederbe-schasfung beabsichtigt und möglich
ist, erfolgt bis zur Grenze von RM . 3000.—
nicht mehr. Wohl aber ist, wie der Mi¬
nister in - einem Erlaß erläuternd ausführt,
eine Prüfung dahin unerläßlich, ob nach den
örtlichen Verhältnissen und der Marktlage
eine Wiederbeschaffungoder sonst eine volks¬
wirtschaftlich erwünschte oder gerechtfertigte
Verwendung überhaupt im Bereich der Mög¬
lichkeiten liegt. Erscheint eine solche Verwen¬
dungsmöglichkeit völlig ausgeschlossen, so soll
von der alsbaldigen Zahlung der Entschädi¬
gung abgesehenwerden. Natürlich braucht an¬
dererseits der Geschädigte einen solchenBe¬
trag nicht anzunehmen, sondern er kann die
Aussetzung des Verfahrens verlangen, damit
später die tatsächlichenErsatzbeschaffuMskosten
berücksichtigtwerden können.

Wo nichts ist, kann
auch nichts getroffen werden. Das trifft
tm übertragenen Sinne vor allen Dingen
aus unsere Dachböden zu. Alles irgend
Brennbare , wie beispielsweise die jetzt
überflüssigen Lattengerüste und all das
sonst dort abgestellte Gerumpel, sind da¬
her umgehend von der Hausgemeinschaft
zu entfernen.

Von Bedeutung ist weiter eine Bestim¬
mung, wonach den in der Praxis aufgetre¬
tenen Bedürfnissen entsprechend den Behör¬
den die Möglichkeitgegeben werden soll, ganz
geringfügige Schadensbeträge,
deren Eeltendmachung sich nach den Umstän¬
den des Falles als eine Ueberspannung der
Entschädigungsgrundsätze darstellt, unberück-
sicht zu lassen. Allgemeine Richtlinien hierzu
lassen sich nicht aufstellen. Wenn aber z. B.
bei einem Schadensobjekt von vielen tausend
Mark Gegenstände, die nur wenige Mark
wert sind, aufgeführt werden, wenn nach
einem Großangriff , der zahlreiche Volksge-
nofsen um Heim und Habe gebracht hat , ein
Einzelner nur wegen einiger geringfügiger
Gegenstände Ersatz beantragt , oder wenn ein
reicher Hausbesitzer einige wenige Dachziegel
auswechseln lassen muß und dafür Entschä¬
digung fordert, so wird die Behörde unbe¬
denklich davon ausgehen können, daß diese

Schäden derartig geringfügig sind, daß sie
nach billigem Ermefsen die Gewährung einer
Entschädigung, insbesondere die Ingang¬
setzung eines umfangreichen Werkes, nicht
rechtfertigen.

Für die Zulässigkeit der Mindest-
betragsbescheide  gibt die neue Ver¬
ordnung eine zweifelsfreie Rechtsgrundlage.
Der Zweck der Regelung ist, die Feststellungs¬
behörden in die Lage zu versetzen, insbeson¬
dere in den Fällen , in denen ein Mindest-
schaden an einer Gesamtheit von Sachen nach¬
gewiesen ist, ohne daß der Schaden an den
einzelnen Sachen feststeht, die Angelegenheit
insoweit durch Bescheid zu, erledigen, ohne
die vielfach schwierigen und zeitraubenden
Ermittlungen zur Feststellung des Einzel¬
schadens anstellen zu müssen und ohne an¬
dererseits an die für Vorauszahlungen gel¬
tenden Höchstgrenzengebunden zu sein. Den
Feststellungsbehörden wird jedoch zur Pf ' icht
gemacht, auch nach einem Mindestbetreqs-
bescheiddie endgültige Regelung mit Nach¬
druck zu betreiben.

Schließlich ist noch von Bedeutung, daß die
Höchstgrenzen für Vor auszähln  n-
g'e n von 1000 auf 5000 und mit Zustimmung
des Vertreters des Reichsinteressesvon 10 000
auf 50 000 RM . erhöht  werden . Hierfür
gelten die gleichen Richtlinien wie für die
Heraufsetzung der Grenze für die alsbaldige
Zahlung der Entschädigung.

^ Kur- un6 krkokmgrorleüberliiüt!
Reisen nur bei völlig gesicherter Unterkunft

Der Staatssekretär für Fremdenverkehr
gibt bekannt:

Die Kur- und Erholungsorte , insbesondere
auch die Heilbäder in Deutschland sind über¬
füllt . Der Veherbergungsraum , soweit er
nicht für Lazarette und Erholungsheime ge¬
braucht wird , ist für die Kinderlandver-
schickuna und für die Aktionen der NS .-Volks-
wohlfahrt im weitesten Umfang in Anspruch
genommen. Erholungssuchende, für die eine
Unterkunft nicht völlig gesichert ist, können
unter keinen Umständen mit einer Unter¬
bringung in den Kur- und Erholungsorten
rechnen und müssen daher sofort die Rück¬
reise antreten . Es besteht die Möglichkeit,
daß bestimmte Erholungsgebiete wegen
Ueberfüllung binnen kürzester Frist für den
allgemeinen Gästeverkehr gesperrt werden
müssen. — Die Reife in überfüllten Zügen
nach einem Erholungsort , der keine Auf¬
nahme gewähren kann, bedeutet zwecklose
Inanspruchnahme der Deutschen Reichsbahn
und Vergeudung der knappen Urlaubszeit.
Jede überflüssige Reise aber widerspricht den
Gesetzender totalen Kriegführung.

Vor unzulässigen Reisen in Heilbäder.
Kur- und Erholungsorte wird daher nach¬
drücklichgewarnt .̂

l̂ sßnskmen bei k8ickterlül!uny
ösr kier-^b!iskekung§p!liekt

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat im Reichsanzeige'r vom
21. Juli 1943 einen Erlaß veröffentlicht, nach
dem die Ernährungsämter ermächtigt wer¬
den, Geflügelhaltern , die der Eierabliefe-
rungspflicht nichr nachkommen, die Geflügel¬
haltung aufZeit zuuntersagen,  oder
den Geflügelbestand zugunsten der Hauptver¬
einigung der Deutschen Milch-, Fett - und Eier¬
wirtschaft, Eeschäftsabteilung (Reichsstelle
für Fette und Eier ), für verfallen  zu
erklären. Diese Maßnahme soll insbesondere
in den Fällen angewendet werden, in denen
die Verwendung von Ordnungsstrafen nicht
ausreichend erscheint. Geflügel im Sinne des
Erlasses sind Hühner, Gänse, Enten, Trut-
und Perlhühner.

Ein Ei im 52. Zuteilungszeitraum . Im
52. Versorgungsabschnitt vom 26. Juli bis
zum 22. August erhält jeder Verbraucher ein
Ei auf Abschnitt a. Die Bekanntmachung des
Ernährungsamts ist abzuwarten.

Keine villkürliekeLnilsrung
6er Vskksufrreiten

Die Bekanntgabe der neuen Richtlinien
des Reichsarbeitsministers über den Laden¬
schluß der offenen Verkaufsstellen und der
Handwerksbetriebe hat in vielen Kreisen
zu der irrtümlichen Ansicht geführt, daß hier¬
durch die Ladenzeiten für das ganze Reichs¬
gebiet festgelegt, und damit die entsprechen¬
den Anordnungen der höheren Verwaltungs¬
behörden hinfällig geworden seien. Dem¬
gegenüber wird von amtlicher Seite fest¬
gestellt, daß die Richtlinien nur Anweisun¬
gen an die höheren Verwaltungsbehörden
enthalten , daß also an dem seit Kriegsbeginn
bewährten Verfahren der Festsetzungder Ver¬
kaufszeiten für die einzelnen Bezirke fest¬
gehalten wird . In dieser Hinsicht ist also
keine  Aenderung des hisherigen Zustandes
eingetreten , inshesondere sind bestehende
'Regelungen innerhalb der einzelnen Bezirke
nicht durch die neuen Richtlinien als über¬
holt anzusehen. Die Geschäftsinhaber haben
sich daherXnachwie vor an die für ihr? Be¬
zirke geltenden Anordnungen der Höheren
Verwaltungsbehörden zu halten und dürfen
keine willkürlichen Aenderungen an den vor¬
geschriebenen Geschäftszeiten vornehmen.

Beratungsstelle kür Haut - und Geschlechts¬
kranke. Bremen , Löningitr . 21/22 : Sprechstun¬
den : Montags und freitags von 16 bis 17 Ubr,
Mittwochs von 16 bis 18 Uhr und nach tele¬
phonischer Vereinbarung (Nr . 2 56 25).

Zonöermsrke6er Keieksport

Zum Rennen um das Braune Band von
Deutschland 1913 gibt die Deutsche Neichspost zum
Nennen um den Großen Preis der Deutschen
Nation , das am 1. August 1913 aus der Renn¬
bahn München-Riem ausqetragen wird . eine
Sondermarke zu 42 -s- 198 Rps. nach einem Ent¬
wurf von Pros . Klein -München in Stahlstich und
brauner Farbe heraus . kresse -Uokkmsnn

Udunyrrekießen 6er kisksrtiüerie
Sonnabend . 21. Juli . vo 8 bis 9 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Verlängerte Hemmstratze— Wummen-
siede — Ritterhude — Osterholz -Sckmrmbeck —
Oldenbüttel — Hambergen — Lübberstedt —
Wallhöfen — Brcddorfermoor — Tarmitedt —
Willstedt — Sckmalenbeck — Heidberg — Borg¬
feld — Hemmstraße (gleichzeitig aus mehreren
Flakstellungen ) sowie von 12 bis 15 Uhr im
Raume Bollen (außerhalb des bremischen Ge¬
biets ) ein Uebungsschietzen der Flakartillerie
statt.

Auch in Luxemburg Jugendgruppeneinsatz
Wefer-Ems. Neben dem Warthelandeinsatz
der Iugendgruppen ist auch ein Ernteeinsatz
von etwa 20 Jugendgruppenführerinnen in
Luxemburg, begonnen. Die Mädel , Kreis-
und Ortssugendgruppenfllhrerinnen sind in
Lagern zusammengefaßt. Neben der rein
praktischen Hilfe, die den Bauern durch die
Iugendgruppenmädel zuteil wird, hat der
Einsatz eine starke volkstumspolitische Be¬
deutung.

Auf eine 25jährige Tätigkeit kann heute Frau
Therese Pangratz,  Vagtstraße 30, bei den
Rauchtabakfabriken C. F - Vogelfang zurück¬
blicken. „Mutter Pangratz " — wie die im 80.
Lebensjahr stehende Jubilarin von allen Ar¬
beitskameradinnen und -Kameraden genannt
wird — geht noch Tag für Tag pünktlich ihrer
Arbeit nach und erledigt trotz ihres hohen Alters
mit größter Sorgfalt die ihr übertragenen Auf¬
gaben. Sie ist ein leuchtendes Vorbild für
manche jüngere Arbeitskraft.

Untef6em Kok2itrs6!sf
NSDAP.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Sonntag , den
25. Juli , 11 Uhr. Besuch des Kreisleiters.
Sämtliche Pol . Leiter , Walter und Warte - er
Gliederungen . NS .-Frauenschaft . Führer der
angeschlossenen Verbände und Einsatztruvv-
führer treten um 10.15 Uhr in der Schule
Langereihe zum Appell an . Uniform soweit , vor¬
handen.

Ortsgruppe Findorsf . Heute , 20 Uhr, Stabs¬
und Zellenlciter -Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Roland . Heute Sprechabeud 20 Uhr
im Verein Vorwärts , Sandstr . Politische Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen , SA ., HJ .,
BDM ., Fraueuschaft , Luftschutz, Einsatztrupps,
sowie die Parteigenossen nehmen daran teil . Er¬
scheinen Pflicht . Soweit vorhanden Uniform.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . Sonnabend Rad-Wanderung,

Schmidts Kiefern. Dressen: 17 Uhr, Waller Ring,
Ecke Nordstr . — Sonntag Radwanderung , Tavm-
stsdt-Zeven. Treffen : Uhr, Parkbahnhof . —
Fußwanderung : Bullensee . Treffen : 7 Uhr 30,
Hauptbahnhof . — Betviebswandergvuppe Carl F.
W. Borgward , Forst Spange . Treffen : 6 Uhr 50,
Hauptbcchnhos. Auskunft über alle Wanderungen
erteilt der Kvsiswanderwart , Pg . Jacobs , Tel.
81030.

Das reilZsmsüe vsrept
Fischsalat. Man verwendet den Fisch, der gerade

angeboten wird , säubert ihn und dünstet ihn
im ganzen in ganz wenig Wasser, nachdem er
vorher gesalzen und gesäubert ist. in fest ver¬
schlossenem Topf gar. Man zerlegt ihn , ehe er
vollständig erkaltet ist. entfernt dabei die Haut
und die Gräten , in größere Stücke, die man
etwas mit Marinade beträufelt . Nun macht
man sich eine dickliche Schwitze, pro V- Kilo¬
gramm Fisch zirka r/° Liter . Man schwitzt eine
Zwiebel in 10—20 Gramm Oel , dünstet darin
50 Gramm Mehl , füllt mit dem Fischwosser auf,
sowie mit etwas Sauer - oder Buttermilch . Diese
Tunke rührt man kalt, schmecktsie säuerlich ab,
tut reichlich Kräuter , besonders Dill . Schnitt¬
lauch, daran und füllt diese Tunke über den
Fisch. Man gibt einen Kranz feingeschnittenen
Salat darum , den man mit etwas von der
Tunke durchgemischt Hot. Man kann den Salat
auch mit garem oder rohem zerkleinerten Ge¬
müse verlängern und verbessern. Besonders gut
schmeckenauch Radieschen daran.

Du sollst dies Teufelsboot nicht anrühren,
sage ich dir, niemals wieder sollst du es
anrühren , es soll ausgelöscht sein aus meiner
Vergangenheit und aus meiner Erinnerung,
ich will es nicht mehr sehen, niemals will
ich es wiedersehen, und ein für allemal
erkläre ich dir : Du trennst dich von diesem
Ungetüm oder, ja , oder von mir!

Die Dame sah aus wie eine Wahnsinnige.
Ihre Augen schweltengrünlich.

Dann wandte sie ich an Piet.
Du kannst das Schiff behalten , sagte sie

init steinernem Ernst, es gehört euch, ihr
sagt ja , daß ihr es geborgen habt , möget
ihr glücklicherdarin schiffen als >?in armes
gemartertes Weib.

Piet starrte das gemarterte Weib an,
wischte sich mit der Hand über die Augen und
sagte langsam : Nein, so ist es nicht. ,Wir
Haben gutes Bergegeld bekommen, die Jolle
gehört jetzt wieder Ihnen , wir haben sie
zwar Fundevogel genannt , aber sie steht
Ihnen zur Verfügung mit dem gesamten
Zubehör, es ist Zolles vollzählig vorhanden.

Sei still, schrie die Dame Lydia, du hörst
>ja, daß ich es anders haben will, komm
Eugen, diese Episode ist beendet!

Lydia, seufzte Herr Eugen und tüpste sich
den Schweiß von der Stirn , bleib doch bitte
im Rahmen, das Fahrzeug ist doch immer¬
hin ein Objekt, und das Bergegeld ist wirk¬
lich angemessen, ich kann das Boot ja ander¬
weitig veräußern , damit ist deinen Wünschen
dann ja in gleichem Maße entsprochen.

Eben nicht, zischte die Dame, daß du es
nicht begreifst! Ich will nicht, daß du noch
Geld aus einer Affäre herausschlägst, die
mich um ein Haar mein blutjunges Leben
gekostet hätte , verstehst du mich nicht? Ich
will es nicht, ich will es nicht!

Die Dame Lydia schrie dem dicken Mann
ihr, Ich will es nicht' so lange ins Gesicht,
bis er sich zerquält die Ohren zuhielt und
nun selbst zu schreien begann.

Gut, rief er Piet zu, du kannst also das
Boot behalten , es ist mir recht, ich bin da¬
mit einverstanden, verstehst du mich? Den
Bergelohn ? Den kannst du auch behalten!
Ihr habt ja die Bergung durchgeführt und
viel Arbeit davon gehabt, mir wäre es
lieber gewesen, ihr hättet dies Malefizding
zum Teufel reisen lassen, nun, nun, es ist-
gewiß bei euch besser aufgehoben als bei
mir, oh, das wissen die Götter!

Und jetzt, schloß er seine Ausführungen,
haben wir hier nichts mehr zu suchen, den
Hafenkapitän werde ich verständigen.

Er nickte den Kindern zum Abschied zu
und bot der Dame Lydia den Arm, um sie
ritterlich schweigend über den Laufsteg zu
geleiten.

Die Kinder starrten hinter dem Paare her.
Paddel Bö trat aus seiner Bude, schüttelte

versonnen den Kopf und ließ feinen Adams¬
apfel gleichmäßig auf und ab glucksen.

Piet stand wie versteinert.
Donnerwetter , murmelte Knäcke und knall¬

te sich die flache Hand aus den Schenkel.

Nun waren die Sommerferien gekommen,
und abends lagen die Ufergärten von Eül-
denstrand verträumt unter dem süßen Honig¬
duft des zweiten Rosenstars. Die Nächte,
dunkelblau und weich wie Sammet, , kamen
schon früh, auf dem schmalen Fliesenweg
wandelten Arm die Liebespaare , und am
Strand , wo der Sand weich und noch warm
von der Hitze des Tages war , flüsterte und
kichertees verstohlen hier und dort.

Piet und seine Bruder saßen in der Lin-
denlaube und halfen Karen Erbsen pahlen.
Um die kugelrunde Papierlaterne , die an
einem Draht über dem Tisch hing und gelb¬
rot leuchtete wie >ein sanfter Mond, tanzten
die Mückenund gaukelten die Motten . Knack,
sagten die Erbsenschotenunter dem Druck des
Daumens und platzten entsetzt auseinander.

Jede Schote ergab eine kleine Handvoll
Erbsenperlen. Es war nichts dagegen ein¬

zuwenden, daß man ab und zu ein paar
davon in den Mund steckte. Sie schmeckten
frisch nach grüner Eartenfeuchtigkeit und
süß von all der Sonne der letzten Sommer¬
wochen. Ununterbrochen hatten die Erbsen
geblüht. So war es ein gutes Erbsenjahr
geworden.

Dann und wann warf Piet einen Blick
über die Mauer , wo am Strand als ein
dunkler Schatten die Jolle Fundevogel gut
abgestützt auf zwei Böcken lag, damit der
Sand nicht hineinwehte.

Seit acht Tagen arbeiteten er und seine
Bruder unermüdlich an der Sömmerüber-
holung des Bootes.

Man muß wissen, was das bedeutet. Ge¬
wiß, es gibt Leute, die machen sich die Sa¬
che leicht. Sie kratzen ein bißchen an ihrem
Fahrzeug herum, nur gerade so viel, daß
die tose Farbe einigermaßen entfernt ist.
und schmieren dann den teuren Lack über
die Außenhaut.

Um das Jnnepschiff kümmern sie sich nicht
viel. Sie denken, wenn man es gut mit ein
paar Eimern Wasser ausspült , geht es wohl
noch, der alte Lack ist ja noch ganz hart
und ziemlich hell.

Es fällt ihnen nicht ein, unter das kleine
Deck im Vorschiff zu kriechen und dort zwi¬
schen dem verworrenen Winkelwerk der
Spanten und Längsstreben Ordnung und
Sauberkeit zu schaffen. Sie fürchten sich vor
dem Muskelkater.

Aber was kommt dann dabei heraus?
Rein nichts, ja . das Boot sieht acht Tag»

später schlimmer aus als zuvor, die alten
Lackstellenschimmern giftig schwarzgrün un¬
ter dem neuen Anstrich hervor, und dieser
selbst ist nicht spiegelglatt , wie es sich ge¬
hört , sondern körnig erstarrt , weil überall
in den Fugen noch winzige Sandkörner haf¬
teten und natürlich den Pinsel verschmutzten,
und außerdem haben sich auf der Außen¬
haut viele häßliche Blasen gebildet, weil das

ileiler Ist mir veräelulicli , der niclil bis
reun leisten Ftemruz urn sein geistiges und
üörperlicbes beben üLinpkt . biliencron.

Holz noch feucht und nicht, wie es hätte sein
müssen, staubtrocken gewesen war , als man
mit dem Lackieren begann.

Nun sitzt unter jeder Blase ein dicker
Wassertropfen, der nicht heraus kann. Durch
den Lack kann er nicht wegen des Fettge¬
halts . Fett ist ja für Wasser unüberwindlich.

Schön, denkt der Tropfen, dann eben hin¬
ten herum durch das Holz! Und er fängt
an, mit aller Gewalt das Holz anzugreifen
mit Bohren und Nagen und Saugen , und,
ob man es nun glaubt oder nicht, >?r hat
Erfolg.

Das harte Eichenholz wird zuletzt weich in
den äußeren Fasern und quillt in kleinen
Niesen und Spalten auseinander.

Hallo, denkt der Wassertropfen, diese Sa¬
che werden wir schmeißen.

Und er trommelt all die winzigkleinen
Biester zusammen, die sich, wie man weiß,
in jedem Wassertropfen aufhalten , Schwamm-
keimlinge und Faulpilze , es sind ja wohl
Millionen , und die stürzen sich auf die er¬
weichte Hvlzplanke, beißen sich fest in den
Fasern, vermehren sich wie die Läuse und
fressen Faser um Faser , bis die steinharte
gesunde Eiche zu schwärzlichemModer zer¬
fällt.

So kommt es, und wenn der Besitzer des
Bootes nicht ganz von Gott verlassen ist,
nimmt er wenigstens eine Segelnadel , sticht
jede Blase behutsam auf und drückt den ge¬
fangenen Wafsertropfen vorsichtig heraus.
Das Lackhäutchen, das die Blase gebildet hat,
mutz er abkratzen, dann läßt sich vielleicht
das größte Unglück vLrmeiden, aber das
ganze Boot sieht nun aus , als ob es die
Blattern gehabt hätte , ein Bild des Jammers!

(Fortsetzung folgt)
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Die Naturseide ist aus gewissen , und zwargerade wehrwirtsqaftlich  wichtigen

Gebieten , heute noch unentbehrlich . Man
verwendet sie für die Fallschirme der mo¬
dernsten Lpezraltruppe der neuzeitlichen
Heere , der Fallschirmjäger , und man ver¬wendet sie weiter für die Kartuschebeutel
zur Aufnahme der Pulverladuna zwischen
Verschlußstück und Geschah der Artillerie-

eschütze. Die reinseidenen Pulverbeutel ver¬
rennen im Gegensatz zu Leinen und Baum¬

wolle bei der Explosion ohne AschenrÜck-
stände und verlängern dadurch die Lebens¬dauer der Geschützrohre bedeutend . Der Na¬
turseiden « Faden ist bei großer Leichtigkeit
gleichzeitig von so hoher Dehnungsfähigleit,Elastizität und Zerreißfestigkeit wie kein
anderes Material und vermag bei der Ver¬
wendung als Fallschirm die gewaltige Druck-
beansprüchuug bei der Entfaltung im freien
Fall . auszuhalten . Aus diesem Grunde hatdie nationalsozialistische Stoatsfiihrung als¬
bald nach der Machtergreifung dem völlig
darniederliegenden einheimischen Seidenbau
Hr größtes Interesse zugewandt und lähtdem ' Seidenbau in Deutschland tatkräftig
Förderung zuteil werden . Das Reichsluft¬
fahrtministerium , das Reichsernährungs-
ministerium und der Reichsnährstand unter¬
stützen diese Entwicklung.

Innerhalb des Reichsverbandes der deut¬
schen Kleintierzüchter ist die FachgruppeSeidenbauer geschaffen worden . In Gellearbeiten die Reichsforschungsanstalt für
Kleintierzucht ( früher Reichsforschungs¬
anstalt für Seidenbau ) und die SpinnhütteA .-G. an dem Ziel , den Seidenbau wissen¬
schaftlich , technisch und biologisch weiter zu
erforschen und der praktischen Züchtung der

Seidenraupe in ganz Deutschland eine breiteBasis zu geben . Die Grundlage des Sei¬
denbaues , der sich auf drei bis vier Monateim Jahr zusammendrängt und immer n e -
benberuslich  betrieben wird , ist ein
Tier , nämlich die Raupe des Seidenspinners,die bei der Umwandlung zur Puppe den so
geschätzten Seidenfaden in Form eines Ko¬kons erzeugt , und eine Pflanze , nämlich die
Maulbeere , deren Blätter die einzige Nah¬rung der Seidenraupen bilden.

Mit einer Erweiterung der Futtergrund¬lage durch Anpflanzung von Maülbeer-
sträuchern läßt sich der Naturseidenbau in
Deutschland noch weitgehend steigern . Ein
verstärkter Seidenbau ist aus wehrwirtschaft-
lichen Gründen auch notwendig . Nicht nurBauern und Landwirte , sondern auch Klein-
siedler und Kleingärtner können und sollen
hierbei mithelfen . Auch wenn sie nicht selbstSeidenbau betreiben wollen , können sie durch
vermehrten Anbau von Maulbeersträuchern,die in unseren Breiten auf fast allen Böden
gut gedeihen , der Sache eine gute Förderungzuteil werden lassen . Maulbeerhecken verbin¬
den Wirtschaftlichkeit mit Zweckmäßigkeit und
dienen der Verschönerung des Ortsbildes.
Bereits nach dreijährigem Wachstum lassensie sich zur Durchführung von Seidenraupen¬zucht heranziehen . Viele deutsche Schulen
haben mit großem Erfolg die Belehrung fürdie Lebensweise des Seidenspinners und
über die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Seidenbaues in den Unterricht eingegliedert
und sind zugleich zur praktischen Züchtungvon Seidenraupen übergegangen . Die für
alles Neue aufgeschlossene Jugend hat mitihrer Begeisterung für die Sache die Auf¬
klärung auch ins Elternhaus getragen undso manche Hemmungen hinweggeräumt . '

km Kreis sorg! kür üsr ZeimlMsrk
Im Kreise Wittmund  wurde auf Be¬treiben des Kreishandwerkswalters eine

Zentralreparaturwerkstatt für Schuhe einge¬richtet , in der zwei Ausländer , selbstverständ¬
lich Fachleute , unter der Aufsicht eines deut¬schen Meisters schaffen . Die Aufgabe dieser
Werkstatt ist es , von den Schuhmachereien
des Kreises die Schuhe zu übernehmen , die
dort wegen Arbeitsüberlastung zu lange lie¬
gen bleiben würden . Es soll so erreicht wer¬den , daß die Kunden nicht über Gebühr auf
ihre Schuhe warten müssen . Oft müssen jene,deren Schuhwerk schon besonders schadhaft ist,
am längsten warten , weil der Schuhmacher
sich selbstverständlicherweise an die schwer re¬
parierbaren Schuhe nicht gerne heran¬
macht . Dabei tut hier aber Eile vielfach am
nötigsten.

Um den Volksgenossen mit Schuhwerk zu
belfen , ist man in Wittmund dabei , nocheine andere nutzbringende Idee zu verwirk¬
lichen . Auf Anregung des Kreishandwerks¬
walters hat ein Schuhmachermeister Sanda¬letten entwickelt , die mit wenigen Mitteln
schnell herzustellen sind . Holz wird für die
Sohle verwendet . Jeder Tischler des Kreises
liefert etwas dafür und schneidet das Holz
auch gleich zu . Das Wirtschaftsami stellt alte
Fahrraddecken zur Verfügung . So kann un¬ter das Holz Gummi geschlagen werden , da¬
mit der Gang leichter ist. Absalleder für die
Riemen findet sich auch. Jede Schuhmachereides Kreises soll nun in Zukunft 3 Paar von
diesen Sandaletten in ver Woche zusätzlich
zur anderen Arbeit anfertigen . Außerdemwerden Frauen , die noch nicht dienstverpflich¬
tet sind und Zeit dafür haben , in der Arbeitvon einem Schuhmacher kurz unterwiesen , da¬
mit auch sie helfen können . keck.

Langeoog . Schweren Schaden  richte¬
ten zwei Hunde an , die auf der Insel wil¬derten und die auf der Weide befindlichen
Schafe anfielen . Dabei wurden 14 Schafe von
den gefährlichen Kötern gerissen . Zum Glückkonnte ein hinzukommender Arbeiter die wil¬
dernden Tiere verjagen , sonst wäre noch grö¬
ßeres Unheil angerichtet worden . Die Besitzerder Hunde werden für den Schaden haftbar
gemacht.

Norderney . Am Nord strand ertrank
beim Baden die zehn Jahre alte Schülerin
Ingrid Fischer aus Hannover . Als das Mäd¬chen nach dem Baden vermißt wurde , blieb
stundenlanges Nachsuchen zunächst erfolglos.
Erst abends wurde die treibende Leiche von
Soldaten gesichtet und geborgen . Der Todist wahrscheinlich durch Herzschlag eingetreten.— Ein seltenes Vorkommnis  warin früher Morgenstunde in der Eartenstratze
zu beobachten . Dort stolzierte plötzlich einRehbock auf der Straße umher . Es war ein
kapitaler Bock, der aber , als er Menschen
in seiner Nähe gewahrte , mit flüchtigen

Sprüngen Reißaus nahm und sich seitwärtsin die Büsche schlug . Das für die Insel sel¬
tene Wild ist wahrscheinlich vom Festlande
durch das Watt nach dem Eiland hinüber¬
gewechselt und hatte sich hier in den Ortverirrt.

Sulingen . Ein Original gestorben.
Im Krankenhaus starb hoch in den Achtzigern
Wilhelm Heuer aus Barenburg , bekannt un¬ter dem Namen „Heuers -Pole ". Der Verstor¬bene war wegen seiner Originalität eine in
der engeren Heimat bei jung und alt be¬
kannte Persönlichkeit . Im Sommer barfuß,
im Winter mit großen Holzschuhen bekleidet,mit einem struppigen Bart , sah man ihntagein , tagaus mit einer Schieb «karre aufder Straße . Der Verstorbene war von ro¬
buster Gesundheit und bis zu seinem Tode
niemals ernstlich krank gewesen . In jungen
Jahren war er Fahrensmann und besuhr die
ganze Welt . Manche Anekdoten sind vonHeuer im Umlauf.

Verben . Mit 70 Jahren freudigim Amt.  Der Landeskultur -Obersekretär
Wilhelm Helms beging am 20 . Juli seinen70 . Geburtstag . Der Beamte steht noch im
Dienst und denkt auch nicht daran , seine Ar¬
beit während des Krieges abzugeben.

Duderstadt . Förderung des Tabak¬
baues.  In der in Westerode durchgeführ¬ten Generalversammlung der Tabakoevwer-
tungsgenossenschast Uutereichsfeld ergab sich
das gleiche Bild wie in den Vorjahren . Die
Genossenschaft brauchte nicht in Tätigkeit zutreten , da der Landesverband mitteldeutscher
Tabakbaiiversine auch diesmal wieder für
einen reibungslosen Absatz der auf dem
Eichsfelde anfallenden Tabake gesorgt hatte.-Zur Förderung des Tabakbaues wurde dem
Landesverband mitteldeutscher Tabakbauver-
eine ein Betrag zur Vekfügung gestellt und
eine rege Aussprache beschäftigte sich abschlie¬ßend mit all den Fragen des Tabakbaues , wiesie sich aus dem laufenden Anbaujahre er¬
gaben.

Cellc . 82 Jahre — und hoch auf
den Dächern.  Von einem , der alle Kräfteund seine Gesundheit beisammen hüt , pflegt
man zu sagen , daß er „aus dem Dach " ist.Von dem vor kurzem 82 Jahr » alt geworde¬
nen Dachdeckermeister Eduard Verklas in
Wathlingen kann .man dies im wahren Sinndes Wortes behaupten . Sein Kriegseinsatzist, Tag für Tag in benachbarte Orte zu
fahren , dort auf hohem Dach seine Arbeitzu verrichten und — Humor zu haben undzu verbreiten . Er hatte schon vor Jahren sejn
Handwerkszeug beiseitegelegt und dafür an¬dere Tätigkeiten ausgeübt . Aber fetzt stehter wieder zu seinem Handwerk . Es kommennicht selten zehn Arbeitsstunden am Tagheraus . Der 1861 in Gelle Geborene meinte
über seine Arbeit : „Wir müssen alle zum
Siege mithelfen , und wenn ich arbeite , fühleich mich am glücklichsten dabei !"

ÄAS / Von Hans Frsnck
Als die Hanse mit ihren Schiffen Ostsee

und Nordsee uneingeschränkt beherrschte,lebte in der Seestadt Rostock eine Schauer¬
mannsfrau . Deren Mann glitt eines Mor¬
gens bei dem Entladen einer Kogge auf Hern
schwankenden Laufbrett aus und fiel in dieWarnow . Dabei wurde er von dem Zwei -,
zentnerkornsack , den sein Rücken landwärts
schleppte , dermaßen getxofsen , daß er nichtmehr schwimmen konnte . Die Enterstangenaber , mit denen man ihn aus dem Wasser
heraushatte , kamen zu spät . Seine Kamera¬den mochten ihn aus den Kopf stellen , so oft
sie wollten , mit den Armen hin und herrudern , so heftig sie konnten , es blieb dabei:ertrunken.

Nachdem ihr Mann beerdigt war , ging die
Witwe Kransteven zu dem Handelsherrn,
welchem er gedient hatte . Sie bat , unter jene
Frauen ausgenommen zu werden , die all-
morgendlich in seinem Kontorhaus die Fuß¬böden wuschen . Ihre Bitte wurde erfüllt.
„Aber drei Tage muß ich bald einmal feh¬len ", erklärte die Schauermannswitwe . „Habich nicht gern . daß jemand schon vor Beginnder Arbeit vom ersten Urlaub spricht ", be¬
tonte der königliche Kaufmann mit gerunzel¬
ter Stirn . „Wie ^ soll ich es anders machen,wenn mein Jung geboren wird ?" fragte die
Zurechtgewiesene . Da gestand der Voreiligeseiner angehenden Scheuerfrau zu : Nicht nurdrei Tage , sondern drei Wochen dürfe sie
fehlen , sobald ihr Sohn , zur Welt komme.Und der Lohn für diese Zeit solle nicht etwa
abgezogen , nein . verdoppelt werden.

Die Kransteven hielt sich jedoch an ihr eige¬
nes Wort . Drei Tage lang nur fehlte sie,
nachdem Jürn eingetroffen war . Am vier¬
ten Morgen sag sie wiederum im Kontor¬haus auf den Knien , kam wiederum alserste , ging wiederum als letzte . Und keine
der Reinmachefrauen wusch die Böden blan¬ker. Nachdem ein Jahrzehnt vergangen war,hatte sie als einzige nicht eine Stunde lang
gefehlt . Abgesehen von den drei Tagen , diesie sich vorher ausbedang.

Mehr als tausendmal ging der Handels¬herr , welcher stets vor seinen Leuten — noch
ehe die Scheuerinnen ihr tägliches "Werkganz beendet hatten — in seinem Kontorhaus
eintraf , an der Witwe Kransteven achtlos
vorüber . Endlich aber wurde er doch aufdie regelmäßigste und sauberste seiner Bo¬
denwäscherinnen aufmerksam.

Eines Morgens ließ er sie zu sich rufen undsagte : „Etwas auskitten ! Treu gedient !"„Für mich habe ich keinen Wunsch ", antwor¬
tete die Kransteven , aber falls ich für mei¬nen Jungen etwas bitten darf — " „Her da¬mit !" fiel der Handelsherr ein . Da gestanddie Bedrängte : Wenn der Jürn , ihr Jung,
wenn ihr Einziger — da der Vater ja vorseiner Gehurt in die Warnow fiel , wenn ihr
Jürn in das Handelshaus als Lehrling ein¬
treten dürfe , so sei der Tag , an dem dies ge¬schehe, der glücklichste ihres Lebens . Der
Kaufmann erwiderte : Falls ihr Sohn fleißigund anstellig wäre , hätte er gegen die Er¬
füllung der ausgesprochenen Bitte nichts ein¬zuwenden . An tüchtigen Leuten bestehe immer
und überall auf der Welt Mangel . „O ja ",
strahlte die Mutter , „fleißig ist mein Jürn.Und tüchtig auch." „Glaub ich. Denn der
Apfel fällt nur , selten weit vom Stamm ",stimmte der Herr des Hauses zu und reichteder Mutter , zum Zeichen , daß die Sache als
abgemacht gelte , seine Hand.

So wurde Jürn Kransteven in jenem Han¬delsgeschäft , für das sein Vater Kornsäcke ge¬
schleppt hatte , Kaufmannslehrling . Nachdemdie Lehrzeit beendet war , behielt dessen Herr
ihn . Denn Jürn war nicht nur ungemeii;fleißig und anstellig , sondern auch gewissen¬
haft und umsichtig . Da sein eigener, ' einziger
Sahn sich mehr und mehr zum Tunichtgut
hintobte , vertraute der Rostocker Kornhändler
dem Sohn der Schauermannswitve immergrößere und verantwortungsvollere Aufgabenan . Schließlich schickte er ihn in sein russi¬
sches und schwedisches , sein nordisches undniederländisches Zweighaus , damit der beste
Mann des Nachwuchses sich die beiden Meere,
welche seine Schiffe befuhren , von allen Sei¬ten ansehe.

Als Jürn sechsundzwanzig Jahre alt war,legte seine Mutter sich zum Sterben hin.'Sie glaubte schon, daß eine fremde Hand ihrdie Augen zudrücken müsse , ehe der letzte
Wunsch , welchen sie auf dem Herzen hatte,
herunter war . Aber ihr Jung kam recht¬
zeitig heim , Also übergab die Sterbende ihmein sorgsam verschnürtes Lederbeutelchen und
sprach : „Das sollst du immer bei dir tragen.Wenn du abends aus den Kleidern steigst,
rühre es als letztes an . Ehe du morgens indie Kleider fährst , laß als erstes deine Hand
darüber hingleiten . Niemals darfst du das
Beutelchen aufschnüren , um zu sehen , was
darin verborgen ist. Keinem Menschen derErde darfst du erzählen , was ich in dieser

Stunde zu dir sage . Willst du mir solches,
versprechen .?" „Gern !" antwortete der Sühnund legte zum Gelöbnis seine Rechte in diekalte Rechte der Mutter . Die verhieß ihm:
„Wenn du dein Wort hältst , wird es dir bis
zum Ende deiner Tage nicht an Glück man¬geln ", schloß lächelnd die Augen und machtesie nicht wieder auf.

Jürn Kransteven hielt Wort . Niemals
trennte er sich von dem Geschenk seiner Mut¬ter . Niemals begehrte er zu wissen , wasin dem Lederbeutelchen enthalten war . Sein
letzter Griff am Abend , sein erster Griff am
Morgen galt der Gabe , die von einem
Sterbebett zu ihm kam. Und manches Mal,wenn seine Hand abschiednehmend oder wie¬
derkehrend über das weiche Leder , hinglitt,
war es ihm , als ob er von einer Menschen^
Hand gestreichelt werde.

Das Glück des Wortgetreuen kannte denn
auch keine Grenzen / Er wurde die rechte
Hand seines Herrn . Als dessen Sohn in einer
Hafenschenke erstochen war , rückte er zum
Teilhaber der Firma auf . Er bekam die
einzige Tochter des Schiffsgewaltigen zurFrau . Und da dieser die Augen für immer
geschlossen hatte , war Jürn Kransteven , derSohn eines Schauermanns und einer Rein-
machefrau , der reichste Mann in Rostock.

Auch weiterhin hielt der von unten herauf¬
gekommen « Handelsherr das Wort , welcheser seiner Mutter in die Ewigkeit mitgegebenhatte . Nicht eine Minute bei Tag schied ersich von dem Beutelchen . Noch bevor er sei¬
ner Gattin beim Erwachen die Hand gege¬
ben , noch nachdem er ihr gute Nacht geboten,hatte , rührte er das Sterbebettgeschenk sei¬
ner Mutter gläubig an .̂

Da Jürn Kransteven aus solchem Tun keine
Heimlichkeit machte , so konnte es nicht aus¬
bleiben , daß seine Frau eines Tages wissen
wollte , was es mit dem Lederbeutelchen Zür
eine Bewandtnis habe . Jürn schwieg . Mo¬kier es stamme ? fragte die Frau . Jürn
schwieg . Was darin verborgen sei ? Jürnsagte : „Das weiß ich nicht . Ich will « es auch
niemals wissen ." Und er verbot seiner Frau,je wieder danach zu fragen . Aber die gabkeine Ruhe . Bei Tag und 'bei Nacht be¬
drängte sie ihren Mann um das Geheimnis
des Lederbeutekchens . Jürn schwieg . Eines
Nachts erklärte die Frau : „Jetzt weiß ich,daß du mich nicht liebst . Und auch niemalsgeliebt hast. Nur um meines Geldes willen
bin ich von dir geheiratet worden . Denn
Liebe kennt vor Liebe kein Geheimnis ." In
dieser Stunde erzählte Jürn Kransteven dem
liebsten Menschen , welchen er auf Erdenhatte , alles über die Herkunft und Bedeu¬tung des Muttergeschenkes.

Als ihr Mann endlich die Augen zumSchlaf geschlossen hatte , stand die , Frau leiseauf , schlich zu seinem Nachtkästchen ûnd
öffnete , um zu sehen , was selbst ihr Gattenicht wußte , das Lederbeutelchen . Es befandsich aber ' nichts darin als ein Stückchen Rinde
von jenem Brot , das die Mutter als letztes
gebacken hatte . Die Kaufmannsfrau sah nicht,daß es in den zehn Jahren , darin ' kein Men¬
schenauge es erblickt hatte , weder schimmelignoch hart - geworden war . Sie sah nur : einStück Brot , ein armseliges Stück Brot ! UndIie lachte über den Aberglauben ihres Man¬nes so laut auf , daß dieser jäh erwachte . Alser gewahrte , was geschehen war , wurde Jürn
Kransteven todtraurig . Doch schalt er nichtseine Frau , sondern sich selber . „Denn ",sagte e'r,, „voenn, ich die Schuldsaat nicht aus¬
gestreut hätte , wirreres ihr unmöglich ge¬wesen . aufzulaufen ."

An diesem Tage ging der einstige Schauer¬
mannssohn zum ersten Male seit dem Tode
seiner Mutter , seit zehn Jahren , ohne das
Lederbeutelchen von seinem Besitz vor demTor auf sein Kontorhaus am Rostocker Ha¬fen . Als er abends das Schlafgemach be¬trat , zeigte sich: die Brotrinde war schimme¬lig geworden . Und steinhart . Da verschnürte
Jürn Kransteven sorgsam das Lederbeutelchen
und begab sich am anderen Morgen damitzum Friedhof . Dort legte er es auf dasGrab seiner Mutter . Das öffnete sich. holtedas Abschiedsgeschenk der Zchauermanns-
witwe heim und schloß sich darüber zu. Jetzt
wußte der Wortbrüchige , was ihm bevorstand.

Tatsächlich : Wie früher Glücksboten , so
gaben fortan Unglücksboten die Klinke zuder Tür des Kränstevenschen Hauptkontors
einander die Hand . Die nordische Nieder¬
lassung zu Bergen chrannte ab . Ein Wagen¬zug , der quer durch Rußland nach Nowgorod
unterwegs war , kam dckrt niemals an.
Schisse , welche gen London fuhren , raubten
die Vitalienbrüder . Ladungen , welche von
Rotterdam nach Rostock bestimmt waren , ver¬
schlang die Nordsee . So mußte Jürn Kran¬
steven eines Tages den schwersten Gang sei¬
nes Lebens tun : zum Rathaus . Dort er¬klärte er , daß jenes Handelshaus , welchesden Namen seines Schwiegervaters trage,

Die Irsirsn
^ Dies erfüllr ick im ILrieZ:

Niclrt ckie Kaulen uuci LekriHen
Î sein ! Die Irenen uncl Ztillen
Fragen äen 8ieZ!

Die ikre Herren nieltt lvunäeln,
Klarst in Oraun nnci Verderben.
Die , >venn orte Sterken,
Handeln!

Oerllsril Lellumann

aber seit dessen Tod ihm gehöre , zahlungs¬unfähig geworden sei.
Als der gescheiterte Kaufmann zu Haufeankam , war seine Frau tot . Sie hatte sich

vergiftet . Ob auch Angst vor der drohenden
Armut , ob zum Zeichen des Eingeständnissesihrer Schuld , hat er niemals erfahren . Denn
die aus der Welt Geflüchtet « hinterließ ihmkein Wort ; nicht einmal einen Abschiedsgrutz.

Da man zur Deckung der Schulden all seinHab und Gut verkauft hatte und er ein
bettelarmer Mann geworden war , ging Jürn
Kransteven in den Rostocker Hafen , Dortließ er sich als Schauermann anwerben . Drei¬
unddreißig Jahre hat er , über schwankende
Bretter hin , Zweizentnersäcke vom Schiff ansLand , vom Land aufs Schiff geschleppt . Bisder Tod sich seiner erbarmte und man ihn,,
seinem letzten Wunsch gemäß , neben derMutter in die Erde bettete.

Der Dichter
Auf dem Doberaner Dichtertag hatte derDichter Moritz Iahn den Niederdeutschen

Dichterpreis erhalten . Nach der feierlichen
Preisverleihung waren Dichter und andereGäste zum Essen versammelt . Als die Kartof¬feln herumgereicht wurden , saß Iahn so un¬
glücklich, daß die Schüssel zu allerletzt zuihm kam, es lagen nur noch sehr kleine
Stücke darin . Sein Nachbar , der flämische
Gelehrte Jacob , sprach, höflich wie das sei¬
nes Stammes Art - ist, dem Dichter sein
Bedauern darüber aus , daß er nur so kleine
Kartoffeln erhalten , woraus er soeben mitdem Dichterpreis Geehrte erwiderte:

„Die größten Dichter haben die kleinstenKartoffeln ."

Reife nach Oh ;a
Der dicke Herr beliebte zu prahlen , welche

Reisen er früher immer gemacht hätte.
.. sonst fuhr ich um diese Jahreszeitimmer an die Riviera, ' nach Nizza und so . . .
„Nanu ? " sagte einer der kritischen Zu¬hörer . „Nach Nizza im Juli ? Da sind ja dort

vierzig Grad im Schatten !" ,
„Was denn ?" achselzuckte der Dicke, „mußteich denn gerade im Schatten gehen . . . ?"

Der Fachmann
Es war in den Eründerjahren . Da war

Werner Siemens zu einem Essen in ein
neureiches Haus geladen.

Bei der Tafel wandte sich die Dame des
Hauses liebenswürdig lächelnd an ihn:

„Ach, Herr Siemens , Sie sind - och so eingroßer Elektriker . — drücken Sie doch Littemal auf den Klingelknopf !"

Silbenrätsel
a — bei — bin — bra — bub — brl —

den — bin — So — e — e— e — en — ga —
gärn — ge — gen — ghet — gu — ho « —hun — i — it — jak — - ke — laus — leih —>mach — me — rni — mus — na — ne —-
ne — neu — nie — no — o — or — pos —-ra — re — ri — kal — spa — te — ter — -
ti — tiv — ty — tü — un — un — ver —weih — ze — ze.

Aus obigen 57 Silben sind '21 Wörter zu
bilden , bon öcnen zuerst Sie Endbuchstaben von
cBen nach unten und dann die Anfangsbuch¬
staben von unten nach oben gelesen , ein Wortvon Nietzsche ergeben , lch ^ 1 Buchstabe,ö ^ oej.

Die einzelnen Wörter bedeuten : 1 . gramma-
tikal . Ausdruck , 2 . Muse , 3 . mongol . Nomaden¬
volk , 4 . Heldengedicht , ö . Pflanze , 6 . Unbehag-
lichkeit , 7 . qfrikan . Kultier , 8 . Taugenichts , 9.
Gebirgspflanze , 10 . Stadt in Schleswig , 11.Borgen . 12 . Gewehr , 13 . europ . Land , 14 . zu
Zeiten des Paracclsus verwendetes Heilmittel,15 . Oper von Mozart . 16 . Schüssel , 17 . Tal in
Graubünden , 18 . Auszeichnung , 19 . inneres
Organ . 29 . Stadt in Württemberg , 21 . Kadcn-nnöcln.

K

Lösung des Silbenrätsels aus Nr . 20V
1. Osten , 2. Akku, 3. Ungar , 4. Chlorid,5. Hero , 6. Berber , 7. Etat , 8 . Faktorei,9. Rebus , 10. Erfurt , 11. Irak , 12 . Torgau,13. Wodan , 14 . Iris , 1ö. Regent , 16 . Die-venow.
Nur dort ist Kunst , wo auch befreit wird.

Achthundert Fahre Hansestadt Lübeck
Die Sta - tchronlk Iprlcht von friesischen und oldenburgischen Verteilungen

Nicht in rauschendem Festestrubel , doch
ungebeugt und in der gewissen Hoffnung,daß aus den Ruinen seiner freventlich ver¬
brannten Kirchen und Bürgerhäuser dereinstein neues und schöneres Leben erblühen
werde , kann Lübeck, im Mittelalter die Kö¬
nigin der Hanse und noch bis vor kurzem
neben Danzig die - schönste Stadt der deut¬schen Ostseeküste, in diesem Jahre auf eine
achthundertjährige Geschichte zurückblicken —eine Geschichte, über der als stolzes und
verpflichtendes Motto der alte Hansespruch
stand : „Lubek aller siede , van riker ere dra-
gestu die kröne ".

Das gilt noch immer und wird weiter gel¬ten , auch wenn heute die meergrünen Turm¬
helme des Domes und von St . Marien nichtmehr reckenhaft gen Himmel ragen , dem.
heimkehrenden Schiffer ein Zeichen , daß die
Vaterstadt nahe sei.

Seit den ältesten Tagen seines Bestehens
weiß Lübecks Chronik von Zerstörung und
Neubeginn zu berichten , denn die 1143 ge¬
gründete Stadt ist nicht die erste ihres Na¬mens . Sie hatte eine Vorgängerin , die an
anderer Stelle lag , einige Kilometer nördlich
von der jetzigen Stadt , am Zusammenflußder Trave und der Schrvartau . Auch sie hieß
Lübeck oder Liubeke , war eine wendische
Siedlung und schon im 11. Jahrhundert ein
wichtiger Stutzpunkt des Christentums in¬mitten slawischer Stämme , die bei einem
der häufigen Üeberfälle auf die im Flach¬land nur schlecht geschützte Stadt diese voll¬
ständig zerstörten . Das wird im ersten Vier¬tel des 12. Jahrhunderts gewesen sein.

Der Untergang Alt -Lübecks gad dem Gra¬
sen Adolf H . von Holstein , dem damals dasLand an der Travemiinde gehörte , den An¬

stoß zü einer neuen Stadtgründung , abernicht auf den Trümmern der alten , sondern
etwas flußaufwärts an einer besser zu ver¬
teidigenden Stelle , auf dem „Buku " genaim --len Hügel , der allseitig von der Trave und
der Wakenih umspült wird und oben durch
diese gesicherte Lage die vorteilhaftesten
Aussichten für den Land - und Seehandel in
diesem strategisch wie verkehrspolttisch gleich
wichtigen Ostseewinkel zu bieten schien.

Zahlreiche Kolonisten aus den Niederlan¬
den , aus Westfalen und Friesland ließensich, durch günstige Siedlungsbedingungcn
herbeigelockt , bald im Schutze der hier schon
bestehenden , von Graf Adolf neubefestigten
Slaxoenburg nieder , und rasch wuchs dieneue Grenzseste zur Stadt heran . Aber Lübeckwar es nun einmal bestimmt ! unter Wehen
stark und groß zu werden . Gegen immer
neue Angriffe der heidnischen Obotriten
mußte es sich wehren , doch gelang es schließ¬
lich, der feindlichen Uebermacht Herr zu
werden und weite Strecken ^Landes für dasEindeutschungswerk zu gewinnen . „Und es
ward Friede im Lande , und durch GottesGnade gedieh allmählich die neue Pflan¬
zung . Auch der Markt Lübeck wuchs vonTag zu Tag , und es mehrten sich die Schisse
seiner Kaufleute " — so heißt es in der la¬
teinisch geschriebenen Slawenchronik des
Mönches Helmold . Aber kaum war es so
weit , als im Jahre 1157 das junge Gemein¬
wesen durch eine Feuersbrunst in Schutt und
Aiche gelegt wurde , vierzehn Jahre nach sei¬
ner Gründung durch Adolf von Holstem.

Kolonialgeist ist wohl zu biegen , nicht zu
brechen . Ein politischer Vesitzwechscl kam denheimatlos gewordenen Bürgern zustatten,denn ihr neuer Gebieter , der Welse Heinrich

der Löwe , war nicht gewillt , die Stadt , dieer seit langem schon seinem Herzogtum Sach¬sen einzuverleiben getrachtet hatte , wüst lie¬
gen zu lassen . So kam es im Jahre 1173 zu
einer dritten Gründung , und die sollte von
Dauer sein . Mit der Verleihung einer Ver¬
fassung , der Neuordnung des Zoll - und
Münzwesens und der vom Kaiser genehmig¬ten Verlegung des Bischofssitzes vonttOlden-burg — einer noch heute bestehenden kleinen
Stadt im äußersten Zipfel von Wagrien —nach Lübeck, der noch im gleichen Jahre die

Gründung des Domes folgte , waren Vor¬
aussetzungen geschaffen , unter denen Lübeckbald zum Vorort des ganzen wendischen
Quartiers und später zum Haupt des mächti¬
gen Hansischen Städtebundes werden konnte.

Ist somit auch Heinrich der Löwe als der
eigentliche Schöpfer von Lübecks Größe anzu¬
sehen , so sei darum doch nicht die Gründungs¬tat des kleinen holsteinischen Grafen ver¬
gessen , der öor achthundert Jahren mit der
Wahl des Platzes auch die Zukunft der Stadtbestimmte . lSrnst von Isiebslsebiitr

Das Laichgeschsft der Hermgsschtvarme
Wissenschaftliche Untersuchung der Schwankungen m den Fangergebmssen

An der Heringsfischerei in den nördlichen
Teilen des Atlantischen Ozeans ist seit lan¬ger Zeit auch Deutschland maßgeblich be¬
teiligt . Diese deutsche Fischerei hat mit dazu
beigetragen , manche Eigentümlichkeit in dem
Verhalten der Fischzüge und ihrer Standort¬
veränderungen aufzudecken und damit wesent¬lich auf das Ergebnis der Befischung be¬
stimmter Bezirk ? einzuwirken.

Namentlich an der norwegischen Küste ha¬
ben sich dabei große , über längere Jahre sich
erstreckende Schwankungen im Ergebnis der
Heringsfischerei herausgestellt , Veränderun¬gen , deren Ursachen einstweilen noch nicht er¬
gründet werden konnten . Man hat diese
Schwankungen damit zu erklären versucht,
daß einzelne Jahrgänge der großen Herings-
schwärme sich durch besonders reichlichen .Nach-
wuchs ausgezeichnet hatten , was vor allemfür die ungewöhnlich hohen Fangergebnisseder Jahre 1904 , 1918 und 1930 in Betrachtkommt.

Da diese Versuche aber , wie sich ergab , wis¬
senschaftlich nicht befriedigen können , sindseit einigen Jahren umfangreiche Einzelun¬
tersuchungen über die Laichbedingungen des

sogenannten Frühjahrsherings durchgeführt
worden . Dr . Sven Runnström hat parallel
mit hydrographischen Ermittlungen den am
Boden abgelegten Heringslaich durch zahl¬
reiche , systematisch über die Hauptlaichplätzeverteilte Probeentnahmen vermittels Boden-
greifern ^ mengenmäßig bestimmt.

Es zeigte sich, daß die Bodenverhältnisse
innerhalb der lOO-Meter -Tiefenlinie am
heften für das Laichen geeignet sind. Als be¬
sondere Bedingung kommt aber noch hinzudas Vorhandensein eines sogenannten Bank-wassers , einer Meerwassers , das einen be¬
stimmten Salzgehalt , nämlich 3,3 bis 3,4
sowie eine bestimmte Temperatur , 5—6 Grad
Wärme , ausweist . Instinktiv wählen die Fische
also offenbar solche Faktoren , die für die Ent¬
wicklung des Laiches und der Fischbrut amgünstigsten sind. Weniger salziges Ober-
slachenwasser oder stärker salziges , aus derTiefe aufsteigendes Meerwasser halten die
Heringe von der Annäherung an die Küstezurück.

Hieraus ergibt sich, daß irgendwelche Vor¬
hersagen für die Ergiebigkeit der Herings¬
fischerei niemals allein von der festgestellten

Stärke des einzelnen Jahrganges ausgehen
können . Vielmehr müssen diese grundlegen¬den Voraussetzungen durch ständige Ermitt¬
lungen der sich jährlich ändernden hydrogra¬phischen Verhältnisse im Meere der Haupt¬
laichgebiete ergänzt werden.

Europäisches Theater . Die durch die Spielfolgs
„Bühnenwcrke verbündeter Nationen " besonders
hervorgetreten « Städtische Bühne Teschen plant
innerhalb ihres dritten Spieljahces eine Reihe
„Neues Europa ", für die folgende , Autoren und
Werke gewählt wurden : Schauspiel „ Der Grö¬
ßere "; der Franzose Eugdne Gerber mit bey
Legende „ Der Himmelspsörtne 'c"; der Italiener
Gherardo Gherardi mit der Komödie „ O diese
Kinder "; der Norweger . Knut Hamsun mit seinem
Schauspiel „ Spiel des Lebens "; der Schweizer
Jakob Schassner mit dem Schauspiel „ Das kleine
Weltgericht " und der Marne Cyriel Derscharvemit dem flämischen Nationaldcama „ Jakob vanArteveldc ".

Otto Erkers Thor - Trilogie in Dresden ., „ Die
Blrrtssreunde ", Bühnenwerk von Otto Evlvr , istvon den Sächsischen Staatsiheatcrn Dresden zur»
llraufsührung für den Beginn der nächsten Spiel¬
zeit angenommen worden . Damit geht , nach denersten beiden Teilen „ Thors Gast " und „Not
Gottes ", auch das Abschlußwerk der Tcikogie „ Thorund der Koist " im Sächsischen Staatstheater in
Szene.

Spanische Schwanke . Unter dem zusammenfassen¬den Titel „ Spdnische Schwanke " bringt die Städ¬
tische Bühne Teschen einige der meisterhaften.
Zwischenspiele des Cervantes in der Uebertragun -gJoseph , von Eichendorffs zum ersten Mals in
Deutschland heraus.

Houston Stewart Chambcrlain französisch . Zwei
Bücher H . St . Chamherlains werden demnächst in
französischer Sprach ? erscheinen . und zwar
„Richard Wagner " und „ Das Drama Richard
Wagners " .

„Traumulus " redivivus . Die Tragikomödie
„Traumulus " von Arno Holz und Oskar Jerschke
wird in einer Neuinszenierung von Heinz DietrichKenter wieder in den Spielplan der Kammerspiele
des Münchener Schauspielhauses ausgenommen.Die Titelrolle spielt Fritz Reifs.
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